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Inhalt des Buchs Job.
^A Îeses buch hat seinen namen von Job, einem mann, dessen geschlecht und herkommen ist von Naher, dem brnder Abra-hams, als dessen söhn Uz genennet wird. Gen. 22: 21. Seine religion und lebenswandel betreffend, hat er den wah-ren, lebendigen, einigen GOtt nicht nur erkennet, sondern denselben auch mit aufrichtigem herzen verehret, geliebet undgefürchtet. Die zeit aber, zu welcher er gelebet, und zu deren seine denkwürdige Historie sich zugetragen, wird ungleich gesezet.Dann vieler Meinung nach hat er gelebet zu den zeiten der Patriarchen, oder, da die kinder Israels in Egypten wohneten, oder,nachdem sie daraus gezogen, und durch die wüste nach dem gelobten lande Canaan, unter dem geleit Mosis, gereiset sind: welcher,nach etlicher Meinung, diese Historie aus dem Arabischen in das Hebräische übersezt haben solle.Den inhalt dieses buchs betreffend, beruhet selbiger auf vier unterschiedlichen Haupttheilen.I. Wird beschrieben des frommen Jobs, theils glüklicher zustand in viele der söhne und töchter, wie auch und voraus ingrossem reichtum: theils aber auch die, durch anstiftung des satans, und aus heiliger Zulassung und regierung GOttes, an hab undgütern, an seinen lindern und eigenem leibe, urplözlich über ihn gefallenen Widerwärtigkeiten, und vielfältiges, so wol in-als äußer¬liches leiden: mit andeutung seiner ftommkeit und grossen geduld, die er beydes im wol-und übelstand erzeiget hat. Cap. I. II11. Werden der länge nach erzehlet die gespräche, so zwischen dem Job und seinen freunden vorgegangen. Dieselbigen aber sindzweyerley, das einte und vorderste, so beschrieben wird, Hat sich zugetragen zwischen Job und dreyen seiner freunden: Eliphas,dem Themaniter: Bildad, dem Suhiter: und Zophar, dem Nahamatiter: welche alle durch eine unförmliche schlußrede, denfrommen Job zubereden unterstanden, daß er darum also schwerlich von GOtt heimgesucht werde, dieweil er in seinem leben entwe¬der offenbarlich gottlos gelebet, oder ein verschlagener Heuchler gewesen: dann dieses die art und eigenschaft der gerechtigkeit GOt¬tes sey, daß sie einem jeden vergelte nach seinen werken, und hiemit lasse sie dem gerechten gutes widerfahren, den gottlosen aberziehe sie zu gebärender wolverdienter strafe. Und zu dem ende vermahneten sie den Job, sich zu GOtt zu bekehren, seine fehler in-emuth zu erkennen, busse zu thun, und also mit geduld der besserung zuerwarten. Hingegen aber hat Job solche Meinung widerfoch-ten, und mit guten gründen erwiesen, daß ihre Meinung nicht bestehen möge, sondern daß so wol die frommen, als die gottlosen demkreuz und Widerwärtigkeiten unterworfen seyen. Seine Person sonderbar belangend, glaubt er, GOtt habe zwar als sein Schöpfer,vollkommenen gewalt über ihn, als eine seiner creaturen, so sey er auch wie andere von natur ein sünder, und also, laut des strengen ge-sezes GOttes der verdammnuß unterworfen:Aber er sey doch auch noch aus der zahl seiner kinder,und sein geführter lebens-wandel nichtder beschaffenheit, daß Er ihn wegen einicher begangener schwerer fünde so härtigltch sollte heimsuchen und plagen. Und weil dieserwahn seiner eingebildeten Unschuld, ihm eben gar tief zu sinn gelegen, hat er, bey zunehmenden schmerzen, seiner selbst soweit vergessen, daß er zun zeiten in ungeduldige Worte abgebrochen, so gar, daß er nicht nur den tag seiner geburt verfluchet, son¬dern auch GOtt, dem allerheiligsten selbst, Ungerechtigkeit zumessen dörfen. Und von deßwegen, Weiler seine gründe, seme Un¬schuld zu vertheidigen, dergestalt ausgeführet, daß die drey obgedachten freunde hierüber gleichsam erstaunet und geschwiegen: siehe,da thut sich der vierte freund Elihu, der Bußit, hervor: derselbige führt, die ehr GOttes und dessen gerechtigkeit Metten, das an¬dere gespräch, und nach dem er, was von den andern dreyen, auch dem Job selbst beygebracht worden, kurz wiederholet, und,nach Verwerfung ihrer Meinung, mit gründen erscheinet, daß nicht nur die gottlosen, sondern auch die frommen dem kreuz unter¬worfen, und durch allerhand Heimsuchungen, zu Vermeidung der fünden und laster, von GOtt gezüchtiget werden, vermahnet erhierüber den Job , daß er das kreuz mit geduld tragen, und sich in die geeichte GOttes mit demuth und kindlicher gelaffenheitschiken solle. Cap III- XXXVII.

I II. Wird beschrieben das gespräch, so GOtt selbst mit Job gehalten: in welchem er den Job beschiltet wegen seiner unbedacht-samen reden, dagegen aber ihn auf die betrachtung seiner kraft und Weisheit weiset, die er beydes in erschaffung aller dinge insge¬mein, und dann sonderbar in regierung etlicher der vornehmsten und wunderbaren geschöpfte erzeige, wordurch er über die gehal¬tenen gespräche seine Meinung beweißt und aufheitert, und also dem entstandenen streit, zwischen Job und seinen freunden, ein endmachet. Cap. XXXVIII-XU.
IIII . Wie Jobs unglük geendet, und er nach ausgestandenen schweren Versuchungen wiederum sey erfreuet, und von GOttzum ersaz alles vorigen verlursts mit zweyfaltigem fegen, herrlich begäbet worden. Cap. XI.II.

Das I. Capitel.
I. Jobs gottesfurcht, reichtum, und kinder. i -II.  Wird durchdes satans anrchung, und GOttes heilige vcrhangniß,, durch verlurst fernerreichmm und kinder versucht. 6- 19. III. Wird zwar über seinen elenden zu¬

stand heftig betrübet: bleibet aber dabey im glauben und geduld standhaft,und danket GOtt um alles. 20-22.

L war ein mann in dem lande Uz, der hieß
*Job,derselbige war ein frommer und auf¬
richtiger mann,und derGOtt vor äugen hat¬te: und von dem bösen abtrat:

— * Ezech. 14: 14. 2ac. 5: 11.
Dieses sind die wahren zeichen eines mannes nach dem herzen GOttes.Mein Christ! trachte doch auch mit fleiß dahin, daß man dieses mit Wahrheit

von dir sagen möge. Lucä rra;. .2. Demfelbigen wurden siben söhne, und drey toch-
ter geboren.

z. Seine habe war sibentausend schaffe, und drey tau¬
send kameele, fünfhundert joch ochsen, und fünfhundertMinnen, dazu ein sehr grosses hausgestnd: also daß der¬
selbige mann unter allen, die gegen aufgang der sonnenwohneten, sfaK der vornehmste war.

Es wird der reichtum Jobs darum so ausführlich beschrieben, theils da¬mit man sehen möge, wie groß die über ihn verbeugte Versuchung gewesen sey,
da er, nach dem willen GOttes, dieses alles verlieren müssen; theils aber auch,
um zu zeigen, daß GOtt je zuweilen nach seinem wolgefallen die frommen mit
irdischem fegen kröne. Ps. 112: 1. rc.4. Seine söhne aber giengen zusammen, und rüste¬
ten Mahlzeiten zu, ein jeder zu Hause auf seinen tag, und
sendeten hin, und luden ihre drey schwestern, daß siemit ihnen assen und trunken.

5. Wann sie dann die Mahlzeiten einander nach ver¬
richtet hatten, schikte Job fnach ihnen̂und reinigte sieswieder,̂und stuhnd früh auf, und opferte für sie alle
so viel brandopfer, als viel ihrer waren. Dann Job ge¬
dachte falso:^Vielleicht haben meine söhne gesündiget,
und GOtt in ihrem herzen*gefluchet. Solches snun)
that Job alle tage.

*Gefluchet, das ist, sie möchten etwa den nahmen des HERRN, ih¬
res GOttes, ohne nuz, uvplglich oder leichtfertig genennt, oder sonsten sich andem HERRN durch muthwillen versündiget haben.

Obwol ehrliche gastmahle nicht ganz zu verwerfen sind, so hat man dochbey denselben wol über sich zuwachen, daß man nicht sein gewissen befleke.Sonsten giebt auch Job allen eitern ein feines exempel, daß sie ein wachsames
aug aufdas leben und den wandet ihrer kinder haben sollen, zumal die Misse¬
thaten der kinder den eitern billig zugerechnet werden, wenn sie ihre Pflicht nichta in acht
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in acht nehmen, i . Sam . 1: rz . Anderseits denn auch darum, daß sie ihren
ktndern heil und fegen von GOtt erbitten. , . . -

II . 6. Nun hat es sich auf eine zeit begebendaß
die kinder GOttes kamen, und sich vor den HERRN
stelleten: unter denen kam auch der * satan.

* Job . , 8: 7. * i . Chron. 21: i . Offenb. 12: y. .
Das ist eine menschliche weise zu reden, hergenommen von der gewoyn-

heit weltlicher könige, vor welchen sich ihre diener täglich einstellen, ihres thuns
und lassens halben rechnung geben, und ihrer Herren befehl̂ warten munen,
und wird damit angezeigt,daß GOTT ein HErr und Regent sey über alles,und
daß alles und so gar auch die teufe! ihme Unterthan seyn muffen.

7. Da sprach der HERR zum satan : Wo kommst
du her ? Der satan antwortete dem HERRN , und
sprach: * Ich bin das land umher durchgezogen, und ha¬
be mich darin « ergangen. * Matth. 12: 4;. r. Petr. 5: 8.

Satan ist immer in einem unruhigen zustand; er laufet immer herum wie
ein brüllender löw, und sucht, als der fürst dieser weit, ftmwerk , m den lin¬
dern des Ungehorsams, auszuführen. Eph. 2 : 2. 6 : 12. i . Petr . 5 : 8.

8. Da sprach der HERR zum satan : Hast du snrchtZ
meines knechts Job wahrgenommen , wie er em so from¬
mer , aufrichtiger mann ist , der GOtt vor äugen hat,
und sich vor dem bösen hütet : also daß ihm auf erden
keiner gleich ist?

Wie GOtt alles weiß, so kennet er besonders eines jeden sein herz, und
sein urtheil irret niemal. Es ist demnach dieses ein herrliches zeugniß von der
frömmigkeit Jobs . wer aus GOtt geboren ist , der thut nicht fünde,
denn sein saame bleibt in idm , und er mag nicht sündigen , weil er
«us GOlt geboren ist. i . Joh . ; : 9.

9. Der satan antwortete , und sprach zum HERRN:
Hat Job GOtt umsonst vor äugen ?

i o. Hast du nicht ihn , und sein Haus, und was er hat,
allenthalben um ihn her wol bewahret ? Giebst du ihm
nicht in den werken seiner Hände den segen? Ist nicht
seine habe in das ganze land ausgebrochen?

11. Lege aber doch deine Hand an,und greifalles das an,
was er hat, ssiehê ob er dir nicht öffentlich fluchen werde?

Satanas ,der Verleumder und ankläger unserer brüder Offenb. 12: 10. will
sagen: Job hat gut fromm seyn, wird es ihm doch reichlich genug belohnet;
seine gotlesfurcht kommt nicht her aus liebe zu GOtt , sie ist nichts als eine pur
lautere lohnsucht. Nimm einmal seine güter, die du ihm gegeben, und so
-eißig behüten lässest, hinweg, so wird seine vermeinte gottesfurcht bald ein
ende nehmen.

12. Da sprach der HERR zum satan : Nun wolan,
alles was er hat , das sey in deinem gewalt , aber an ihn
lege deine Hand nicht. Also fuhr der satan von dem
HERRN hin.

Also schrenket der HERR des satans gewalt ein, daß er nicht thun kan,was
er will; er kan ohne GOttes zulassung frommen christen auch nicht ein här-
lein krümmen. Matth . 10: ;o.

i z. Nachdem hat es sich auf eine zeit begeben, als sei¬
ne söhne und seine töchter äffen , und wein tranken in
dem Hause ihres erstgebornen bruders:

14. Kam ein bot zu Job , und sprach: Als deine An¬
der zu aker, und die eslinnen bey ihnen zu weide giengen:

i s. Sind die Sabeer eingefallen, und haben sie hin¬
weg getrieben, aber die knechte haben sie mit dem schwert
erschlagen, und ich bin ganz allein davon kommen, dir
solches anzusagen.

16. Als snun^ dieser noch redete , kommt ein anderer,

Die wegc, die der HERR mit dem Job einschlagt, sind in der that sehr
dunkel. Er läßt ihm gar keine zeit; es folget da ein schlag auf den andern,
und die lezten schlüge sind allezeit härter als die ersten. Die kinder werden als
das gröste unglük auf die lezte gespart; die kommen elendiglich um ihr leben, da
das Haus ihres erstgebornen bruders von einem plozlichen sturmwinde umge¬
worfen, und sie sämtlich darunter erschlagen und begraben wurden, und also
die ganze vornehme familie auf einmal erbärmlich hingerichtet ward. O, das
war wol der härteste streich, den Job empfangen konnte.

III . 2O. Da stuhnd Iob auf , und * zerriß sein kleid,
und bescherete sein Haupt , und siel nieder auf die erde,
und betete an : B. M°s. eir.  sr

Anstatt murrens, wendet sich der fromme mann GOttes zum gebett, als ei,
nein kräftigen Hülfsmittel wider alle heftige gemüths- bewegungen. Durch die¬
ses sein gcoettwird er wunderbar aufgerichtet undgestärket; sogar , daß er ei,
nen muth fasset, anstatt sich über GOtt zu beklagen, GOtt zu loben und zu prei¬
sen. Wunderbare kraft des ernstlichen gebetts! Ps. 50: 15.

Und das machet Jods geduld um so viel schäzbarer, als manche exempel
heidnischer großmuth und standhaftigkeit gewesen, die mehr für eine ruhmrä-
thige und pralerische Verstellung, als wahre qelassenheit und geduld;u halten sind.

Damit halte nun GOtt seinen zwek völlig erhalten, welcher war , des
teufels netd und bosheit zuschanden, und hingegen seines knechts aufrichtige
frömmigkeit, glauben, liebe, geduld und beständigkeit, aller Welt kund zumachen.

21. Und sprach: * Naket bin ich aus meiner muter
leibe gegangen, naket wird ich wieder dahin gehen: der
HERR hat gegeben, der HERR hat wieder genom¬
men : gelobet sey der name des HERRN.

* Eccles. ; : 14. i. Tim. 6 : 7.
Job sagt nicht: GOtt hals gegeben, und der teufe! hats genommen;

zumalen er wol wußte, daß man in allen dingen nur auf GOttes Hand und re-
gierunq zusehen habe; so bleibet man rnhig. 2. Sam . 16: io. Amos ; : 6.

Nicht nur beklagt sich Job nicht, sondern er bricht noch in ein lob GOttes
aus , und bescheint damit seinen grossen glauben, daß der HERR , ob er ihn
gleich schwer heimgesucht, dennoch sein GOtt und treuer vater sey.

22. * In diesem allem hat Iob weder gesundiget, noch
etwas thorechtes wider GOtt geredt. *

Das ist ein herrliches zeugniß des gerstes GOttes von dem läutern sinne
Jobs . Er schrieb GOtt nichts ungereimtes zu, und ließ sich nicht verleiten
durch das unbegreifliche und hart scheinende verfahren GOttes , ihn der Unge¬
rechtigkeit und unbilligkeit zu beschuldigen, und daher böses von ihm zugeben,
ken; so bewahrete er auch seine lippen, und redete kein ungeduldiges wvrt gegen
den HERRN , wie es der teufe! gern gesehen hätte, daß er üble reden wider
GOtt ausstossen möchte.

Das II. Capitel.
I. Job wird bey GOtt durch den satan von neuem verkleinert: worüber er

bewilligung erhalten, ihn an seinem leibe anzugreifen. 1 - 5. ll . Job , wie-
wol er schwerlich an feinem leibe angegriffen, und von seinem eigenen weide
beschimpfet worden , bleibet beständig m unveränderlicher geduld. 6,10.
IN. Wird von seinen dreyen freunden besucht und betrauret. n - is.

Arnacb hat es sich * auf eine zeit begeben, daß
die kinder GOttes kamen , daß sie sich vor den
HERRN stelleten: unter denen kam auch der

satan , daß er sich vor dem HERRN stellete.
* Job i : L.

2. Da sprach der HERR zum satan : Wo kommst du
her ? Der satan antwortete dem HERRN und sprach:
Ich habe das land durchgezogen, und habe mich darin»
ergangen.

Satanas ist in seinen Versuchungen unermüdet und unverschämt, wird
er schon einmal verjagt, so kommt er doch immer wieder, und versucht die from¬
men aufs neue. Sehet Mc-.th. 4 : 1,5,8.

z. Da sprach der HERR zum satan : Hast du nicht
auf meinen knecht Job acht gehabt, wie er ein so aufrich¬
tiger und frommer mann ist, dem keiner im lande gleich

und sagt : Das feuer GOttes 'ist' vom Himmel herab ge- ist : Er hat GOtt vor äugen, und hütet sich vordem bösen:
fallen , und hat schafe und knechte verbrennet , und sie
verzehret , und ich bin ganz allein davon kommen, dir
solches zuverkündigen.

17. Dieser hatte noch nicht ausgeredet , so kommt ein
anderer , und sagt : Die Chaldeer haben drey häufen ge-
machet , und sind über die kameele gefallen, und haben
sie hinweg getrieben, aber die knaben haben sie mit dem
schwert erschlagen, und ich bin ganz allein entrunnen,
daß ich dir solches sagte.

Diese betrübten Nachrichten empfanget Job gleich hinter einander, wodurch
sein gemulh nothwendig in die gröste bestürzung und kummer geletzt wurde: in¬
dem er nicht einmal zeit hatte, sich wegen des ersten Unfalls zu erholen.

18. Als dieser noch salsô redete , kam ein anderer,
und sagte : Als deine lohne und deine töchter geessen und
wein getrunken haben , in dem Hause ihres erstgebornen
bruders:

19. Siehe , da ist ein grosser starker wind von der wüste
her eingefallen, der hat die vier eke am Hause ergriffen,
und ist das Haus auf die knaben gefallen , und sie sind
umkommen , und ich bin allein davon kommen, daß ich
dir solches verkündigte.

und wie du mich je gegen ihn angereizet hast , daß ich
ihn ohne ursach verderbete, so bleibet er noch simmer-
dar ^ steif in seiner frommkeit.

Das wiederholte zeugniß GOttes von der wahren und »«geheuchelten fröm¬
migkeit Jobs , zeiget uns gar deutlich, daß unglüksfälle nicht allezeit Wirkungen,
oder richtige und hinlängliche beweise,von dem zokn GOttes seyen. Der HERR
prüfet etwa die seinigen zu ihrem besten, und ist so herrlich in seinen heiligen.

4. Da antwortete der satan dem HERRN , und
sprach: sDer merM giebt haut für haut : ja alles, wa§
er hat : damit er sich errette.

f . Lege aber nun deine Hand an , und greif ihn an sti¬
mm fleisch und bein an , ssiehe,̂ ob er dir nicht öffentlich
fluchen werde?

Man siehet hier die hartnäkiakeit und das unverschämte lügenhafte Wesen
des satans. Denn cap. 1: n . versicherte er aufs gewisseste: Job wurveGOtt
öffentlich fluchen. Ob es nun gleich nicht nur nicht erfolgete,sondernJob,nach
allen plözlich vernommenen trauer-posten, den HERRN lodete, v. 21. st
wendet doch der höllische Verleumder dagegen ein, daß die über den Job ergan-
gene Prüfung noch allzu geringe gewesen wäre. Würde es ihm aber etwas na«
her gelegt, und er stlber an seiner eignen haut , an seiner gesundhett angegriffen
werden, so werde sich seine heucheley ganz gewiß offenbaren.

II . 6. Da sprach der HERR zum satan : Nunwolan
er sey in deinem gewalt : doch so fern , daß du seinem
leben verschonest.

Sehet,
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Sehet , was der allwissende GOtt thut : dessen heiliges und weises vorneh- ,

wen der fürst der finsterniß doch nicht durchschauen konnte. O , er wußte wol , . ^
daß es nur zu desto grösserer Verherrlichung seiner treue, seinem knecht aber zu vie- !>,
lem guten, und zu völliger beschamung des höllischen Verleumders, gereichen wür. naoyi zemer rnwde. Demnach laßt er auch dieses dem satan zu, den heiligen Job selber anzufallen, vas leben der elenoen.
und an seiner gesundheit anzugreifen; doch mit dem ausdruklichen verbot, daß
er ihm nichts am kben thun solle.

Woraus dann erhellet, daß der teufe! nicht Hausen dorfe wie er »volle, noch
weiter gehen könne, als ihm erlaubet ist. Sehet Matth . 8 : zi.

7. Also gierig der satan von dem HERRN hin , und
griff den Job an mit bösen geschwären, von seiner fuß-
solen an bis auf seine scheitel:

Satan überzog Jobs ganzen leib und alle glieder desselben mit bösen blatern,
dergleichen die Eqvptier erlitten, 2. B . Mos. y: y. und GOtt seinem Volk, wenn
es sich von ihm abwenden»vürde, gedrohet, 5. B . Mos. 28 : 27- ; rc.  Solche
geschwüre waren den brennenden Pestbeulen gleich.

8. Also daß er einen scherben nahm , sich damit zu
krazen, * und mitten in der aschen saß. *«M . 4: ;.

Weil dem elendiglich- zugerichteten Patienten die finger von den geschwären
also zerschwollen, baß er sich mit denselben nicht krazen konnte, und auch niemand
von seinen Hausgenossen, wegen grossen gestanks, einigen dienst leisten wolltec.i y:
iz . so nahm er einen scherben, und schadete damit seinen heßlichen leib, von
dem eiter und blut , welches häufig herunter floß.

Bist du, mein Christ, einJobs -bruder, und must peinliche schmerzen des
leibs ausstehen; so sey getrost, da du versichert seyn kaust, daß em solches Ver¬
hängnis GOttes keines wegs ein zeichen der göttlichen Ungnade sey, wenn es nur
bey dir die richtigst bat, daß du es,»vie Job , aufrichtig mit GOtt meinest.

9. Da sprach sein weib zu ihm : Bestehst du noch in
deiner srommkeit? Lästere GOtt , und stirb.

Da dem weibe des Jobs die trübsal zu lang und schwer werden wollte,ward
sie von Ungeduld übernommen, daß sie auch noch auf den schon sonst genug ge¬plagten mann losstürmete, und so dem satan gleichsam an die feite stuhnd und
ihm munter half. Sie ist nemlich ein exempel einer überwundenen, Job aber
einer unüberwindlichen geduld. Doch mag ihr geinütb besser geivesen seyn, als
die worte, in welche sie durch Übereilung ausgebrochen. Denn »vir lesen nicht,
daß sie nach der Hand weiter was gesagt, oder ihrem mann , da er sie ernstlich
bestraft, widersprochen habe. Indessen ist doch richtig und gewiß, daß des Jobs

wenn sein»veib nicht auch

Das III. Capitel.
wegen der grossen schmerzen, den tag seiner geburt, und
rgnuß. l - io . II. Wünschet den tod , und klagt übern »26.

Arnach hatte Job seinen mund aufgethan , * un¬
feinen tag verflucht. Job 10: 19. 2er. i ; : io.

. I , ,
leiden bey weitem nickt so empfindlich gewesen wäre
gegen ihn gewesen»väre.

Dieses gift sucht die alte schlang noch immer den menschen beyzubringen,
wenn sie der HERR züchtiget und zu ihrem heil mit schmerzen heimsucht. Ach!
heißt es denn etwann, wer nur tod wäre ! Ja , das ist dir wol zu glauben, du
falsche schlänge! so hättest du hernach die arme seele ins ewige verderben gestürzet.
Da »vir GOtt vielmehr danken sollten, wenn er unsern tagen noch was zusezhund
uns zeit zur busse, und zwar zu rechtschaffenerbusse, giebt, und uns nicht hinraffet
mit den sündern, sondern durch heilsame züchtigungen zu sich loket.

io . Er aber sprach zu ihr : Du redest, wie ein ander
thorechtes weib redet. So wir das gute von GOtt em¬
pfangen haben , warum sollten wir dann nicht auch das
Höfe annehmen ? In diesem allem hat Job mit seinen lef-
zen nicht gejundiget.

Gewißlich eine grosse edelmüthigkeit des glaubens! Job redet von seinem
kreutz nicht anders, als von einer göttlichen gäbe; und er hat recht: denn das,böse, so von GOtt ist, ist nicht an ihm selbst bös , ob es uns gleich so dünken!
möchte, sondern es ist gut und zu unserm besten eingerichtet. Wer aber dieses
recht fassen kan, der hat es in der schul des Heiligen Geistes gelernet.

III . 11. Es kamen auch zu Job seine drey freunde,
von dem ort , da ein jeder wohnete , nachdem sie allen die¬
sen schaden vernahmen , der über ihn kommen war , snam-
lich ,1  Eliphas , der Themaniter : und Bildad , der Su-
hiter : und Zophar , der Nahamatiter . Diese drey schlu¬
gen mit einander an zu ihm zugehen, * mitleiden mit
ihm zuhaben , und ihn zutrösten. * Ma«h.

12. Als sie nun ihre äugen von fernuß aufbebten , ken-
neten sie ihn nicht : und sie fiengen an zuschreyen und zu-
weinen, * und ein jeder zerriß sein kleid, und sprengeten
staub oben auf ihre Häupter gegen dem Himmel.

* Job i : rc>. Klagt. - : io.
i ?. Sie fassen auch bey ihm auf der erde siben tage und

siben nächte lang , daß keiner kein Wort zu ihm redete:
dann sie sahen, daß sein schmerz sehr groß war.

Jobs unglük hatte sich durch das gerächte weit ausgebreitet,und das beweget
drey seiner freunde, vortreffliche Männer, die eine grosse erkanntnuß GOttes ha¬
ben, zu ihm hinzureisen und ihn zu trösten. Da sie hinkamen, wußten sie nicht,
wo und »vie sie den ansang machen sollten ihn zu trösten: theils,weil sie von den
schmerzen mitgerühret wurden, theils,weil die grösse des unglüks keinen gemeinen
tröst erforderte. Doch muß man sich»licht einbilden, daß sie in denen sieben ta¬
gen gar kein Wort mit Job geredet, auch nicht von der stelle gekommen: sondern
-es ist, wie die fach selber es mit sich bringet, also aufzunehmen: sie haben sich
diese zeit über meistens bey dem bekümmerten und geplagten Job aufgehalten,um
diesem ihrem lieben freunde ihr mitleiden zu erkennen zu geben, und ihre dien-
ste zu seiner erleichterung anzubieten: da sie ihm indessen mir weilläuftigern re¬
den annoch verschonen wollten, und damit auf bequemere gelegenheit warteten.
. Wenn man Ps 41: r -4. und Match. 2; : ; 6. ohne nun andere schrift-
orter anzuführen, liefet, so siehet man,daß die besuchung und abwart der kranken
em über die»nassen GOtt gefälliges werk sey; wie es denn auch in der that für
kranke cme nicht geringe erquikung ist, wenn sie von Andern GOttes , die ihnen
ein wort der kraft und des»vahren trostcs sagen können, besucht werden. Ein
wahrer freund ist allzeit ein grosser schaz, aber nie grösser, als in» kreutz.

Du aber,HERR JEft »! bist der beste freund in aller noth. Romme
tch, nach deinem heiligen rath und willen in krankheit,oder gar auf das
todbett, so sep und bleib bey mir ! wie freudig will tch denn mtr Da-
vid sagen : Ob tch gleich wandle in dem thal des schatten? des todes,will ich doch kein unglük furchten, denn du bist bey mir. Ps 2z:4.

2. Und Job fieng an , und sprach:
. Der tag sey verloren , an welchem ich geboren bin,

und die nacht , in deren man gesagt hat : Es ist ein knab
empfangen.

4. Derselbige tag werde zu finsternuß, sund ^ GOtt
droben habe seiner kein acht , und kein schein erleuchte ihn.

5. Finsternuß und tödtlicher schatten befleken ihn. Es
falle auf ihn eine dunkle wölke: er sey erschreklich, wie
die unglükhaften tage.

6. Dieselbige nacht werde mit finsternuß überfallen: er
werde unter die tage des jahres nicht gezehlet, und un¬
ter die monat nicht gerechnet.

7. Siehe , verlassen sey dieselbige nacht : sie werde nim¬
mermehr frölich:

8. Die , so den tagen böses losen, die fluchen sauch^
ihr , die bereitet sind den leviathan zu erweken:

9. Ihre finsternuß verfinstere die stemm : sie warte auf
den tag , und komme keiner: sie sehe auch die streimen
der Morgenröthe nimmermehr:

10. Daß sie den leib, aus dem ich geboren bin , nicht
verschlossen hat , daß ich der mühe und arbeit ledig wäre.

11. n . * sAM warum starb ich nicht gleich, sobald
ich an die geburt kam ? Warum kam ich nicht um , so
bald ich aus meiner muter leibe gieng? * 2°bio: i«

12. Warum ward ich je auf die schoos empfangen,
oder warum habe ich je die brüste gesogen?

i z. So läge ich doch jezt, und schwiege, schliefe, und
ruhete:

14. Wie die könige und regenten der länder , die ihnen
selbst einöden bauen:

1s. Oder, wie die fürsten , die an golde sehr reich, lin¬
deren Häuser voll Wer sind.

16. Oder , daß ich gar niemal gewesen wäre , wie eine
unzeitige geburt , die man heimlich ab weg thut ! soder̂j
wie die kindlein, die niemal an das liecht kommen sind?

17. Da der frefler aufrührisches toben gestillet wird:
da auch die kraftlosen ruhen.

18. sDa ĵ auch die , welche beysammen gebunden, still
sind, daß sie die stimme des treibers nicht hören.

19. Da sind die kleinen und grossen, auch der knecht,
welchen sein Herr frey gelassen hat.

20. Wozu giebt man den elenden das liecht, und das
leben denen , die in traurigkeit leben sollen?

ri . * Denen der tod nicht kommt , wann sie seiner
warten , und die ihm mehr , als einem schaz nachgraben:

* Offenb. 9 : 6.
22. Die sich freuen würden mit jauchzen, die frolo-

ken würden , wann sie ein grab funden.
2; . Wozu giebt man das liecht̂ dem mann , * wel¬

chem seine Wege verborgen sind, und den GOtt verzäunet?
* Job 19: r.

24. Dannenher seufze ich, eh ich isse: und mein brü¬
ten fallet Herfür , wie ein wasserfluß.

2s . Weil das , was ich gefürchtet habe, über mich
kommen ist , und was ich entsessen habe, mir begegnet ist.

26. War ich nicht glükselig? War ich nicht in ruhe?
War ich nicht in der stille? Jedoch hat mich jammer
überfallen.

Niemand wird dieses capitcl ohne betrübnuß lesen können. Wer hätte denken
sollen, daß der mann dem GOtt selbs das zeugnuß gegeben, er habe seines gleichen
nicht; der mann , den wir neulich noch gehört haben den HErrn preisen, mitten
unter allem kreuz; in so kurzer zeit den muth in seiner seelen so»veit würde fallen las,
sen, daß er wünschte nie geboren zuseyn?

Da siehest du,mein Christ, wie so gar nichts der mensch vermag, es werde ihm
denn von oben herab gegeben. Must du dein Leben unter schwerem kreuz zubrin¬
gen, so bitte GOtt , daß er seine Hand von dir nickt abziehe, sondern dich mehr und
mehr stärke, und durch alle anfechtungen seliglich hindurch führen wolle. Denn
wenn uns GOtt in kreuz und anfechtungs- stunden nicht beysteht, so verfchwindet
unsere kraft und unsere geduld.

Sollte jemand bey anlaß dieses capitels denken: es ist leicht zu erachten,daß uns
das verhalten Jobs nicht zur nachfolg, sondern zur Warnung aufgezeichnet sey, und

g L baß der
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daß der liebe mann GOttes , indem er den tag seiner geburt verwünscht, unmöglich
könne entschuldiget werden; ich möchte aber wissen: ob es denn einem menschen,der
lemes kreuzes und seiner bürde von herzen müde ist,nicht wenigstens erlaubt sey, sich
den tod zu wünschen? hierüber antworten wir kurz, Nein !wir wollen aber dieses
Nein um etwas erleutern.

Mancher ist etwa alt , und denkt denn im unmuth bey sich selber: worzu bin
ich in der Welt nuz? warum muß ich meine alte Hütte so lang herum schleppent wäre
<s nicht besser, der HERR nehme mich weg? Nein, lieber ehrwürdiger aller!
denke du nicht so. Hat dich GOtt all werden lassen, so danke ihm für seine barm-
yerzigkeit und liebe,die er dir bis ins alter erwiesen hat. Traue es GOtt zu, daß er
dich nicht nur nicht werde verlassen, sondern wenn du ihn, wie dort David an¬
rufest: mein GOtt , verlaß mich nicht in meinem alter , wenn meine kraft
abnimmt ! an dir seine vcrheissung, die wir Jes. 46: 4. lesen, erfüllen: Och bm
der , der ich dich bis ins alter , und bis in das lezte alter trage . Och habe
dich gemachet,und ich will dich auch erhalten ; ich wtlldich tragen,ich will
dich erhalten , ich will dich erretten.

Mancher ist etwa krank, und das zwarnichtnurbeywochenundMonaten, son¬
dern bey jähren, so daß er sich die meiste zeit zu bette und in der ftude aufhalten
muß ; er ist etwa vom schlag getroffen, oder er hat peinliche glieder-schmerzen, oder
so was : und da denkt er denn: O daß der HErr sich erbeten liesse seine Hand
wider mich gehen zu lassen, damit ich von hinnen schiede. Allein mein
mensch, warum willst du wider den willen desHErrn abschied nehmen? weißest du
nicht, daß deine krankheit dir zum guten dienet, nach1. Petr . 4: 1. wer am fletsch
leidet , höret auf zusündigen ? um geduld, uin gelassenheit, um einen reichen
zufluß der tröstungcn desH. Geistes,um Milderung der schmerzen, u. s. w. magst du
wol anhalten,das stündlein des todes aber sollst du dem Wille deinesSchopfers,von
welchem David Ps. ; 6. sagt : meine zeit steht in seinen Händen , überlassen.

Mancher ist arm,so daß er sein brot init sauremschweiß suchen muß, und wann
«r es nur satt hätte. Da denkt er denn etwa im kummer und in der angst: ach mei¬
ne murer , daß du mich geboren hastIer . 15: 10. Allein warum so verzagt,
mein Christ? ich will dirs sagen. Du willst dein brot nur erarbeiten, und nicht auch
erbeten. Bitte GOtt fleißig um seinen fegen,so wirst du erfahren, was David,der
jung gewesen, und alt worden , und nie gesehen hat , daß ein frommer
mensch verlassen sey, und seine kinder nach brot gehen müssen.

Treuer und liebreicher Vater ! wir leben in einer um der fünde willen ganz ver¬
derbten weit, da immer eine noth, ein kreuz, ein ungemach dem andern ausdem
fuß nachfolgt, und das leben bitter machet; Habedank, daß du uns wiedergeboren
hast zu einer lebendigen Hoffnung,zu einem unzerqänglichen,unbeffektenund unver-
welklichen erbe, welches im Himmel auf uns behalten wird. In dieser Hoffnung
tragen und ertragen wir die beschwerden unsers lebens mit geduld. Hilf uns , ö
HErr , und unterstüze uns , bisan unser seliges ende. Amen!

Das IIII . Capitel.
I . Eliphas tadelt den Job , daß er , wider oftmalige erinnerungen, durch

Hie er andere in ihren Widerwärtigkeiten getröstet, in diesem seinem eige¬
nen elend, sich so ungeduldig erzeiget, i - 5. II. Bezüchtiget den Job , daß sei¬
ne bishero erzeigte gottsforcht anders nichts gewesen sey, als eine lautere heuche¬
le») , von deßwegen werde er auch von GOtt , der nur die fünde strafe, so schwer¬
lich gezüchtiget. 6- 11. III. Eliphas, vermittelst eines nächtlichen gesichts, hebt
nn den Job zuunterweisen, und denselbigen in erkanntnuß beydes der gerechtig-
keit GOttes , und der menschen anerbornen allgemeiner bosheit zuführen. 12- 21.

Uf dieses antwortete Eliphas , der Themaniter,
und sprach:

Wann wir mit dir unterstehen würden zure-2.
den , würde es dich verbrieften ? Wer mag aber die rede
Verhalten?

z. Siehe , du hast viele gelehret , und hast die mü¬
den Hände gestärket.

4. Den , welcher gefallen war , hat deine rede aufge¬
richtet , und die wankenden knie hast du gestärket.

5. Weil aber jezt dir d̂ergleichen̂ begegnet, so erligest
du : sund^ weites dich trifft , so bist du gar erschroken.

Hier geht der streit an , den die freunde Jobs wider ihn erreget haben. Die
fach, die sie auszumachen suchten, war diese: Jod habe das unglük, das ihn bis¬
her betroffen, mit besonders schweren fünden verdienet. Job aber wehret sich da¬
gegen mit ernst,da ihn sein gutes gewissen hierüber ledig sprach. Der streit ist merk¬
würdig , und kan von frommen kreuztragern nicht ohne viele erbauung und erqui-
kung gelesen werden.

Sogleich in der ersten anrede trittet Eliphas,der unter den freunden Jobs ver¬
muthlich der älteste war , dem frommen Patienten sehr nahe, als ob er sagte: zeigt
nicht deine jezige Verzagtheit,daß alle die schöne Worte,womit du ehedem, da du noch
in blühendem wolstand wärest, und dem glük gleichsam im schoos fassest, betrübte
und kreuztragerc getröstet hast,aus einem blos heuchlerischen herzen hergekommen?
wäre die Wurzel der fach in dir gewesen, so könntest du nun auch dich selber in dei¬
nem kreuz mit demjenigen tröst trösten, womit du andere getröstet hast.

II . 6. War nicht deine Lottesforcht  dein tröst?
und die frommkeit deines lebens deine Hoffnung?

7. Lieber , besinne dich doch, ob je ein unschuldiger um¬
kommen,oder ob die gerechten je ausgereutet worden seyen?

8. Wie ich gesehen habe, * die, welche schalkheit pflü¬
gen , und jammer säen , die schneiden es iMch .^

* Spruch, i : ; i . 22: 8. Hos. 10: i ; . Gal. 6 : 8.
9. sDann Îwann sie GOtt * anwehet, so verderben sie,

und von dem blast seines zorns kommen sie um.
' 2 -s. 11: 4.

Ach! was muß dieses einem sich in grossem elend befindenden frommen men¬
schen nicht für ein empfindlicher,giftiger und unerträglicher verweis seyn, wen man
chm vor die stirne sagt: die schmerzen, die du leidest,sind billige strafen deiner began¬
genen funden! ist also das kein richtiger schluß, der hat kreuz, er hat grosses kreuz,
folglich ist er ein gottloser mensch. Eben die dinge, die sonst strafen der fünde sind,
find auch wol proben, womit GOtt die seinigen beleget.

iO. Das brüllen des leuen , und die stimme des leo-
pards , und die zäne der jungen leuen sind ausgerissen.

II . Das tigerthier verdirbt , wann es keinen raub
hat , und die jungen der leuin werden zerstreuet.

Eliphas will sagen: du must dichs nicht wundern lassen, meinfreund, daß dich
GOtt so herunter qesezt hat, er weiß dietyrannen und gottlosen, die sich nicht bester
als wilde thiere aufführen, nebst ihren ganzen familien zu vertilgen.

Ob nun gleich dieser saz in sich selbe wahr ist,so irret doch Eliphas stündlich, da
er unsern frommen mann GOttes Job unter diesem bilde vorstellen, und ihn einer
«waltthäligen unterdrukung anderer, sonderlich armer leute, beschuldigen will.
Wie empfindlich werden diese feuerige pfeile dem lieben Patienten gewesen seyn!

III . 12. Mir aber ist etwas heimliches begegnet, davon
mein ohr ein wenig begriffen hat:

iz . Mit gedanken in einem nachtgesicht, wann die
menschen mit dem schweren schlafe überfallen sind.

14. Ein schreken und grausen gieng mich an , daß all
mein gebein erzitterte:

i s. Dann es gieng ein geist vor mich hin , darab gieri¬
gen mir die haare meines leides gen berg.

16. Er stuhnd Ivor mir ^ und ich kennte seine gestalt
nicht : eine bildnuß war vor meinen äugen : es war eine
stille, und ich hörete eine stimme.

17. Kan auch ein mensch gerechter seyn als GOtt?
Kan auch ein mann reiner seyn als fein schöpfer?

18. * Siehe , er will sich seinen dienern nicht vertrauen,
*und unter seinen engeln ist stolze ungehorsame gewesen.

* Job 1; : 1; . * 2. Petr. 2: 4. Hub: 6.
19. Wie viel weniger denen , * welche in den leimer-

nen Häusern wohnen , deren fundament aus staube ist,
welche von den motten werden zermalmet werden ?

* 2 Cor. ; : 1.
20. Von morgen an bis auf den abend werden sie zer¬

schlagen: sundU darum , daß sie es nicht szu herzenN fas¬
sen, werden sie ewig umkommen.

21. Ist nicht ihr übriges sauchN hingenommen , und
sie ohne Weisheit gestorben?

Da wir wissen, daß Eliphas ein frommer mann gewesen, so zweifeln wir im
geringsten nicht,daß dieses sein gesicht oder erscheinung nicht wahrhaft und göttlich
seyn sollte; zu dem,so hat jaGOtt durch« sichte und träume den alten seinen willen
zu erkennen gegeben, und durch solche offenbarung dasjenige bey ihnen ausgerich¬
tet , was er hernachmals durch fein geschriebenes und gepredigtes wort ge¬
than. 1. B . Most 28 : 12. , 1: 24. 4. B - Most 12: 6.

Durch dieses nachtgesicht nun wollte Eliphas erweisen,daß GOtt in allen sei¬
nen wegen, die er mit den Menschenkindern einschlage, nicht ungerecht sey, mithin
ganz gewiß seine heilige Ursachen haben müsse, warum er den Job heimsuche.

Das V . Capitel.
1. Eliphas fahret für , dem Jod zuerscheinen, wie so vergeblich, wie so

schädlich es dem menschen sey, sich wider GOtt aufzulehnen. I - 7. II. Gibt
dem Job den rath , daß er sich zu GOtt , der alles , gutes und böses, in seiner
Hand habe und regiere, bekehre, die Züchtigung mit geduld, in Hoffnung gewiß
ser erlösung, und wiederbringung seines vorigen wolstands, ertrage. 8-27.

MIeber , rufe : Ist auch jemand , der dir antworte?
und zu welchem von den heiligen willst du dich
kehren?

Zeige mir einen heiligen, der unschuldig sey von GOtt geplaget worden,
wie du meinest, daß dir geschehe. Siehe dich um , ob du irgendwo ein erem-
yel finden könnest, welches du mir entgegen stellen, und mich dadurch eines andern
überführen könnest.

2. Aber den thoren erwürget der wütende zorn, und
den irrenden bringet der eifer um.

Den thoren , d. i. den gottlosen,der widerGOttmurret und wütet, erwür¬
bet wol der zorn des HErrn ; und den irrenden , der kein erkanntnuß GOttes
und seines willens hat , vielweniger nach den geboten des Höchsten lebt , bringet
der etfer und der zorn GOttes um . ^ ^

In der zueignung aufden Job soll das so viel heißen: es lst allerdings verge.
bens, ja es gereichet dir zum verderben, wenn du in Ungeduld und murren gegen
GOtt ausbuchest.

z. * Ichhabe gesehen,daßderthorIrefgewurzelthatr
von stund an aber siuchete ich seiner schonen Wohnung:

* Psalm 57: ?s.
Eliphas will sagen: wenn ein gottloser auch noch so tiefe wurzeln« schlaget»

hätte , so daß jedermann glauben sollte,er werde immer stehen bleiben, so trifft doch
gewöhnlich ein plözlicher fluch sein haus. Von welcher warheit ich schon langst ei.
ne Überzeugung gehabt habe. Denn da ich lezthin einen solchen mann gesehen ha.
be, habe ich kein bedenken getragen, ihm den fluch desHErrn anzukunden, der
ihn denn auch betroffen hat. „

Ob nun gleich dieser ort eine empfindliche beschunpfung Jobs ist, so ist er
doch für allerley menschen sehr lehrreich.

4. Daß seine kinder kein heil hatten , und nn thor fich
selbst verderbeten, und niemand war , der sie errettete.

Ob gleich auch dieser vers eine harte beschimpfung für den Job ist, über
den vertust seiner kinder , welcher als eine strafe seiner fünden angesehen wird,
da es doch nicht war : so ist es doch auch gewiß, daß GOtt öfters, wenn er ein
außerordentliches« richt ergehen laßen will , das Haus eines gottlosen mit allen
nachkommen zerstöret und vertilget. ,

s . Daß seine ernde ein hungriger fraß , und dteselblge
aus den dornen raubete , und die räuber seine habe aus-
trugen ;

D̂on des
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Von den über die kinder des gottlosen zu ergehenden genetzten GOttes,kommt Eliphas auf das übrige vermögen, und bezeuget, daß ihn GOtt sei¬

ner arbeit nicht froh werden lasse, sondern, daß andere sein vermögen bekommenwerden. Da er denn ohne zweifel auf den raub,denJob erlitten harte,zielet.
6. Dann das erbrich bringet nicht schalkheit hervor:

so bringet auch der bvden nicht jammer:
Man hat die urfach des menschlichen elendes nicht in dem gemeinen lauf dernatur , sondern in der fünde des menschen, die GOtt nach seiner gerechtigkeit stra¬fet , zu suchen. Sehet i . B . Mvs. ; : 17.

7. Sondern der mensch ist zur mühe geboren/ wie die
funken über sich steuben.

Es wird hier die urfach von dem vorigen ausfpruch gegeben. Warum gehet esso? was ist die urfach dessen? die gottlosigkeit und die verderbnuß des menschen,
die ihm nach dem fall gleichsam zur natur geworden,und sich in bösen werken mäch¬tig hervorthut.

II . 8. Aber ich will GOtt fragen / und meine rede zuGOtt hinsezen:
9. * Der grosse und unergründliche dinge thut , (und)

wunder / deren keine zahl ist.
* Job. 9: 10. Psalm. 40: 6. 72: 18. Rom. urz ; .

10. Ergießet den regen auf die erde , und gießet wass
ser über ( alle ) gasten.

11. * Er erhöhet die demüthigen : also daß die trauri¬
gen ( wieder) zum wolstand erhebt werden.* i Sam. - : 7. Psalm 117: 7. Luc. ir

12. * Er machet berathschlage der listigen zu nichte,
daß ihre Hände nichts steifes verrichten können.

* 2 Sam. 17: 14. Jes. 8: 10.
i z. * Er erhäschet die weisen in ihrer arglistigkeit, und

stürzet den rath der schälke: * - C»r. ?:19.
14. Daß sie bey Hellem tage mit finfternuß überfallen

werden,und im mitten tag tappen,gleich als zu Mitternacht.
i s . Aber den armen errettet er von dem schwcrt, und

von ihrem maul , und von der Hand des freflers:
16. Daß der arm auch ( noch etwas) Hoffnung haben

kan, * und dem frefler das maul beschlossen werde.
* Psalm 107: 42.

17. " Siehe , wol dem menschen, den GOtt strafet : da¬
rum verwirf die Züchtigung des Allmächtigen nicht.* Spruch. ; : it . Heb- 12: 5. Iac. 1: 12. Offenb. ; : 19.

18. * Dann wann er streiche giebt , so verbindet er sie
auch: ( und ) wann er verwundet , so heilet es seine Hand
auch (Wider . ) * - Sam. 2 : 6. Hos. 6 : 1.

19. * Aus sechs trübsalen wird er dich erretten , und in
der Wenden wird dich kein leid berühren.

* Psalm 91: 4. Spruch. 24: 16.
20. * Im Hunger wird er dich vordem tobe erhalten,

- und im kriege vor dem schwert.
* i Kön. 17: 14. * Psalm iz : ;c>. ,21. Er wird dich vor der schädlichen zunge verhüten:

und wann Zerstörung einfallet , wirft du dich nicht
förchten.

22. In der Zerstörung und Hungersnoth wirst du la¬
chen, und ab den thieren des feldes nicht erschreken.

2z. Dan mit den *steinen des feldes wirst du einen bund
haben, und die thiere im selbe werden friede mit dir halten.

* Hos. 2: 18. ^24. Und du wirst wissen, daß deine Hütte sicher seyn
wird , und daß du deiner Wohnung Vorsehung thun , undnicht anlaufen wirst.

25. Du wirst auch wissen, daß deines saamens viel

Ob antwortete , und sprach:
2. O daß mein *zornund mein elend fleißig ge¬

wogen,und zugleich aufeine wage geleget würden!* Oder unmuth.
z. So würde solches schwerer werden als das sand an

dem meer. Daher find meine Worte also * verschlukt.* Das ist- ich kan vor grossen schmerzen kaum ein Wort rede».
4. * Dann der Allmächtige schießt mich mit seinen

pfeilen , deren gift meinen geist auslauget : ( und ) die
schreken GOttes sind auf mich gerichtet.

* Job is : 1; . Psalm ; ; : ; .
Man kan leicht begreifen, daß der wiederspruch, womit man betrübten fielenbegegnet, und ihnen solche fünden aufbürdet,die sie nicht begangen haben,denensel-bigen über die Massen empfindlich und schmerzlich seyn müsse. Was Wundersdenn, daß Job , verschon schmerzens genug, und von dem Haupt bis aufdie füsse

eine wunde an der andern hatte , sich gegen seinen anklager mit vieler Heftigkeit zuvertheidigen suchet, um zu zeigen, daß er nicht im sinn gehabt habe, zu sündigen.s. Schreyet der waldesel auch, wann er das gras hat L
und blöket ein ochs , wann er an seinem futer steht ?

Elivhas verwundert sich, daß ein mann, der sonst andere pflegte zu unterwei¬
sen und zu trösten, nun so entsezlich über seinen zustand klage; worauf er ihm zurantwort gibt: du hast gut sagen. Wers nicht fühlet, der kan nicht davon urthei¬len. Meinst du , ich klage umsonst? das thun ja nicht einmal die thiere, wenn
sie haben, was sie verlangen.

6. Ißt man auch eine ungeschmakte speise, die nicht ge¬
salzen ist ? Ist im weiften des eyerdotters auch etwas
geschmaks?

7. Was mein gemüth nicht hat anrühren wollen , das
speiset mich mit schmerzen.

Jod will sagm: Eliphas , ich finde an deinen lieblosen reden keinen geschmak;
du sezest ja alle Mäßigung und Vorsichtigkeit bevseits, mithin bist du mir nicht nur
verdrießlich und ekelhaft, sondernd» vermehrest meine schmerzen und den Verdrußmeiner seele um ein nicht geringes.

II . 8. O daß mir begegnen möchte , was ich begehre:
und daß mir GOtt gäbe , wornach mich verlanget!

9. Und daß GOtt wollte , und mich zermürsete: daß
er seine Hand zükte, und mich ausmachete!10. Das wäre noch mein tröst : ja ich wollte es ein-
brünstiglich in meiner krankheit begehren, wann er mei¬
ner nicht schonete: dann ich will nicht von den Worten

werden wird , und deine nachkommen wie das gras auf sthnee bedeket:der erde.
26. Du wirft in gesundem alter zu grabe getragen

werden, wie man die garben eintragt zu seiner zeit.
27. Siehe , also stehet die fach, wie wir sie ergründet

haben. Wann du nun das hörest, so merke es für dich.
Von dem achten vers bis hieher redet Eliphas weitläuftig von der macht undvon den wegen GOttes , da er die frommen beschüzet, die gottlosen aber strafet,undm allen diesen wegen allezeit seine Weisheit und gerechtigkeit offenbarer. Woraus erdenn den schluß machet: daß wenn sich Job in seinem leiden des Murrens werde ent¬

halten,so werdeGOtt endlich allem seinem leiden ein frohes und seliges ende machen,

Das VI . Capitel.
I . Job rechtfertiget seine klagten, und will keines Wegs darinn zuweit ge¬gangen seyn: streicht die gröffe feines clends aus , mit andeutung, daß seinefinnerzen ihm solche reden ausgepreiset: und daß derhalben auch die tadlungEliphas,hm mcht könne angenehm seyn. 1- 7. II. Wünschet ihm selbst dentod, mit emfuhrung der Ursachen seines begebrens. 8 - n - IN. Klagt überfei¬ner freunde Unfreundlichkeit, Unbeständigkeit, und Hochmuth: mit vermahnung,vch Mnderen , und seine fach nach der billichkeit zuerdauren. 14-

die erhaltung des lebenssuchet, wenn überhöhe seelen-anfechtungen zu den schmer¬
zen des leibs kommen, so hat schon manches frommes herz in seiner schwachheitGOtt gebeten, daß GOtt durch einen seligen tod dem jammer ein ende mache.

11. Was ist dann meine kraft , daß ich eine Hoffnung
habe? Und was habe ich zuerwarten , daß ich * meine
fiele aufziehe? *Oder, mein leben erstreke.

12. Ist dann meine stärke, ( wie) die stärke der stei¬
ne ? oder ist mein fleisch ehren?

1z. Ist mir nicht meine hülfe entwichen, und all mein
vermögen von mir geflohen?

Jod will sagen: warum sollte ich doch länger zu leben wünsche», da ich keinekraft mehr habe,ein so schwäres leiden länger auszustehen? Darum bitte ich mei¬nen GOtt , daß ers nur zum ende mit mir dringe, dadurch würde mir am meistengeholfen seyn.
III . 14. Es sollte dem bekümmerten freundschaft von

seinem freunde ( begegnen) , so ist die forcht des Allmäch¬
tigen von ihm gewichen.

i s. Meine brüderhaben ( mir ) gefehlet wie ein wald-
wasser: wie die bäche im thal sind sie vorbey geloffen:

16. Welche verdunkelt werden vom eis , wann sie der

17.  Die , wann die hize daraufkommt , verfallen :
und wann sie der wärme empfinden, von ihrem ort
verschwinden.

18. Sie weichen durch den pfad ihres wegs : sie zer¬
fließen , und werden zunichte.

19.  Die auf dem wege gen Thema und Saba fah¬ren , die sehen und hoffen auf sie:
20. (Aber ) sie werden in ihrer Hoffnung betrogen :

(dann wann) sie biß dahin kommen, werden sie zuschanden.
21. Also styt ihr mir jezt zunichte worden. Ihr sehet( mein) elend, und seyt erschroken.
22. Habe ich euch auch gebeten, daß ihr mir brächtet?

oder daß ihr mir von euerm vermögen etwas schenktet?
2z . Daß ihr mich aus des feindes Hand errettetet ? oder

daß ihr mich von dem gewalt der tyrannen erledigtet ?
24. Lehret mich , so will ich schweigen: und zeiget mir^an , worinn ich doch irre.

2f . Q
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25. O wie sind die rechten reden so wichtig ! und ( wel¬

cher) ist unter euch , der etwas mit gründe ( an mir)
strafen könne?

26. Wollet ihr dann gedenken, wie ihr ( meine) Wor¬
te strafen möget : und die Worte des bekümmerten nichts
gelten lassen?

27. Also überfallet ihr ( mich ) den verlassenen, und
grabet euerm freunde eine grübe.

28. Und nun lasset es euch gefallen, wendet euch zu
mir , ich will vor euch nicht liegen.

29. Lieber, kehret in euch selbst: seyt nicht ungerechte
(richter : ) kehret euch auch in diesem Handel zur betrach-
tung meiner Unschuld:

zo . Ob doch etwas unbilliches auf meiner zunge seye;
(oder , ) ob mein rächen die unbillichkeit nicht verstehe?

Jedermann siehet gar leicht,daß Job in diesen Versen seine freunde der lieblo-
sigkeit beschuldiget, und ihnen durch einige nachdrukliche und zugleich faßliche
gseichnißreden zu verstehen giebt, daß sie sich an ihm sehr versündigen, da sie einen
bekümmerten freund so offenbar verleumden, und ihm dinge beymessen wollen,
darüber ihn sein gewissen nicht anklage.

Das VII . Capitel.
I. Job beklagt sein, und des ganzen menschlichen lebens elend. r - 6. II.

BittetGOtt,daß er ihm in betrachtung der schwachheit seiner natur,und seines vor¬
stehenden unvermcidenlichen tods , eine leichterung seiner schmerzen ertheilen, und
seine Ungeduld, in die er ausgebrochen, verzeihen und hinnemmenwölle. 7 -21.

nicht der mensch eine ( bestimmte zeit seines)
streits auf erden ? Und sind Nichtseinetage , wie
die tage eines taglöhners?

2. Wieder dienstknecht des schattens begierig ist: und
wie der taglöhnerden lohn seiner arbeit verhoffet:

z. Also habe auch ich (unnüze) ettele monat ererbet,
und man hat mir arbeitsame nachte gezehlet.

4. Wann ich schlief, gedacht ich : Wann will ich
aufstehen ? Und (wann ) wird der abend sein maß er¬
reicht haben ? Alsdann ward ich von dem welzen von ei¬
ner feite auf die andere gar satt , bis der tag einfiel:

s . ( Iezt ) bekleiden die würme und die schollen des
staubs meinen leib. Meine haut ist aufgespalten , und
zunichte worden.

6. Meine tage laufen schneller dahin als ein weber-
schiflein: sie werden zunichte ohn einiche Hoffnung.

11 . 7. Gedenk ( o Gott ) * daß mein leben ein wind
ist : (und) daß mein aug das gute nicht wieder sehen wird:

*Job8 : ->. 14: 1. 16: 22. Pjalm 78: 59. 90: 5. 144: 4. Jac. 4.- i4.
8. Daß mich auch kein anders aug sehen wird : ( dann)

wann mich deine äugen sehen werden , wird ich zunichte.
9. (Wie ) ein nebel hingeht und verschwindet : also

komt ( auch) der nicht mehr herauf , der in die grübe fahret.
10. Er kommt nicht wiederum in sein Haus: auch

wird ihn sein ort nicht mehr kennen.
11. Darum will ich meine Worte nicht sparen , ( son¬

dern ) ich will reden in der bedrangnuß meines gemüths:
in der bitterkeit meines gemüths will ich reden.

12. Bin ich dann ein meer oder ein walisisch, daß du
eine wacht wider mich sezest?

i z. Wann ich dann gedenke: Mein bett wird mich
trösten : mein gesprach im bette wird mir meinen schmer¬
zen hinnehmen:

14. So machest du mich mit träumen erschlagen,
und erschrekest mich mit gesichten:

is . Daß meine seele das henken erwehlet , ( und)
meine gebeine den tod:

16. Daß ich nicht wollte , daß ich immerdar leben soll¬
te. Laß ab von mir , weil doch mein leben eitel ist.

17. * Was ist doch der mensch , daß du ihn so hoch
Haltest, und acht auf ihn hast?

* Psalm« : ;. 144: ;. Heb. - : 6.
18. Du suchest ihn alle morgen heim , (und) alle au-

genblike bewährest du ihn.
19. Wie lang weichest du nicht von mir , ( und) lassest

Mir nicht so viel zeit , daß ich meinen speichel schluke?
20. Ich habe gejundiget, was soll ich dir thun , du Hü¬

ter des menschen? Warum hast du mich dir *zu einem Wi¬

dersacher gemachet, und daß ich mir selbst eine bürde sey?
* Oder, zu einem ziel, auf welches du anlaufcft.

21. Und warum rühmest du meine Übertretung nicht
hin ? Warum thust du meine Missethat nicht hinweg?
Dann jezt würde ich im staube ligen : und wann du mich
morgen früh suchen würdest , wäre ich nicht da.

Wir sehen durch dieses ganze capitehwas vor ein schwerer stand verstand der
anfechlung sey. Da wird zu weilen das innere seelengedränge so groß, daß der an¬
gefochtene nicht anders kan,als mit GOtt und menschen davon zureden, ob er et-
wa linderung und tröst finden möchte. Tröste dich, mein Christ, wenn du nach
dem willen des HERRN diesen kreuzes-kelch auch versuchen must; tröste dich,
sage ich, mit dem exempel Jobs , und traue es dem HERRN zu, er werde dir
schon zur rechten zeit mit seinem tröst und gnaden-llcht erscheinen. Siehe Jes.
54 : 7 , 8 .

Das VIII . Capitel.
I. Bildad, der andere freund Jobs , tadelt ihn , daß er znfrech wieder GOtt

rede: als der allein die sünder strafe, den frommen aber gnade erzeige. 1- 7.
II. Bestätiget dieses, aus erfahrung vorgehender zeiten, und gegenwärtig, mit
des Jobs exempel selbst, welchem er so viel zuverstehen giebt: weil er ein Heuchler
gewesen, Habe seine wolfahrt , gleich anderer gottlosen, nicht lang währen kön.
nen. 8 - iy. III . Vermahnet den Job , daß er sich zu GOtt bekehre, so werde
er alsdann gewißlich genesen. 20- 22.

Z.

A antwortete Bildad , der Suhiter , und sprach:
2. Wie lang willst du solches reden ? Wie lang

will dein mund *solche hochmüthige Worte treiben?
*Hebr. Wie ein starker wind seyn-

Verkehret dann GOtt das billiche? und verkehret
der Allmächtige das recht? ' 2°v .-i«,.

Die freunde Jods lösen einander ab im disputiren, und gehen mit gesamter
Hand auf diesen heiligen kreuztrager los, um ihn recht in die enge zu treiben, da sie
mit einem so betrübten manne billig mitleiden haben, und ihn mit sanftmütigem
gerst zu recht weisen sollen. Wie billig nennt er sie mühselige tröster

4. Wann deine söhne wider ihn gejundiget haben,
* hat er sie um ihrer Übertretung willen gestraft.

* Hebr Hat erste ihrer Übertretung überlassen. Psalm«i : i ; .
Bildad will feinen vorigen rechten, aber aufden Job ungerechter weise ap->

plicirten saz, daß GOtt für alles seine heiligen und gerechten Ursachen habe, mit
dem exempel der kinder Jobs bevestigen und sagen: was meinest du , sind deine
kinder nicht um ihrer sunden willen umgekommen? allein hier vergeht sich Bildad,
er greift in GOttes geeicht, und urtheilt wieder alle liebe, nach der art der weit,
die von dem menschen aus glük oder unglük urtheilet, ob er bey GOtt in gnaden
oder Ungnaden stehe. Denn obwol Jobs söhne plözlich umgekommen sind, so ist
doch daher nicht zuschließen, daß sie um ihrer Missethat willen seyen gestraft und
verworfen worden.Es könte vielmehr Jod sagen: das ist eben dasjenige, worüber
wir nicht die gleiche gedanken haben. Ich behaupte gantz freymüthig, daß der jäm.
merliche tod meiner lieben kinder, nicht ihren groben fünden, sondern andern Ursa¬
chen zuzuschreiben sey, eben wie ich auch behaupte., daß ich nicht um meiner stm,
den, sondern um anderer Ursachen willen, von GOtt so empfindlich heimgesucht
werde. Sehet Luc. 1; : 1. rc. Joh . 9 : z.

s. Wann du nup bey zeiten zu GOtt flehen, und den
Allmächtigen bitten wirst:

6. Wann du rein und frommlich leben wirst : so wird
er um deinetwillen alsbald aufwachen , und friede ver¬
schaffen der Wohnung deiner gerechtigkeit:

7. Und dein erstes wird klein seyn gegen der menge
des lezten.

Bildad war hier unwissendem Prophet, denn es trafein , daß Job mehr wie.
der bekam,als er verloren hatte, nach cap. 42. aber nicht nach Bildads anweisung,
sondern nach göttlicher Verordnung, welche eine so außerordentlicheprufung auch
mit außerordentlichem fegen krönen wollte. ^. . .

II . 8.* *Dann , lieber, frage doch die, welche vor ( dir)
gewesen sind, und erkundige dich fleißig bey ihren vatern r

9. Dann wir sind von gestern her , und wissen Nichts:
weil unsere tage, die wir auf erden leben, *ein schatten sind.

* iB . Mos. 47- 9. 1Chron. -9: 15. 2 ob7-7.
10. Werden sie dir nicht dessen kundschaft und zeugnuß

geben ? werden sie nicht solches von herzen bekennen?
Wie Eliphas seine rede mit einem gehabten nachtgesichte bestätiget,so will Bu-

dad feinen vortraq mit den aussprüchen der alten und vater bekräftigen. Woraus
wir klar sehen,daßGOtt auch ausser der patriarchalischen kirche, unter den mvrgen-
ländisthen Völkern, noch anderwartig die feinigen gehabt habe.

11. Wachset dann der binz aussert einem sumpfichten
ort ? Wird dann das gras am ufer groß ohne wasser?

12. * Und wann es noch blühet , obwol es nicht ausge¬
rauft wird , so verdorret es vor allen andern kräutern.

1z. * Also sind auch die wege aller deren , die GOt¬
tes vergessen, (also) wird auch zunichte die Hoffnung des
gleichsners. * Job li : 2V. Psalm 112: 10. Srrüchw. io:»8.

14. Sein tröst wird abgehauen , und seine Hoffnung
ist ( wie) eine fpinnwupp. . ^ , , . .

Bildad will sagen: wie die morast-krauter, welche gemeiniglich aus lustigen
und holen stängeln bestehen, schön aufwachsen, so längste feuchtigkeit haben, Er
so bald grosse hize einfallet, verwelken und verdorren. Also ists mit den gonwM
auch beschaffen, ob sie gleich eine Zeitlang ftölich und glukselig sind,nimmt es oocy
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mit ihnen bald ein böses ende/wenn die hrze des göttlichen zovns sie nur ein we->
nig berühret, so muß denn nothwendig alle ihre Hoffnung dahin fallen.

Dieser lehrsaz des Bildad ist freylich richtig und wahr / er macht aber eine
lieblose und Endliche zueignung auf den mann GOttes Job , als wenn es ihm an
der wahren Frömmigkeit gefehlt, und GOtt ihn wegen seiner falschyeit und gleiß-
nerey heimgesucht habe. . . . ^ ^15. Er lehnet sich auf fern Haus, so hat es keinen be¬
stand : er wird es vest ergreifen wollen , so besteht es nicht.

16. Er grünet vor der sonnen : und streket in seinem
garten seine äste aus:

17.  Er gewinnet viel und einen grossen Haufen wur¬
zeln: er wird ein Haus von steinen sehen:

, 8. Wann er ( aber ) von seinem ort verschlungen
wird , verlaugnet ihn (dasselbig, und spricht: ) Ich ken
ne dich nicht.

19. Also wird es dem gehen, welchem sein thun wol-
gefallet: und andere wachsen aus dem staube hervor.Der zwek Bildads ist zuzeigen, daß das glük der gottlosen und Heuchler
nicht lange währe. Das ist nun zwar freylich wiederum wahr, aber es wird auf
eine lieblose weife unrecht auf den frommen und aufrichtigen Job appliciert.

III . 2o. Siehe , GOtt hat keinen Verdruß ab dem
frommen : er hilft auch den gottlosen nicht.

21. Deinen mund aber wird er wieder füllen mit la¬
chen, und deine lefzen mit freudengeschrey.

22. Die dich hassen, werden mit schände bekleidet wep
den : und die Hütte der gottlosen wird zu nichte.

Das IX . Capitel.
I. Job bekennet, GOttes gerechtigkeit, Weisheit, und allmacht fey so heilig , herrlich und groß , daß er umsonst, ja ihm schädlich sich vor selbiger wollenrechtfertigen, und der Unschuld, oder eigener gerechtigkeit, rühmen, i - ri.  ll

Beklagt, daß der fromme mit dem gottlosen gestraft werde, welches er mit sei-,nem cxempel vielfältig erweiset: bittet GOtt ,i daß er ihm die strafe abnehmen,
und ihn feiner schicken entledigen wolle, rr-

M dieses antwortete Job , und sprach:
2. Ich weiß gewißlich, daß dem also ist, und

daß der mensch, gegen GOtt (verglichen,) *nicht
gerecht seyn mag . *Psalm. 14; .- 2.

z. Wann er mit ihm zanken wollte , könnte er un¬
ter taufenden nicht auf eines antworten.

4. Er ist eines weisen Herzens, und mächtig an stärke.
Wer ist ihm je widerfpänig gewesen, der habe *( bleiben
nnd) bestehen können? *Hrbr. Frieden haben.

s . Er verrukt die berge , daß sie seiner nicht innen
werden : ja in seinem grimm kehret er sie gar um.

6. Er beweget die erde von ihrem ort , und ihre sän
len erzittern.

7. Er gebietet der sonne , so gehet sie nicht auf , und
verschließt die stemm wie mit einem sigel.

8- * Er allein spannet die Himmel aus , und geht auf
der höhe des meers. * B. M°s.,

9. * Er machet den Heerwagen, den Orion , und die
glukhenne mit ihren jungen , und die heimlichen gemä
cher des sudwinds. *20b ; i.  Am. 5: 8.

10. " Er thut grosse dinge , die unerforschlich sind,
und unzählbare Wunderzeichen.

* Job ; : 9. Psalm 77: 15. «6 : ro. ,II . Siehe , wann er neben mir hingienge , konnte ich
(ihn - nicht sehen: wann er aber für mich vorbey gienge,
wird ich seiner nicht innen.

12. " Siehe , wann er schnell hinnimmt , wer will ihm
wehren? Wer will zu ihm faaen : Was thust du ?

*Jes. 45: 9.  Rom . 9 : 20.
i z. Er ist GOtt , dessen zorn niemand biegen kan: un¬

ter ihm müssen sich die stolzen Helfer büken.
14. Wie wollte dann ich ihm antworten ? Was für

auserlesene Worte wollte ich vor ihm gebrauchen?
i s. Wann ich dann gleich gerecht wäre , so wollte ich

mich mit antwort nicht wider ihn sezen(sondern̂ meinem
richter demütialich flehen.

16. (Dann7 wann ich ihn schon anrufe , und er mir
antwortet , bin ich doch nicht gewiß , ob er meine stim¬
me erhöret habe.

17. Er hat mich mit dem windsturm umgedrehet , und
mich ohne schuld über die Massen verwundet.

18. Er lasset mich nicht athem holen, sondern füllet ';
mich voll bitterkeit.

19. WM ich zur starke , siehe, so ist er übersiark:
fschreyeW das recht an , wer will mir tag geben?

20. Wann ich mich gleich gerecht fund frommt machen
wollte,"  so würde doch mein mund mich verurtheilen:
^und Î wann ich gleich fromm wäre , so würde er mich
doch verfällen. * ME . i-: ?/.

21. sDannMß ich fromm sey, das weißt mein gewis¬
sen nicht : suE ich selber habe unlust ab meinem leben.

Nachdem so wol Eliphas als Bildad dem Job mit ernstlichen Worten vorqe-halten, daß er GOtt einer undilligkeit beschuldige,und sich freventlich in seiner ver¬
meinten gerechtigkeit über GOtt erhebe: so erkläret sich nun der heilige kreuztragerdeutlich, daß er nie im sinn gehabt habe, den lieben GOtt einer Ungerechtigkeit zu
beschuldigen, sondern daß er für die gerechtigkeit GOttes streite und sie vertheidige.

I I . 22. Derhalben bin ich gänzlich dieser Meinung,
daß Mott ^ den frommen und den schalk ausmache.

2z . Wann er mit der geisel eilend tödtet , so lachet er
der Versuchung der unschuldigen.

Nun kommt Job auf die Hauptfach, worüber er mit seinen freunden streitigist; die freunde Jobs behaupteten: GOtt belege die frommen nicht mit so schwe¬rem kreuz als Job dermalen trage , mithin müffe der geplagte mann grosse fündenauf sich haben. cap. 4: 7. c. 8 : 20. Job hingegen behauptet: daß GOtt in den
ausserlichen fuhrungcn zwischen frommen und gvttlofen keinen unterscheid halte.

24 . Die erde ist in den gewalt der schälten gegeben ,
die bedeken die angesichter deren , welche sie regieren.Wann fEr Î nicht , wer thut es dann?

Das ist: haben nicht oft die gottlosen das beste glük, herrschen sie nichtüber die frommen? woher kommt das anders als von GOtt?
. 25. * Meine tage aber sind schneller hingelaufen als ein

laufen sie sind schnell hingeflohen: sie haben nichts gu¬tes gesehen. *M 7: 7.
26. Sie sind vorbey gefahren , wie die wolgerüstetm

jachtschiffe: wie ein adler , der auf den raub schießt.Jod will sagen: ich kan das mit meinem eignen cxempel beweisen, was ich
bisher überhaupt gesagt habe. Ob ich gleich GOtt mit einem aufrichtige» her¬zen gcdienet habe, so sind doch meine guten tage geschwind vorbey gewesen, undnun siehe ich nichts als jammer und noth vor mir.

Das ist die art unserer verderbten natur, wenn wir gleich der göttlichen wol-
thaten lange gemessen, so murren wir doch wider GOtt , wenn uns dieselben
wiederum entzogen werden, eben als ob uns niemal was gutes geschehen wäre.

27. Nehme ich mir vor , ich wolle meiner klage ver¬
gessen: ich wolle meine traurigkeit fahren lassen, undmich erquiken:

28. So erschrike ich doch ab allem meinem kummer:
HannH ich weiß, daß du mich nicht ledig strichest.

Die Meinung unsers grossen kreuz- Wägers gehet dahin: wenn ich mir inmeinem gegenwärtigen zustand schon vornehme, meine klagen einzustellen und gu¬ten muth zu fassen, fo wird ich doch augenbliklich wieder von der macht und
menge meiner leiden darnieder geschlagen, daß ich mich nicht zu trösten weiß;weites allerdings das ansehen hat , du habest dir , o GOtt ! vorgenommen, ge¬gen mich mtt der großen scharfe zuverfahren.

29. Wann ich dann je muß gottlos seyn, was wollte
ich mich umsonst bemühen?

Wäre ich goitlos, hätte ich grosse heimliche funden auf mir , wie mich des¬
sen meine freunde anklagen, so wollte ich mich nicht lang vergeblich bemühenmeine Unschuld darzuthun.

zo. "Wann ich mich schon mit schneewasser wäschete,
und meine Hände in einem brunnen wol säuberte: *Jer.-.---.

zi . So würdest du mich in die grübe tunken , und
meine kleider würden mich verunreinigen.

Z2. Dann der , gegen dem ich mich verantworten soll,
und mit dem ich zu gerichtgehe, ist"nichtein man , wie ich:* Pred.L: 10. Irr. 49: 19.

zz. Es ist faucht zwischen uns kein schiedmann, der
seine Hand zwischen uns beyde lege:

Z4. Daß er seinen stab von mir nehme , und daßmich seine forcht nicht erschreke:
zs. Daß ich rede, und ihn nicht förchte. Dann al¬

so bin ich nicht bey mir selbst.
Der saz, den Job im ganzen capitel im aug hat , ist: ich leide unschuldig.Seine deschwerde, die er dabey gegen GOtt führet, beruhet in diesen beydenstuken. 1. Daß sein leiden ihn fobestandig dritte, daß er sich nie erholen kön.ne. 2. Daß GOtt ihm zu majestätisch sey, und er sich nicht gegen ihn verant¬

worten könne. Er vermeint daher, wenn sich nur GOtt gegen ihn etwas herablassen, und sein leiden andern wollte, so getraue er sich, zu sich sechsten zukom¬men , seine Unschuld zu retten, und vor jedermann darzuthun.
Wenn wir die Worte des HERRN JESU Luc. , 7: ,c>. lesen, so sehen

wir,daß auch der beste aus allen menschen vor GOttes richterstuhl zu kurz kommt.Wir bleiben vor GOtt alle schuldig; wer zu GOtt kommen will , der komme
doch nicht mit ihm zu rechten, denn vor ihm besteht kein lebendiger. BringeM inlcser! den schiedsmann JEsum Christum mit, und aufdessen göttlichen ver¬
dienst stelle dich dem Vater im glauben dar , so wirst du gnade finden.

Das X . Capitel.
l . Job richtet seine klägten wiederum zu GOtt , untersteht auch, durchi einfuhrung seiner Unschuld, die GOtt bekannt, und daß er sonst von ihm er-

»schaffen worden sey, die strafe adzubitten. 1-17. 1l. Bricht aus in ungeduldi¬
ge Worte:
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ge Worte: wünschet, daß er niemal wäre geboren worden, und bittet um er-
Ouikung, eh er aus dieser weit scheide. 18 - 22.

^ (G ^ Eine seele ist verdrüßig zu leben, ich will mei-
ne klage bey mir gehen lassen: ich will aus
dem schmerzen meines gemüths reden.

2. Ich will zu GOtt sprechen: Verdamme mich nicht,
l sondern) zeige mir an , aus was Ursache du mtt nur
zu gericht gehest. ^

z. Bedunket dich das billich seyn, daß du (mich, ) der
ich ein werk deiner Hände bin , unterdrukest : daß du
mich verschupfest, und die rott der gottlosen beschonest?

4- Hast du (auch) fleischerne äugen ? Siehest du auch
auf das , darauf die menschen sehen? , , «

s . Sind deine tage eines menschen tagen gleich ?
Sind deine jähre den jähren eines manns gleich?

6. Daß du meiner fünde so genau nachforschest, und
meine Missethat also ersuchest?

7. So du doch weißst, daß ich nicht gottlos bm , und
daß ( mich) von deiner Hand niemand erretten ( kan.)

8- * Deine Hände haben mich gestaltet, und mich zu¬
gleich um und um gemachet: willst du mich dann ver¬
schlingen? *Psalm 119: 7;.

9. Ach gedenk, daß du mich *wie leim gemachet ha¬
best , und mich wieder zu koth bringen werdest.* 1B. Mos. 2: 7. ; : 19»

10. Hast du mich nicht gegossen* wie eine milch, und
wie einen käs machen zusammen rinnen ? *Wlm

11. Mit haut und fleisch hast du mich überzogen, und
aus beinen und nerven hast du mich zusammen gesezet.

12. Du hast mir das leben gegeben, und gutes gtthan,
und mit deiner aufsicht hast du meinen geist verhütet.

i z. Nun weiß ich, daß solches in deinem herzen ver¬
borgen ist , und daß dir diese dinge unvergessen sind.

14. Habe ich gejundiget , so hast du darauf acht gehabt,
und du wirst mich in meiner fünde nicht ungestraft lassen.

i s. Wann ich ( aber) etwas schalkheit thu , weh mir:
bin ich aber gerecht, so will ich doch mein Haupt nicht auf¬
richten, der ich voll schmach bin : und nun siehe mein elend!

16. Dann es will auf das höchste kommen. * Du
jagest mir nach , wie ein leu : du kehrest wieder um , und
treibest wunder mit mir . *24. 1;. Klag!. ?: i°.

17- Du stellest von neuem deine zeugen wider mich,
und deines zorns treibest du viel mit mir : änderungen,
und ein (ganzer) Heerzeug find bey mir.

II . 18. * Warum hast du mich aus muterleibe las¬
sen geboren werden ? ( Warum ) kam ich nicht um , daß
mich kein aug sähe? *2°>>.

19. Hätte man mich, so bald ich geboren ward , zu gra¬
be getragen , so wäre ich jezt , als wäre ich niemal gewesen:

20. Wird mein leben nicht bald ein ende haben? (Ach)
steh doch ab , laß von mir , daß ich mich ein wenig erhole:

21. Eh ich dahin fahre , von dannen ich nimmermehr
wieder komme, ( nämlich ) in das finstere land , und
schatten des todes:

22. ( Ja ) in das dunkle land , wie in eine sinsternuß
des tödtlichen schattens , da keine ordnung ist : und da
das liecht ist wie eine sinsternuß.

Da den guten Job von allen feiten her die noth so hart drükt , so weißt
er sich in solche Wege GOttes nicht zu finden; und man muß etwann auch schon
in grossen leibs- und seelen- anfechtungen gestanden seyn, ehe man von den
ausdruken unsers heiligen manns urtheilen will. O , in dergleichen umständen
kommen auch den frömmsten kindern GOttes öfters von GOttes gerechtigkcit
mannigfaltige wunderliche gedanken ein. Wol dem, der denselbigen widerstehen
kan! Sehet Psalm 7; : if . rc. Pred. 8 : 14.

Das XI . Capitel.
I. Zophar, der dritte freund Jobs ) fahret ihn bitter an , darum, daß er

sich vor GOtt rechtfertigen, und sich für unschuldig dargeben wollen: führet
ein die sonderbare Weisheit, allmacht, und gerechtigkcit GOttes , nach welcher
er urfach hatte , ihn noch härter zustrafen. 1 - 12. II. Vermahnet den Job zu
wahrer besserung, daß er stine fünden bekenne, GOtt um Verzeihung derselbigcn
bitte,so werde GOtt die strafen von ihm nehmen, und ihn wiederum segnen. 1; -so.

ISMA antwortete Zophar , der Naamatiter und sprach:
2. Sollte man auf fo viel Worte nicht antwor-

77W ten , oder einem um seines viel schwäzens willen
recht geben?

Kap. 10. n.
z. Sollte dann jedermann ab deinen lügen schweigen?

iDu wolltest verspotten, und nicht leiden, daß man dich
schamroth machete?

Zophars fchluß gehet dahin: Job , du gehest mit erdichteten reden und lügen
um , und darum wirds nothwendig seyn, daß wir dich mtt ernst wiederlegen,
und dir die heuchel- larve recht abziehen.

Armer Job ! du würdest doch auch noch einiger maßen glückselig seyn,
wenn deine freunde noch etwas mitleiden mit dir haben würden! so aber wer¬
den die, die dich trösten sollten, deine getssel, und anstatt daß sie dir deine wun¬
den verbinden, reisten sie dieselbige mit unerhörter grausamkett auf!

4 - Wolltest du sprechen: Was ich vornehme , das ist
lauter , und ich bin rein vor deinem angesicht?

5. O daß GOtt anfienge reden , und feine lefzen ge¬
gen dir aufthäte:

6. Und dir (seine) heimliche Weisheit eröffnete,wie viel¬
fältig die ( göttliche) beständigkeit sey! so wurdest du (gar
bald) erkennen, daß dir GOtt deiner funden halben noch
borget.

Zophar will sagen: wenn dich GOtt noch schwerer strafte, so thäte er
dir nicht unrecht: du hättest wol mehrers und grössers verdienet.

So tröstliche leute, wie dieser Zophar ist, sind alle die, so nichts von geist¬
lichen anfechtungen wissen. Glükselig ist ein angefochtenes herz, wenn es in
seiner noth unter erfahrne Hände kommt, die auch wissen, wie denen zu muth
ist, die versucht werden.

7. Wolltest du GOtt mit erforschen finden? Wolltest
du die Vollkommenheit des Allmächtigen ergründen ?

8. Sie ist wie die höhe der Himmel, was wolltest du
dann schaffen? Sie ist tiefer als die Hölle, wie könntest
du sie dann erkennen?

9. Ihre länge übertrifft (die länge) der erde: und ih¬
re breite ( die breite ) des meers.

10. Wann er es änderst machet , und einschließet,
oder zusammen beruft , wer will es ihm wehren?

11. Dann er ist der , welcher die eitelkeit der menschen
kennet : er weißt auch (ihre) fünde : wie wollte er dann
(ihrer ) nicht achten?

12. Doch erhebt sich der eitele mensch in seinem herzen:
und des menschen söhn wird (wie) ein junger waldesel ge¬
boren.

Nachdem Zophar , seiner Meinung nach, den Job seines unbilligen betra-
gens gegen GOtt überführet, so will er ihm nun zum beschluß seine Pflicht
anweisen, daß er doch einerseits einmal erkennen möge, wie sein herz und
verstand von allein guten ganz leer sey, anderseits denn aber auch sich bemühe
seinen dummen und unerträglichen stolz abzulegen, und sich so aufzuführen,
daß man an ihm wahrnehmen könne, daß er nicht gar allen menschlichen
verstand, alles nachdenken und alle Überlegung verloren habe.

Wie schwer sind dergleichen reden auszustehen! was ist das nicht für ein
tyrannischer freund!

II . IZ. Wann du (aber) dein herz recht vorbereitet
hast , so streke deine Hand gegen ihn aus:

14. Wann Missethat in deiner Hand ist, so thu sie fern
von dir : und laß keine schalkheit(mehr) in deiner Hüt¬
te wohnen:

i s. Alsdann wirst du dein angesicht von der schände
aufrichten dörfen , und du wirst wol bewahret seyn, und
dich nicht entsezen:

16 . Alsdann wirst du des jammers vergessen (und sei¬
ner) gedenken, wie des Wassers, welches vorüber geflos¬
sen ist.

17. Und (dein) leben wird Heller aufgehen als der mit¬
tag : du wirst leuchten: wie der morgen wirst du seyn.

18. Und du wirst sicher seyn in der Hoffnung: und wirst
dich * vergraben , (und) sicher schlafen. ' Emschanzem

19. * Und wirst ruhen , und niemand wird dich er-
schreken, und viele werden * dich hoch halten.

* Psalm. 4 : 9. Sprüch. z : -4. * Hebr. Vor dir flehen.
20. *Aber die äugen der gottlosen werden ausgema¬

chet : keine flucht mag ihnen gedeyen, und ihre Hoffnung
wird die ausblasung der seelen seyn. *2°b8.- 1;.

Hier fangt Zophar an auf das neue mit einer unbesonnenen bußpredigt
auf den Job zuzustürmen. Er will , daß er vom bösen ablasse, und die
Missethat, die in seiner Hand ist, von sich thue , rc. denn werde ihm GOtt
gnädig seyn, und ihm sein kreuz abnehmen. Es ist demnach Job , nachdem
urtheil Zophars , bisher ein gottloser und unbußfertiger mann gewesen, m des¬
sen Händen vielerlei) Ungerechtigkeitgefunden worden, und dem es daher s»
übel gehe.

Das ist noch immer einer von den feuirigsten Pfeilen des boswichts, dar
er grossen kreuz- trägem , und denen herzen, die in liefen seelen- anftchlun,
gen ligen, beyzubringen trachtet : du bist ein grosser und schwerer junder;
du bist nicht würdig, daß dir GOtt gnade und barmherzigkeit erzeige, u. s w.
wodurch er ihnen dann alle Hoffnung wegzunehmen, und sie zur Verzweiflung
zu bringen trachtet. Durch den schild des glaubens aber kanst du , mein Christ.

^iese feurige pfeift auslöschen»
Das
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Das XII . Capitel.

I. Job tadelt die nnbescheidenheit seiner freunde, und beweiset mit seinem
eigenen exempel, daß es nicht allezeit den frommen wol , den dösen aber übel
qehe, sondern vielmehr das gegentheil sich zutrage. 1- 12. H. Bekennet die all.
gemeine lehre von der göttlichen Weisheit, Vorsehung, allmacht, und gerechtig¬keit, welche eigenschaften GOttes er alle herrlich ausstreicht. i ; - 2; .

Uf das gab Job antwort , und sprach:
2. Ihr styl zwar das Volk, und mit euch wird

die Weisheit sterben.
Nun habe ich auch einen verstand , so wol als ihr,

und bin nichts minder als ihr . Und bey wem ist nicht
desgleichen?

Job antwortet dem Zophar in einer langen rede, und zwar ziemlich sta-
chelicht. Da ihn alle drey freunde, gleichem aus einem munde beschuldig¬ten, basier nothwendig ein gottloser mann seyn müsse, und gewiß nichts anders
empfange, als was dessen, so er gethan habe, wert wäre ; so greifet er sie nun
wegen dieses stechen und lieblosen Urtheils ebenfalls scharf und empfindlich an.

4. *Ich bin l̂wie einerü der seinem nächsten ein gespött
ist : wann er jaber̂ GOtt anruft , so wird er ihr: erhören;
den frommen , unschuldigen verlachet man . *SEw .n :2.

Job will sagen: Ihr spottet meiner, und stürmet mit euern unbesonne¬
nen reden auf mich los , aber ihr mußt doch auch wissen, daß eben das das
gemeine loos der frommen ist , daß sie von gottlosen verachtet und in ihrem
kreuz verspottet werden.

s . Ein liecht ûnd fakeh ist vor dem reichen verachtet,
fügt sich labert wol denen füffen , die steif fund gewW
gehen wollen.

Wenn einer schon noch so viel ehre und Hochachtung hat im glüke, sowartet doch Verachtung auf ihn , wann er unglüklich wird : so gehets mirauch mit euch.
6. * fAberU um die Häuser der räuber stehet es wol:

und die frefenlich wider GOtt handeln , wohnen sicher:
denen GOtt alle dinge freichlich) mit seiner Hand giebt.*Iob - i : 7. Psalm; ? : i . rc. 7; : i -. rc. s- : z. Jer . i - .- i . Mal. ; : :?.

Damit will Job dmr widersprechen, was Zophar gesagt hat , cap. n : 20.
als ob GOtt allezeit nur die strafe, welche gottlos waren.

7. Und lieber, frag doch die thiere , so werden sie dich
berichten: die vögel des lufts , so werden sie dir es erzehlen.

8. Oder ffragldas stäudlein der erde, so wird es dich
lehren : und die fische im meer werden dir es eröffnen.

9. Wer ist doch der , welcher dieses alles nicht wisse,
daß die Hand des HERRN dieses lallest thüe?

10. In dessen Hand die seele aller lebendigen dinge ist,
und der athem aller menschen.

. ii . * Bewähret nicht das ohr die Worte : und der
mund den geschmak dessen, das er ißt ? *2°b

12. Bey dem wolbetagten findet man Weisheit, und
bey langem leben Vorsichtigkeit.

II.  iz . Bey * ihm ist Weisheit und stärke: bey ihm
ist rath , und Vorsichtigkeit. *nämlich, GOtt dem HErm.

14. Siehe , wann er niederreiset, wer will es wieder
aufrichten ? * Wann er jemand einschließet, wer will
demselbigen wieder aufthun ? *2-f. -- -2.

i s . Wan er die wasser aufhaltet,siehe,so troknen sie ein:
wann er sie aber ausgiesset, so verderben sie die erde.

16. Bey ihm ist stärke und Wesen: von ihm ist der,
welcher irret , und der , welcher irren machet.

17. * Er entführet die rathsherren fwie^ einen raub,
und machet die richter toll. * - Sam. : 14. 2-5-914.

18. Das band der könige löset er auf , und gürtet
ihre lenden mit einem gürtel.

19. Die vorgesehen führet er hin als einen raub , und
kehret die gewaltigen um.

2v. Er nimmt die lefzen den warhaften hinweg:
und den verstand der alten nimmet er hin.

21. *Die fürsten überschüttet er mit Verachtung: und
den gürt der starken löset er auf . *Mlmi°?:4°.

22. * Was in der sinsternuß verborgen ligt , bringet
er hervor : und was im schatten des todes ist , bringet
er an das liecht.

elehrt seyn wollen, als die freunde Jobs , hieran stossen: so ist
er that also, und dieH. Schrift sagts uns aller orten, GOtt'äffe ' ' ' . " ' ' ' " ^

so klug und
ihm doch in . . , ,,
thüe es; dabey lassen ww es bewenden
und warum es GOtt " ^ . ^

ir es bewenden, ob wir gleich die weisen Ursachen, wiealso thüe, nicht allemal deutlich einsehen können.

Match. 10: r6. I Cor. 4: 5.

Das XIII . Capitel.
I. Job beschiltet seine freunde als unnüze tröster, welche nicht verstehen«>

daß GOtt dem frommen in diesem leben oftmal übel, dem gottlosen aber wo!
ergehen laßt. i - iz.  II . Kommt wiederum auf seine kläqten, welche er her¬
nimmt von seinem vertrauen zu GOtt , und der zuverstcht, die er hat von ihm ge»
rechfertiget zu werden, so fern er , durch milterung der schmerzen, die gnade ha¬ben werde, seine Unschuld ihm zu entdeken. 14-23.

Iehe , dieses alles hat mein aug gesehen, und
mein ohr gehört , und es verstanden.

2. Was ihr wisset, das weiß auch ich: ich bin
nicht minder als ihr.

z. Jedoch habe ich mir vorgenommen , mit dem All¬
mächtigen zu reden , und mich gelüstet mit GOTT zu
sprachen.

4- Dann ihr seyt Werkmeister der lügen , (und) ihr al¬
le *unnüze ärzte. *2obis : -..

5. * Konntet ihr doch gar schweigen, so würde man
euch für weis halten. ' Sprüchw.

Job will sagen: ihr könnet genug sehen, daß ich euch gewachsen bin imdisputieren, und es wurde mir eben nicht schwer fallen, euch noch weit än¬
derst zu widerlegen, wenn ich wollte: aber ich mag mich nicht weiter mit
euch einlassen; ich will lieber mit GOtt handeln als mit euch, ihr seyt leute,
die auf keinen gründ sehen, ja ihr fliket allerhand lugen zusammen, um mich
wider alle billigkeit zu einem gottlosen mann zu machen; und so seyt ihr mehrmeine Peiniger, als meine tröster.

6. So höret nun meine straft , und vernehmet den
zank meiner lefzen.

7. Wollet ihr vor GOtt Ungerechtigkeit reden , oder
ihn mit betrug vertheidigen?

8. Wollet rhr seiner * verschonen? Wollet ihr vor
GOtt einen zank anrichten?

* Hebr. Das angesicht, das ist, die Person annehmen. iB . Mos. 19: 21.
9- Ist es ( auch) gut , wann er eine Untersuchung

wider euch anstellen wird ? ( Vermeinet ) ihr ihn auch
zu betriegen , wie man einen menschen bekriegt?

10. Ob ihr gleich heimlich verschonen wolltet , wür¬
de er euch viel härter strafen.

II . Würde dann seine hochheit euch nicht erschreken,
daß sein schreken auf euch fiele?

12. Euere gedächtnuß wird dem staube gleich: euere
leiber wie leimerne leiber.

Job fahrt in der bestraftmg seiner freunde mit ziemlich heftigen, stachs.
lichten Worten fort ; und will so viel sägen: Höret meme Verantwortung. Ihr
wollet GOttes gerechtigkeit damit behaupten, daß ihr mich grosser fünden be¬schuldiget, um deren willen er mich solle gestrafft haben. Allein ich sage euch,
daß wenn GOtt mit euch nach euern werken und nach seiner gerechtigkeit han¬
deln wollte, so wäre es um euch geschehen; eure gedächtniß würde wieder staub verschwinde« , und euere leiber wie ver leim aufgelöset wer¬ten , und dahin fallen.

iz . Nun schweiget mir , und lasset mich reden : eS
gehe mir gleich, wie es wolle.

11. 14. Was wollte ich mein fleisch in meinen Zäh¬
nen , und meine seele in meinen Händen tragen?

i f . * Siehe , wann er mich gleich tödtete , wollte ich
doch auf ihn hoffen: aber meine wege will ich vor ihm

hervorziehen. * SpM. 14: -r Strafen.
16. So ist er auch der , welcher mir heil schaffet;

dann vor ihm mag kein gleichsner bestehen.
17. So höret meiner rede fleißig zu, und meiner er-

klärung mit euern ohren.
18. Lieber, sehet doch, ich habe das gericht bestellet,

(und ) weiß , daß ich gerecht erkennet wird.
19. Wer ist der,  welcher mit mir rechten wolle?

Dann wann ich nun schwieg, so würde ich sterben.
Hier zeiget Job mit großmüthigem herzen, daß nicht das harte urtheil sei¬

ner harten freunde, sondern sein urtheil vor GOtt recht, und der Wahrheit ge¬
mäß sey, und dabey werde es auch bleiben. Ick habe das gericht bestel¬
let , und weist es auf das allergewisseste, und bin darum schon zum vor¬aus voller freudigkeit, daß ich eure gute fach habe, und von GL >tt ge¬
recht werde erkennt werde »». GOtt , der die herzen prüfet, weißt wöl,
daß ich mich nicht in fänden herumgewelzet, sondern mit einem aufrichtigen
herzen vor ihm gewandelt habe.

Ein herz, das von der gerechtigkeit seiner fache versichert ist, fürchtet sich vov
nichts , sondern gehet GOtt und menschen freudig unter äugen. i . Joh . ; : 21.

20. Dow erlaß mich zweyer dinge, so will ich mich

2z. Er machet der Völker viel/ und verderbet sie: Er
breitet die Völker weit aus , und führet sie wieder zusamen.

24. Den Häuptern des Volks des landes nimmt er das
herz hinweg, und machet,daß sie in eiteln abwegen verirren:

2s . Daß sie in der sinsternuß tappen , daß sie kein liecht ^
(finden,: und inachcc daß fit schwankt» wie die trunkene». dc, ? nd  ab mir und erfibreke mick, Obschon unsere Vernunft das nicht wol begreifen kan, wie von GOtt nicht SI ' ^ Nv ftv Mw , UNO erschreck Michvllem das gute, sondern auch das böse regiert werde, also daß sich viel, die eben' . Nicht Mit dklNeM Zorn . * 2od s : Z4.

h Hie»
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Hier richtet Job seine rede zu GOtt , bis an das mde des vierzchenden

capitets , und will »hier so viel sagen: erlaß mich nur zweyer dinge , o
wem GOtt ! so will ich mich vor dir nicht verbergen als em sunder,
den sein böses gewissen schreket, sondern ich will getrost und frevmuthlg vor
deiner Majestät erscheinen, und von meinem leben und wandel rechenjchall ge¬
ben. Aber thu deine Hand , die mich drüket, deine schweren plagen , av
von mir ; und dein zorniger anblik, oder die empfindung deines zorns,
woher lauter unruhe und furcht in der fiele entstehet, erschreke mich nicht,
sondern laß mich deine gnade empfinden. „ . «

Wenn die fiele GOtt nicht änderst findet und empfindet, als einen erfihrek-
lichen und zornigen GOtt , als ein verzehrendes feuer, so werd es ihr fihwer,
sich zu GOtt zu nahen. Und diese empfindung des zorns ist der fiele grostes
leiden und unruhe. Sehet Jer . 17 : i ?. - , ^

22. Alsdann rufe , so will ich antworten : oder laß
mich reden , und gieb du mir antwort . ^ ^ .

Es ist dieses gewiß ein hoher grad des affects, dahin sich Job m betrach-
tung seiner vermcmten Unschuld raffen laßt, da er GOtt die wähl laßt, ob
«r bey diefir rechtssache wolle anklager seyn, oder die Person emes beklagten
annehmen, und von seinem thun rede und antwort geben. Doch hat man
den zustand seines gemüths nach seinen schweren leiden zu beurtheilen.

2z . Wie viel sind (doch) meiner Missethaten und sun-
den? Laß mich meine übelthaten und lasier wissen.

Habe ich Missethaten und standen, womit ich mir die schweren Unfälle,
nach dem urtheil meiner freunde, zugezogen habe : mein GOtt ! so offenbare
mir meine Ungerechtigkeiten, ich bin mir deren keine bewußt, womit ich ei,
ne so scharfe ahndung verdienet hatte. ^ , ,

24. Warum verbirgest du dein angesicht, * und hal¬
test mich für deinen feind ? * 2»» -s : n. r r«>.

Warum gehest du mit mir um , als wann ich dein feind wäre , da ich
«s doch nicht bin ? ,

2s . Willst du em verachtetes laub ( also) zerbrechen,
und einen dürren Halm ( also) verfolgen ?

26. Daß du fo viel bitterkeit wider mich schreibest, und
machest, daß ich die *Missethaten meiner jugend erbe?

* Psalm 25: 7.
Job konnte nicht begreifen, wie GOtt seine macht an einem so elenden

menschen erweist, der vor ihm viel weniger bestehen könne, als ein dürres laub
vor dem winde. Im nachsinnen aber kommt er darauf , daß GOtt vielleicht
seine vvrmaligm jugend- fehler so scharf ahnde.

27. *Daß du mich mit meinen füssen in den stok schla¬
gest, fo du doch eigentlich acht auf alle meine gange gehabt,
sund ) aller meiner tritte fleißig wargenommen hast?

* Jobn.
28. Der ich doch veralte , und faule wie ein kleid,

das von den schaben verzehret wird.
Du hast mich mit schmerzen, wie mit starken fesseln gebunden, und giebst

gar genaue achtung auf mich, daß ich deiner Hand nicht entgehen mag ; und
so verfaule ich imder dem schweren leiden, welches du mir aufgeleget hast,
wie ein kleid, das von schaben verzehret wird.

Mein GOtt ! ich siehe wol , an dem exempel deines frommen knechts Jobs,
daß ein centner Ungeduld das kreuz nicht um ein einiges loth leichter machet;
jns gegentheil, Ungeduld vermehret die schuld, vergrößert den schmerz, verlän¬
gert das leiden, und bringt das gemüth aus feiner fassung. So bewaffne mich
denn, wenn es deinem heiligen willen gefallen sollte mich mit leiden heimzu¬
suchen, mit christlicher geduld und standhaftigkeit, damit ich einen guten kämpf
kämpfen, den glauben behalten, und am ende meines lcidens die gnaden-kro-
ne aus deiner Hand empfangen möge , Amen!

Das XI V. Capitel.
I. Job streicht aus die eitelkeit des menschlläien lebens, deren er , von-

wegen der fünden,unterworfen ist. i - e. II. Untersteht hierauf GOtt zuerbeten,
ihm Linderung seines elends zu ertheilen, und seiner fünden nicht so genau zu
gewahren. 6 -22.

I^AjEr mensch, welcher vom weibe geboren ist, * ist
eines kurzen lebens und voll jammer . * 2°b7.- 7-

2. Er gehet auf , wie eine blume , und wird ab¬
gehauen,und lauft dahin wie der schatten,und bestehet nicht.

z. ( Bedunket es dich nun wert ) deine äugen über den
aufzuthun , und mich vor dein gericht zuberufen?

Mein GOtt ! was ist der mensch, anders als eine hinfällige blume? wie
kommts denn, daß du über die geringsten fünden der deinigen, deine äugen
so scharf aufthust, und sie auf das härteste bestrafest?

4. * Wer will einen reinen geben vom unreinen ? Nie¬
mand . * Psalm5l : 7. Joh. ; : <k. Röm. 5: rr- Ephef- : r.

Willst du der angebornen stünden wegen so entsezlich strafen, so muß sol¬
che strafe nicht allein über mich, sondern auch über alle menschen gehen, die¬
weil sie alle, von muterleib an , unrein und mit fünden beflekt sind.

s . Dann die tage des (menschen) sind bestimmet: die
zahl feiner monate ist dir bekannt. Du hast ihm ein
ziel gefezet, welches er nicht übergehen kan.

II . 6. Wende dich von ihm , und laß ihn doch ruhen,
* biß fein tag komme , wie eines taglöhners . * 20b7: 1.

Der zwek Jobs gehet dahin : GOtt wolle ihm doch noch so lange wiede¬
rum zur ruhe und zur gesundheit verhelfen, bis sein ihm bestimmtes lebcns-
rnde Herbeykommen.

7. Ein bäum , wann er gleich abgehauen wird , kan
man doch hoffen , daß er wieder schieße, und daß feine
schösse nicht aufhören:

8. (Dann ) wann feine Wurzel in der erde veraltet,
und fein stamm ( schon) im staube erstirbet:

9. So schießet er (doch) wieder, fo bald er daswass-
ser schmeket, und bringt ein schoß hervor (wie anfäng¬
lich, ) als er gepflanzet ward.

10. Der mann aber nimmt ab , und verscheidet,
und der mensch stirbt : und wo ist er (hernach ?)

Das ist, ich bin nicht wie ein bäum, daß ich mich wieder möchte erho¬
len und zu kraften koinmen, nachdem ich durch deine plagen so »ämmerlich
abgemattet und entkräftet worden. Derowegen so fahre doch nicht so strengmit mir.

n . Die wasser laufen aus dem meer , und der fluß
verfeiget und troknet ein:

12. Also entschlaft der mensch, und wird nicht aufer¬
stehen, bis die Himmel*nicht mehr seyn werden : sie wer¬
den nicht erwekt werden , noch aus ihrem schlaf erwachen.

* s Petr. 7-
Niemand wird ja thöricht seyn, und auf die gedanken gerathen, als ob Job

die auferstehung der todten laugne. Das sagt er : die tobten stehen nicht auf
zu diesem zeitlichen und vergänglichen leben; man muß aber auch keine äu¬
gen haben, wenn man nicht siehet, daß er zugleich sagt: die menschen werden
auferstehen am ende der weit. Wir haben uns aber hieran nicht aufzuhalten,
da die heilige schrift diesen hauptsaz, es kommt die stunde , daß alle tod¬
ten die stimme des Sohns GOttes hören , und leben werden , Joh.
z : 28. auf allen ihren blättern bezeuget.

IZ. Ach daß du mich in die grübe verstektest: daß du
mich verbürgest , * bis dein zorn abließe : daß du mir
ein ziel feztest, und meiner gedächtest! * Iß. -- :

Ach daß es möglich, wäre, daß ich eine weile todt wäre , und im grab
ruhete, biß dein zorn vorüber gegangen, und feztest mir eine gewisse zeit, zu wel¬
cher rch wiederum in dieses leben auferwekt wurde , und du mir alsdenn wiede¬
rum gutes thatest!

14- Wann der mensch stirbt , wird er wieder lebendig
werden ? Ich warte alle tage * meiner reife, bis meine
Veränderung komme. ' Oder, meines streitS.

. Der Zusammenhang dieses und des vorhergehenden verfis ist dieser: ich
mochte zwar wol wünschen, eine Zeitlang unter den todten verborgen zu seyn;
allein ich weiß auch, daß diefir mein wünsch vergeblich, und daß , wenn ich
emmal gestorben, ich nicht wieder in diese weit kommen werde, und so war¬
te ich alle tage , unter vielen kämpfen und anfechtungen, meines sterbstündleins.

i s . So du mir nun rufen wirst , wird ich dir ant¬
worten , und du wirst zu dem werke deiner Hände ei¬
ne begierde haben.

Obgleich Job vorher vers 12. den tod als einen schlaf vorgestellet: so ge¬
het dieses rufen doch nicht auf die auferwekung vom todesfchlaf, sondern Job
siehet auf die fach, deren er schon oben cap. i z. vers 22. rc. Meldung gethan hat,
und will sagen: wie wünsche ich, daß du 0 GOtt ! mich möchtest vorfordern,
und ich dir getrost dorfte antworten! ich wurde dir allerdings zu gemüthe
fuhren, ob du denn so grosse lust habest das werk deiner Hände zu verderben.

16. Dann siehe,alle meine schritte sind bey dir *gezehlet:
auf meine fünde wollest du nicht genaue achtung haben.

*Iob ) i: 4. ?4 : - i . Her. ?r : i- .
17. Meine Übertretung ist in einem bündelein versie¬

gelt , willst du mir noch mehr zu meiner fünde legen?
Es scheinet, Job wolle einmal gegm GOtt recht haben, und ihn beschul¬

digen, als ob er ihn über gebur heimsuche, allzu ernstlich straft, und seine
funden vergrößere. Man muß aber diefis vergehen seinem grossen kummer
und schmerzen zuschreiben, und nach der billigtest beurtheilen.

18. Und warhaftig die berge sinken , welche fallen
wollen : und die sehen werden von ihrem orte verrukt.

19. Die steine werden vom wasser verschlissen, (und)
seine tropfen flözen den staub der erde hinweg: also ma¬
chest du auch zunichte die Hoffnung des menschen.

20. Du überawältiaest ihn ganz und gar , daß er da¬
hin fahrt : und du veränderest sein angesicht, und flössest
ihn (von dir.)

Was Job vers r« , iy. gesagt hatte, das appliciert er nun näher auf den
menschen, und in besonderer absieht auf sich, als ob er sagte: 0 GOtt ! du
gehst ja mit mir entsezlich um , ich muß deine schwere Hand tag und nacht
fühlen, und es dunkt mich, du schlagest auf mich zu, wie auf berge und festen.

Da siehest du , mein mensch! wie schwach wir unter dem kreuz sind, wenn
uns GOtt nicht alle augenblike mit feinem heiligm und guten Geist zu hülfe
kommt. Da gehen wir oft in Ungeduld so weit , daß wir uns nicht scheuen,
POtt selbst, wo nicht der Ungerechtigkeit, doch einer unbarmherzigen und
übertriebenen härtigkeit zu beschuldigen, wenn er uns unsanft angreift. Mit¬
hin sollen wir GOtt fleißig bitten , daß er uns unter dem kreuz stärcken, gründ«
seltnen und erhaltm wolle, damit wir uns nicht an ihm durch Ungeduld, durch
murren und censieren seiner heiligen Wege versündigen.

21. Seme Ander kommen zu hohen ehren , und er
weißt es nicht : werden sie dann verachtet , so wird er
dessen nicht gewahr:

22. Aber weil fein fleisch an ihm ist , muß er schmer¬
zen haben : und weil seine seele noch bey ihm ist, muß
sie trauren.

Mit so grosser Heftigkeit Job dieses gespräch angefangen, mit so
vieler Heftigkeit endet ers nun auch. Es ist bey angefochtenen fielen gar ge¬
mein», daß sie durch die Heftigkeit der anftchtung ganz niedergeschlagen wer¬
den. Der HERR stehe doch allen bekümmerten herzen bey! und ach wie gut
ist es , daß wir einen Heiland haben, der das zerklekle röhr nicht zerbricht,
und den rauchendm lochten nicht auslöschet!

Da»
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Das X V. Capitel.

viel beweises! deine eigne Worte zeugen

I. Eliphas schlltet den Job , daß er falsche, stolze, und gottlose reden ge-fuhret habe, und sich zu sehr wider ihn und seine freunde aufblase, denener aber billich, vonwegen ihres alters , ehre erzeigen sollte, i -1ll.  Bewei¬set, baß Job nicht durchaus gerecht sey: davon aber der streit nicht war : sin¬temal Jod selbst dieses oft bekennet hat. 14- 16. III. Verharret auf fernerersten Meinung, baß GOtt die gottlosen in dieser weit zu strafen pflege, ob siewol eine zeit lang grünen, und will daraus schließen, welches aber nicht fol¬get, daß alle, so in dieser weit leiden, gottlos seyen.

A antwortete Eliphas , der Themaniter und sprach:2. Soll ein weiser so aufgeblasene Worte reden,
und seinen bauch mit dem ostwind füllen ?

Soll er Lauchs mit unsäglichen Worten strafen,
mit reden , in denen kein nuz ist?

Gleichwie Eliphas cap. 4 : angefangen hatte auf seinen freund Job zudringen, und ihn zu beschuldigen, daß er gewiß um grober funden willen alsovon GOtt gestrafft werde: denn GOtt greife niemand also an , er habe esdenn also verdienet; also bleibt,er auf dieser seiner vorigen Meinung, Jobsey ein Heuchler und heimlicher ubelthäter, der mit recht und nach verdienenvon GOtt gestraft werde. Er führet viele schöne und herrliche spräche an,aber er braucht sie nicht recht: denn Job war kein Heuchler, sondern em wahr¬haftig- frommes kind GOttes.
4- Du aber machest alle furcht Mottest zunichte, und

hebest auf das gebett zu GOtt.
Du machest alle religion und gottesdienst zunichte, indem du behaup¬ten willst, daß GOtt die frommmund gottlosen ohne unterscheid aufreibe. Denndaraus folget, daß man GOtt umsonst fürchte und anrufe.

s. Dann deine Missethat lehret deinen mund also ,
und du hast eine listige zunae erwehlet.

Eliphas will nun beweisen, daß Job die gottesfürcht aufhebe; und da
greift er denn ein und andere redcnsart Jobs an , die ihm in seinem schwerenleiben entfahren war. Aber das mag wol viel mehr eine Ungerechtigkeit heißsen, wenn man leute, die sonst fromm gelebt, aus einigen Worten, die sie inihrer angst und grossen schmerzen unvorsichtig und übereilt ausgestossen habm,verdammen will.

6 . Dein eigener mund verurtheilet dich , und nichtich: und deine lefzen zeugen wider dich
Das will sagm : was bedarft

wider dich.
7. Bist du dann der erste, der unter den menschen gebo¬

ren ist? *Oder bist du vor den Hügeln erschaffen. *Ml. s°-
Bist du so alt , daß du durch langwierige erfahrung verständiger wor¬den, als alle anders menschen?

8. " Hast du die Heimlichkeit GOttes gehört , daß dir
fallel Weisheit zu gering ist ? *Röm. n - ?4.

Hat dich vielleicht GOtt zu seinem heimlichen rathgeber gemacht, unddir alle seine geheimnisse anvertrauet? meinest du villeicht, du seyest klüger, alsdie Weisheit selber?
9. Lieber , was weißest du doch, das wir nicht wis¬

sen ? fWas ĵ verstehest du , das uns verborgen sey?
i O. Nun sind ja unter uns auch alte , wolbetagte : ja

welche alter sind als dein vater.
Es scheinet damit Eliphas auf sich selbst und auf sein alter zusehen, da ervor dein Job ein ziemliches voraus mag gehabt haben. Das alter giebt nunzwar freylich erfahrung, und ist ein graues Haupt billig aller ehren wert : al¬lein , daß es darauf nicht allemal ankomme, sondern theils auf die freye aus-theilung der göttlichen gaben, theils auf derselben getreue Anwendung, dassiehet nian an Eliphas ; als bey dem die Weisheit zur beurtheilung Jobs noch nichtin dem masse war , darinnen sie alters halben seyn konnte.

11. Dünken dich die Wüstungen GOttes ein kleines
seyn? und hast du bey dir etwas verborgenes?

Du muss gewiß eine böse that gethan haben, deren schuld noch heimlichauf deinem gewissen ligt , sonst würden die tröstungen, die wir dir beyzubringengetrachtet, wol etwas fegen und frucht an deinem herzen gehabt haben.
Dergleichen reden müuen die gläubigen oft hören, nicht allein von mühseli¬gen und unerfahrnen trostern, ivndern auch von«dem satan selbst.
12. Was hast du dir doch in deinem herzen vorgenom

men ? Worauf fehen doch deine äugen:
1; . Daß du dich wider GOtt aufblasest , und viel

Worte aus deinem mund , ausstossest?
Warum bist du so hochmüthig, daß du dich unterstehst vor GOtt selbstdeinen Wandel zu beschönen.

II . 14. *Was ist doch der mensch, daß er möchte rein
geachtet werden ? Oder der vom weibe geboren ist , daß
er sollte gerecht seyn? * iKön. r.-46. Iobi4:4. Psalms: ;.

I s . Siehe , er wird sich seinen heiligen nicht vertrauen:
- ja die Himmel sind nicht rein vor seinen äugen.

"Job - ; : ; .
16. Wie viel minder dann der verworfene und stinken¬

de mensch, der die schalkheit in sich trinket , wie wasser?
, Es können auch die heiligen engel ihrer Heiligkeit wegen sich nicht vor GOttrühmen, denn was gut und heilig an ihnen ist, das kömmt alles von GOtt al¬

lein her , und wenn er sie nicht im guten bekräfstiget hätte , und in ihrer aner-schassenen reinigkeit erhielte, konnten sie alle augenblike ihre Heiligkeit verlieren.
III . 17. Ich will es dir anzeigen, höre mir zu , und

was ich gesehen habe , will ich dir erzehlen.
Ich will dirs zeigen rmd noch weiter darthun, was ich schon cap. 4: 7. rc.

gesagt: daß namlrch nur die gottlosen ausgerenkt werden, und daß dein siu,den du hochmutbiger weise zu behaupten suchest, nicht wahr si-y, daß GOtt
die frommen und die gottlosen, einen wie den andern, zu gründ richte; cap 9-22.höre mir demnach zu, ich will dir erzehlen, was ich aus der erfahrung' ae-lernet habe.

18. Dann dieses ist von den weisen angezeiget , wel¬
ches auch ihren Vatern ««verborgen gewesen ist:

Eliphas will seine fach nnt dem ansehen der alten befestigen, als ob er sag¬te: unsere frommen alten , die uns gründliche lehren hinterlassen haben, fal¬len zwischen dir und mir richter seyn.
19. Denen allein die erde gegeben ist, daß kein frem¬

der zu ihnen gehen könnte.
Eliphas beschreibet die weisen, von denen er im vorhergehenden verse gere¬det, und auf die er sich berufen, als gar hoch- verständige leute, die durchihre klugheit ihr land immer in ruhe erhalten, und gegen alle feindliche anfal¬le beschüzen können.

20. Der gottlose leidet sein lebenlang schmerzen: unddie zahl der jähre ist dem tyrannen verborgen.
Unser redner fängt nun an zu erzehlen, was er von seinen alten gehörthabe , nämlich daß die gottlosen recht elende menschen wären , die GOtt an¬dern zum schreken und zur Warnung öffentlich strafe, zum beweis, daß erdas gute liebe, und das böse mit ganzem ernst verabscheue. Dieser saz ist nunfreylich wahr , aber er erweiset darum nicht, was Eliphas erweisen will ,nemlich Job müsse nothwendig ein gottloser mensch seyn, weil er in so grossenoth und angst gerathen.

21. Ein jerschrekliches gethön ist in seinen ohren ,
s und ^ "der verderber kommt im frieden über ihn.* i Lbess. ; :

Er ist stets in angst und schreken, und fürchtet sich manchmal, da er deß
sen keine Ursache hat ; es erschreket ihn ein rauschendes blat. ; . B . Most 26 : ; 6.

22.  Er trauet nicht , daß er möge aus der finsternuß
erlediget werden : das schwert schwebet ihm immerdar
vor äugen.

Sonderlich ist ihm in der finsternuß, oder zu nacht sehr bang ; er' vermeintimmer: ie;t kommen die leute, die mich umbringen werden.
Wer mit schwermüthigen und folglich auch furchtsamen leuten jemals mit¬gegangen ist , der wird sagen: Eliphas habe ihre aemüths - beschassenheit rechtnatürlich, recht nach dem leben, abgeschildert. Die armen leute fürchten im¬mer das ärgste, und wenn sich in der nacht nur das geringste reget, so sind sie,ihrer Meinung nach, schon verloren.
2z . " Er lauft hin und wieder um speise , wo sie sey:

er weißt , daß der tag der finsternuß in seiner Hand berei¬tet ist. *Psalm;s: 16. 109: ic>.
Er ist in beständiger quäl und unruhe wegen seiner Unterhaltung.

24. Schreken und angst machen ihn furchtsam , und
übergwaltigen ihn , wie ein könig, der zum streit gerü¬
stet ist:

Er ist allezeit zaghaft, daß er vor angst verzweifeln möchte, eben als wenner unversehens von einem konig mit einem ganzen kriegs-heer überfallen würde.
2s. Dann er hat seine Hand wider GOtt ausgestrekt,

und sich wider den Allmächtigen gestartet.
26.  Er ist wider ihn geloffen mit faufgerektem ^ halse,mit seinen diken hoffen schilden:
Das ist wol eine nachdenkliche beschreibung von dem eigensinn, frech-heit und Hochmuth der gottlosen.

27.  Weil er sein angesicht mit unschlit bedeket , und
seine lenden mit feißte überzogen hat.

28. Derhalben wird er in zerschleiften städten woh¬
nen : in Häusern, in welchen niemand wohnet , ja die
zu steinhäufen bereitet sind.

29.  Er wird kein reichtum überkommen , und seine
habe wird nicht beständig seyn: er wird auch auf erden
nicht zunehmen.

z 0. Er wird nimmermehr aus der finsternuß kommen:
seine schösse werden dürr von der flamme : und er wird
*durch den blast seines mundes hingewehet. *I °l>4 9.

Weil er seine guten tage nur zur Wollust und mastung wie ein Vieh mißbraucht,so wird sein wolstand nicht nur nicht lange währen, sondern der alles ausma¬chende fluch des HERRN wird und muß ihn treffen.
ZI. Er kan kein vertrauen haben, wann er in der ei¬

telkeit verirret ist : dann eitelkeit wird sein Wechsel styn.
Z2. Sein ende wird * kommen, ehe es zeit ist : und

sein zweig wird nicht blühen. *2°b2- - 1§. Mm, .--4.
zz . Er wird abgehauen , wie unzeitige trauben vm

einem weinstok: und wird seinen blust hinfallen lassen,wie ein ölbaum.
Der gottlose bildet sich zwar viel ein, allein das ist eitelkeit und thvrheitrsein gluk, sein wolstand und sein lebm gehet ehezeil zu gründe.

Z4- Dann der gleichsner Haufe wird öd seyn : und
das feuer wird die Hütte deren, welche gaben fnehmen,)
verzehren:

Da Job vorher in grossem ansehen gewesen, aber nun ganz herunter gekom¬men war, so will Eliphas ihn hiennt beschuldigen, als ob hatte GOtt nolhweir-dig seine heucheley so ernstlich muffen strafen, damit alle welt ein exempel an- ihm nehme.
b L Z5. * Sie
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zs . * Sie sind schwanger mit bosheit , und gebären

schalkhcit : und ihr inwendiges rüstet betrug zu.

Eliphas will sagen: die Hoffnung dw Heuchler ist eitel und nichtig, GOtt
laßt es nicht zu, daß es ihnen gehe, wie fie sichs in ihrem ettelen sinn vorge-
nomnien haben. . . .

Man/an denken, wie diese heftige rede des Eliphas den armen bedrängten
Job muffe betrübet haben, da ihn dieser sonst liebe freund als emen Heuchler
und erz- gottlosen beschreibet, darum weil er unter der schweren Hand Gattes
ligt. O GOtt ! wenn du sein kreuz nicht geheiliget, und chnmit deiner ver¬
borgnen Hand unter demselben unterstüzet hättest, so hatte er >a vergehen mui-
sen in stimm elend. _ . _ _

Mein leser! siehest du etwann leute,chie unter flkossem und schwerem kreuz
krumm und sehr aebukt einhergehen, Hute dich vor klebloftmurlhelft tröste,
rathe und hilf lieber dergleichen elenden und bekümmerten herzen; der HERR
wird dich dafür segnen.

Das XVI . Capitel.
I. Job klagt sich ab dem schlechten mitleiden seiner freunde gegen sich. r -

II . Streicht von neuem aus seine grosse ichmerzen, und fernen verachtllchen
elenden zustand, s - ,6. III . Beruft sich auf seine Unschuld auch vor GOtt
selbst: mit wünsch, daß doch dieselbige noch vor semem tvde an tag kommen
möchte. 17 - 22.

)b antwortete , und sprach:
2. Solches habe ich oft gehört. * Ihr alle seyt

, mühselige tröster. * M i; -4.
z. Haben sdeine eitelê läre Worte lnoch kein̂ ende?

Was machet dich so stark zu antworten?
4. Ich könnte auch wol reden , wie ihr. Stuhnde

es aber um euer gemüth , wie um das meinige, so woll¬
te ich die Worte wider euch ordentlich zusammen sezen,
und wollte mein .Haupt über euch schütteln.

5. Ich wollte euch mit meinem munde starken: und der
tröst meiner lefzen würde feuern schmerzen̂ vertreiben.

Es muß die gelassenheit eines kreuztragers sehr groß seyn , wofern sie
nicht durch dergleichen Vorstellungen, wie Eliphas in vorhergehendem capitel
dem Job gemachet hatte, gestöret werden soll. Kein wunder denn, daß sich
unser kreuztrager über seine lieblosen freunde ernstlich beschweret, und ih¬
nen ihre unbarmherzigkeit derb verweiset.

II . 6. Rede ich, so wird mir mein schmerz nicht gerin¬
ger : schweige ich dann , was gehet ihm ab?

Ihr habet gut fach zu reden, und zu trösten, denn ihr fühlet keinen
schmerzen, ich aber leide grosse quäl.

7. Iezt zwar machet er mich müd : du hast meine gan¬
ze Versammlung zerstöret.

Iezt zwar macht mich GOtt müde : Er hat mich durch das schwe¬
re leiden so abgemattet, daß ich kaum reden mag ; Du hast , o GOtt ! mei¬
ne ganze Versammlung , meine ganze famüie, zerstöret ; du hast mich nicht
allein meiner kinder beraubet, die in diesem meinem elende mein tröst hätten
seyn können, sondern mir auch meine freunde entfremdet, welche sich meiner
nichts annehmen, ja mich mehr quälen als trösten.

8. Du hast mich runzelecht gemacht , daß sie* ein zeug
seyen: und daß meine magere .wider mich stehe, und mir
in das angesicht antworte . *J °t>i->- i7.

Meine magere gestalt ist ein zeuge, daß Du , o GOtt ! zornig über mich
seyest. Dieser vers hänget mit dem vorigen so zusammen, daß da Job dort
gesagt hatte , daß GOtt ihn müde mache, er nun zum beweis davon sei¬
nen runzeligsten und verfallenen leib anführet.

9 Sein zorn zerreißet , * und handelt feindlich wider
mich : er kirret über mich mit seinen zahnen , mein feind
siehet mich mit seinen äugen scharf an. * J°b --4.

Job siehet, in diesem und vorhergehenden versen, den HERRN an als
seinen feind , und zwar als einen ergrimmten und mächtigen feind.

Da siehest du , mein leser! daß GOttes zorn fühlen kein kinderspiel, sondern
etwas entsezliches ist : dadurch sind etwann auch die allerheiligsten in solche
angst gebracht worden, daß sie nicht gewußt, wo aus oder ein; dämm wir
GOtt fleißig zu bitten haben, daß er uns mit solcher schärfe in gnaden ver¬
schone, uns unter dem kreuze seine barmherzigkcit suhlen lasse, und biß zum
seligen ausgang um JEfli Christi willen stärken wolle.

10. Sie haben ihr maul wider mich aufgesperret: sie
haben mich schwächlich an meine baken geschlagen: sie
haben sich ob mir gänzlich mit einander ergezet.

11. GOtt hat mich mit schälten umschlossen, und
durch die Hände der gottlosen hat er mich irre gemachet.
^ Siö , meine wiederfächer, besonders meine vermeinten freunde, Eliphas,
Bildad und Zophar , verlästern und verleumden mich; sie gehen recht schimpf¬
lich mit mw um , welches mir weher thut , als wenn sie mich aufden baken ge¬
schlagen hatten. ^

Wenn menschen wider uns toben, so ist kein besserer und näherer weg zur ge¬
duld, als daß wir auf die oberste ursach des kreuzcs sehen, nemlich auf GOtt,
welcher auf eme heilige werfe diese leute zu unserer Prüfung braucht. So hats
David gemacht, 2. Dam .^16: 10. So der HERR JEsus selber, Joh . 19:
il . Ustd wrr werden dieses in allen Verfolgungen wol in acht zu nehmen ge-lebret, Jes. 9 : i ; .

12. Mir war wol , aber er hat mich zerknirschet, und
hat mich bey dem genik ergriffen, und hat mich zerwor¬
fen , und hat mich ihm zum zwek gestellet.

i z. * Seine pfeile sind ringsweise um mich gefahren,

mit denen er meine Nieren ohne barmherzigkeit verwun¬
det hat : meine galten hat er auf die erde geschüttet.

* Job 6: 4.
14. Er hat mich verwundet mit einer wunde über die

andere : er lauft wider mich wie ein Held.
15- Ich habe einen sak über meine haut genehet, * und

lige mit meiner stärke im koth. *2»" ---
16. Mein antliz ist vom weinen verschwollen, und

an meinen augliedern ist der schatten des todes.
Job will in diesen versen sagen: GOtt hat mich aller orten aufs heftig¬

ste angegriffen, und aufs übelste zugericht.
III . 17. über das , daß meine Hände von aller schalk-

heit frey sind, und meine bitt rein ist.
Obgleich vor GOtt niemand unschuldig ist: so sollen doch alle Christen

darnach streben, daß sie den glauben und ein gut qewisten behalten , damit
sie hernach im kreuz desto getroster seyn können. Sehet i . Timoth. i : 19.
I. Petr . 4 : 1; , 16.

18. Verhalte mein blut nicht , o erde, und gieb mei¬
nem geschrey nicht plaz:

19. Auch nun , siehe, mein zeuge, ist in den Himmeln:
und der mich kennet, ist in der höhe.

Habe ich unschuldiges blut vergossen, so wünsche ich , daß die erde dassel¬
be wieder von sich gebe, und meinen begangenen todtschlag an das stecht brin¬
ge, und daß mein ieziges wimseln und klagen von GOtt nicht erhöret wer¬
de. Allein ich darf mich da mit freuden auf GOttes allwissenheit berufen,
daß ich mich vor allen wissentlichen und vorsezlichen standen gehütet habe.

20. * Meine freunde sind kluge redner : deswegen gies-
sen meine äugen trehnen zu GOtt.

* Oder: Meine freunde sind es, welche mich bespotten, oder aushönen.
Warum ich aber GOtt zum zeugen anrufe , und das göttliche gericht zur

entstheidung meiner fache verlange, ist: weil meine freunde, die meinen schmerz
mit tröst lindern sollten, selbst meine spötter sind. So muß ich derowegen zu
einem andern und billigern richter meine zuflucht nehmm , und darum ver¬
messen meine äugen threnen vor GOtt meinem Heiland, dessen barmherzig¬
keit und hülfe ich suche und erwarte.

21. Ob aber einer gleich mit GOtt gespräch hielte,
wie ein mensch mit dem andern:

22. So werden doch die jähre , die mir bestimmet sind,
kommen : und ich wird den weg gehen, von dannen ich
nicht wieder kommen wird.

So ists gewöhnlich allen betrübten und trostlosen Herzen zu muthe , daß
sie gedenken, nun ists aus : und wenn sie keine menschliche hülfe mehr er¬
sehen können, so bestimmen sie ihnen die zeit selbst, daß sie gewiß sterben, und
von der weit müssen. Dazu kömmt unser stündliches fleisch und blut , das
wills auch nicht glauben, daß GOtt aus dm schwersten nöthen helfen könne
und wolle. Endlich feyert der leidige satan auch nicht mit seinen feuerigen
pfeiley, mit allerhand lästerlichen gedanken, so daß einem öfters davon das
herz um leibe bebet, und alle seine glieder erzittern.

Das XVII . Capitel.
1. Job beharret in seiner klage, und VertheidigungseinerUnschuld: wel¬

cher halben er GOtt selbst zum richter begehrt: sich tröstende, daß dieselbige
noch von den frommen werde erkennt, und sie hiedurch gestärket werden. 1-9.
II. Vermahnet seine tröster, daß sie doch seiner person halben bessere gedanken
fassen wollen, mit andeutung, daß die Hoffnung, welche sie ihm, zu wiederer.
Haltung seines leiblichen wolstands, machen, nunmehr bey ihm aus , und
seine sterbenszeit bald vorhanden seyn werde. 10- 16.

Ein geist ist schwach: meine tage werden ab¬
geschnitten: das grab swarteH auf mich.

Was Job am ende des vorhergehenden capitels gesagt, da¬
von zeigt er nun hier seinen gründ an. Ich werde gewiß ster¬

ben , ich kan ia kaum mehrathem holen!
Job ist an leibe und seele so voll schmerzen, daß er von nichts anders

reden kan. Er druket sein leiden auf hunderterlcy weisen aus. Und da sein
her; dadurch doch nicht erleichtert wird, so weißt er nicht, wo er mehrere Wor¬
te hernehmen soll, um seinem beklemmten und geangstigten aemüthe luft zu
machen. Das allerverwunderlichste aber dabey ist , daß alle beschuldiaungen
und Verhöhnungen seiner freunde ihn dennoch seine spräche nicht veränderen
machen. ,

2. Fürwahr bey mir sind spotter : und mein aug blei¬
bet über nacht in ihrer bitterkeit.

Treiben nicht meine freunde beständig ihr gespött mit mir ? Mein aug
kan sich deßwegen der threnen nicht enthaltm , so gar , daß ich auch die
ganze nacht durch, ohne aufhören, immerfort weine.

z. * Lieber , seze einen bürgen zwischen mir und dir.
Wer will mir es in die Hand verheißen ? *2°b§.-

4- Weil du ihrem herzen den verstand verhalten hast,
so wirst du ssiê nicht hoch bringen.

Da sich Job schon cap. 16: 19. auf die allwissenheit GOttes in ansehung
seiner Unschuld gegen seine freunde berufen hatte , so scheuet er sich nicht es
hier noch einmal zu thun, und seinen anklägern unter das angesicht zu sagm:
GOtt habe über ihren verstand gleichsam eine deke gezogen, daß sie stine Un¬
schuld nicht erkennen können.DerHERN aber werde sie doch nicht hoch brin¬
gen , er werde es so weil mit ihnen nicht kommen lassen, daß sie in ihrem
urtheil über ihn siegen und recht behalten: vielmehr werde er ihm recht geben,
und seine gute fach, zur beschämung seiner ankläger, ansucht kommen lassen.

s. Der seinen freunden schmeichelt, dessen kinder äu¬
gen werden v?rschweinen.

Hier begegnet Job den falschen gedanken seiner fteunde, als begehre er
von ihnen, daß sie ihm schmeicheln sollen.

s. Er
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6. Er machet mich den leuten zum gespött, daß ich

vor fihnenU bin * wie das gethan einer trummen.
* Job9.

Ick bin eine austrummelung , ein pauken - iievlein . Meine freunde
haben mich aller orten so verschreyt lind heruni getragen, daß man mich nichtnur iezt, sondern auch bey den spaten nachkommen, für einen von GOtt um
seiner fünde willen ernstlich- abgestraften gottlosen menschen halten wird.

7. Mein * aug ist vor zorn dunkel worden : und al¬
le meine glieder sind wie ein schatten.

* Angesicht/
Sehet fast die gleiche redend- art . Psalm 6 : 8. ;i : 10.

8- Darab werden die frommen erstaunen , und der
unschuldige wird wider den gleichsner erwekt werden.

9. Doch hange der gerechte vest an seinem wege. und
der reine Hände hat , nehme für und für zu.

Job ruft allen frommen Andern GOttes zu , daß sie doch über das ihm
von seinen freunden angethane unrecht erstaunen, und m keinem Unfall vonder wahren frommigkeit ablassen sollen.

II . i o. * Ihr alle aber , lieber , kehret wieder um , und
kommet her : ich wird doch keinen weisen unter euch finden.

* 2 »b 6 : -s.
11. Meine tage sind hingegangen : meine gedanken

sind verrukt , welche mein herz besessen haben.
12. Die riecht machen sie zum tage , das siecht istl.dem

untergärig^ nahe vonwegen der finsternuß.
i z. Wann ich darauf harre , so wird doch das grab

mein Haus: ûnd Î mein bett mache ich in der finsternuß.
14. Ich schreye zur grübe : Du bist mein vater : zu den

würmen : Ahr seyt̂I meine muter , und meine schwester.
i s. Was wird dann zulezt aus meinem harren ? oder

wer wird meine Hoffnung sehen?
16. Sie wird zu unterst bis in die grübe fahren, sundU

damit im staube ruhen.
Job will nun seinen freunden zeigen, daß, wo sie, dem vorgeben nach,es noch am besten mit ihm meinen wollten, sie dennoch leidige tröster wä¬

rm. Sie sagten ihm nemlich: er solle seine schweren heimlichen funden be¬kennen, bereuen und herzlich bey GOtt abbittcn, so werde ihin der HERR
seine gesundheit, lind damit auch ehre und güter, schenken. Von diesen lröstun-
gen sirgt er nun , daß sie eben so ungereimt wären , als ihre falschen ankla-gungen; denn so thöricht es sey , einem elenden kranken mann , der dem
sterben nahe ist , höhnische und harte läster-Worte zugeben: so thöricht seyes auch, einem solchen-, dem jezt die seele ausführen will, Hoffnung von ei¬
nem zeitlichen woleraehen zu machen.

Siehe , mein christ! wie ungleich GOttes und der menschen gedanken und
Wege sind. Job nimmtö für gewiß, es sey nunmehr alles mit ihm aus , erwürde weder beym leben bleiben, noch viel weniger zur vorigen glükseligkeit ge¬
langen: und GOtt hat doch beydes so wunderbar und herrlich gefüget, wie
der erwünschte ausgang der leiden Jobs zur genüge anzeiget. Laßt uns dennniemalen unter dem kreuz denken oder sagen: die Hand des HERRN sey zu
kurz, oder seine barmherzrgkeit zu klein, als daß uns noch sollte können geholfenwerden. Wir haben ja einen GOtt , der da hilfet, und einen HERRN  ,
HERRN , der vom tode errettet.

Das XVIII . Capitel.
I. Bildad schiftet den Job , daß er so, viel auf sich selbst, und auf seine

reden sehe: hcrgegen aber ihn samt feinen übrigen freunden so gar gering und
unverständig achte. 1- ; . II . Streicht aus die weise vorsthung und unverän¬
derliche gerechtigkeit GOttes , in gänzlicher ausrottung der gottlosen. 4 - 21.

§ap. 17. 18. i9._ iz
7. Sem gewaltiges herein treten wird ihm eingezogeinund fein eigener rathfchlag wird ihn austreiben
8. Dann feilte füsse werden ihm in ein nez geworfen,und er wird im strik herein gehen.
9. Ein feil wird ihm feinen fuß fangen : srind̂ * die

räuber werden ihn ergreifen. * 2-b5: ;.
10. Ihm ist ein strik auf den boden gefvannet , und

eine falle auf dem pfad.
11. *Schreken werden ihn allenthalben furchtsam ma¬

chen, und feine füsse zerstreuen.
* 2ob 2er. 6 : - s. 46 : 5. 4S: 29.

12. Seine kraft wird hungerig werden : und feine ver-
derbnuß wird ihm an feiner feite bereitet seyn.

i z. Der * erstgeborne des todes wird die glieder sei¬
ner haut fressen: ja er wird feine glieder fressen:

* Ein ganz schreklicher tod>
14. * Seine Hoffnung wird aus feiner Hütte ausge-

wurzelt : und das wird ihn zum ss könig der schreken trei¬
ben. *2ol>8: 14. 's Tod.

i s. Man wird in feiner Hütte, die jezt nicht mehr fein
ist , wohnen : über feine Wohnung f aber ) wird man
fchwefel streuen.

16. Unten her werderr seine wurzeln dürr , und oben
her wird sein zweig abgehauen.

17. " Man wird seiner im lande nimmermehr geden¬
ken: und er wird keinen namen auf der gaffe haben.* Psalm 109: 1;. Spruch. 222 . 10: 7.

18. Von dem siecht wird er in die finsternuß verflossen,
und s gar ^ aus der welt vertrieben werden.

19. Unter feinem Volke wird er weder kinder noch
kindeskinder haben : und es wird keiner in feinen Woh¬
nungen überbleiben.

20. Die nach ihm kommen, werden ab feinem tage er-
schreken: und die vor ihm find,wird eine furcht ankochen.

21. Das ist also die wohnung des ungerechten, und
das ist der ort ( dessen, der ) GOtt nicht kennet.

Bildad beschreibet uns vom fünften vers biß zu ende des capitels die ge¬
rächte GOttes über die gottlosen unter verschiedenen gar faßlichen sinnbildern;
und er hat, überhaupt von der fach zu reden, reckst; denn GOtt läßt seinen zornund seine außmachende heilige geeichte öfters schon in diesem leben über die
gottlosen ergehen, zur starkung seiner gläubigen, die sonst schwerlich ohne viele scru-pel das gluk und den vermeinten wolftand der gottlosen überwinden könnten
Psalm I. rc. 7k: I. rc. Jer . 12: I. rc. Aber daran irret er stündlich,daß er diesen seinen saz liebloser weise auf den frommen Job ziehet, und für
eine allgemeine regel annimmt, daß alle die leute, die kreuz haben, sonderheit-
ljch die, so mit außerordentlichen und ungewöhnlichen trübsalen heimgesuchtwerden, ganz gewiß sunder für andere sünder aus seyen.

L eze sich doch niemand so leicht auf den richterstuhl über andere, es ist alle¬
mal viel pharisaerey,dahinter. Sondcrheitlich hüte dich, mein leser! daß du
niemanden aus den äußerlichen umständen für fromm oder gottlos vor deinem
richterstuhl erklärest. Das Wort des apostels ist für dieses schlangen-gift eingar köstliches Präservativ : so wir uns selber richten , jo werden wirnrcht gerichtet.

^Uf dieses hat Bildad , der Suhiter , geantwortet
und geredt:
2. Wann wollet ihr doch aufhören reden? Mer¬

ket auf , und alsdann wollen wir reden:
Warum werden wir geachtet, wie das Vieh? sWa-

run^ werden wir fo unrein vor euch gehalten?
Es läßt sich aus diesen Worten schließen, der fromme Job müsse doch noch

so etwelche gehabt haben, die seine redm gebilliget, und seine frommigkeit nicht
in zweifel gezogen; gegen diese stürmet jezr Bildad von Suah mit grossemeifec, und beklagt sich in seinem und seiner freunde namen gar bitter : wa.rum werden wir geachtet , wie das vieh , warum werden wir denn für
so dumm angesehen? , !

Heiliger Job ! deine reden sind zu hoch für diese eigenliebigen menschen. Sie
können sticht fassen, daß du unschuldig seyest, und doch leiden müssest! doch es
wird sich im verfolg alles näher aufheitern, und wir werden sehen, daß kreuz und
liebe GOttes gar wol beysammen stehen können; und das war eben das
geheimniß,welches Job noch nicht ganz, und seine freunde überall nicht kenn¬
ten. O GOtt ! wie tieff und verborgen gehen deine wege , wann dudie , die vu lieb hast , züchtigest!

II . 4. Du aber , der du dich felbst im zorn verderbest,
soll von deinetwegen das erdrich verlassen werden? oder
sollen die felfen von ihrem orte verrukt werden?

Bildad will sagen: nicht deine Verleumder, dafür du deine freunde hal¬test, sondern dein eigener zorn zerreißet dich. Meinest du , GOtt werde um
deinet willen etwas neues machen? der HERR wird fortfahren zu thun, wieer bißhero gethan, und die gottlosen samt ihrem gcschlccht ausrotten, damit
alle welt sehe, daß er nicht ein GOtt sey, dem gottloses Wesen gefällt.

s. Nun muß das siecht der gottlosen erlöschen, und
die funken feines feuers werden nicht scheinen.

6. Das siecht wird in feiner Hütte zur finsternuß: und
seine kerze wird mit ihm ausgelöschet werden.

Das XIX . Capitel.
I. Job klagt abermal ab der grossen Unfreundlichkeit stiner freunde, und

vermeinet, wann ihn gleich GOtt , wie sie ihnen eingebildet, wegen seiner
gottlosigkeit also härtiqlich strafe, so sollten doch wenigst sie sich seiner erbar¬
men: warum er sie dann auch bittlich ersucht. 1 - 22. II. Wünschet, daß
sein Handel, und was für reden dabey geflossen, möchten aufgezeichnet, undauf die nachkommen, zu derselbigen urtheil, gebracht werden. 2; , 24. m.
Thut bekanntnuß seiner Hoffnung, und seines beständigen Vertrauens aussteinen Er¬
löser. 2e -27. IV. Wiederholet die vermahnuna an seine freunde, daß sie doch,aus betrachtung der strafen GOttes , seiner sich erbarmen. 23,29.

Ob antwortete , und sprach:
2. Wie lang wollet ihr doch mein gemüth be¬

kümmern , und mich mit schwäzen zermürsen?
z . Ihr habet mich nun zehenmal geschmähet : schä¬

met ihr euch nicht , daß ihr mich also überfallet?
4- Dann ob ich gleich irrete , fo irrete ich doch mir

selbst.
s . Wahrlich ihr erhebet euch wider mich , und scheltetmich noch zu meiner schwach.
Da Job seiner freunde verhärtetes gemüth sah, daß sie nickt ablassen woll¬

ten ihn als einen gottlosen zuverurthcilen, redete er auch gegen sie im eifer:was plaget ihr meine ohne das hochbetrubte seele noch mehr? Ihr habet michnun Zehen mal , schon öfters , schon mehr als genug gehönet. Schämet
ihr euch euerer unbarmherzigkett nicht? habe ich gesundiget, so lasset mich mei¬
ne strafen darum ausstehen, und leget mir keine neue last auf , zumalen euch
niemand zu nchtern über mich gefeit hat. Warum gebet ihr euch doch so vielmuhe etwas schmachftches auf mich zu bringen?

6. So betrachtet doch, daß mich GOtt umgekehrt,
und mit seinem gärn umgeben hat.

GOtt hat mich umgekehrt, sagt Job, so daß mein jeztger zustand
mit dem
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mir dem vorigen keine gletchheit mehr hat ; und das sollen seine freun¬
de doch recht betrachten. Nun sahen und erkennten dieses die freunde Jobs
gar wol , sie schrieben es auch keinem blinden zufall zu, sondern behaupte¬
ten mit aller macht, daß alles, was über ihn gekommen, von GOtt gekommen
sey; sie glaubten aber zugleich, diese gerichte GOttes seyen gewisse und unfehl¬
bare zeichen von der heucheley und heimlichen gottlosigkeit Jobs , wen GOtt
niemand, als die bösen, mit unglük belege. . . . ..

Dagegen sezt sich Job , und will seinen freunden zu gemuth fuhren: GOtt
handle nach seiner unumschränkten macht mit dem menschen, wie er wolle, und
kehre sich nicht allemal daran , ob einer fromm oder gottlos sey. cap. y : i y-24.
Sein absehen gieng folglich dahin, seine freunde zum mitleiden zu bewegen,
wie solches aus vers 21. klar erhellet. Und das thut er H , daß er bey semem
alten saz.bleibt: ihr leute! ich habe nicht gesündiget, der HERR schlagt mcht um
meiner fünden willen jo entsezlich auf mich, sondern er thut dieses nur , um seme
unumschränkte macht zu zeigen, die er über die frommen so wol als über die
gottlosen hat. Und darum höret auf mit mir zu disputieren, habet lieber Mitlei¬
den mit mir , da ihr sehet, wie erbärmlich mich die Hand des allmächtigen
zugerichtet hat. ^ ^ . .. . . ^ . .

7. Siehe , wann ich schreye: ( Es geschiehet mir Ge¬
walt , so wird mir nicht geholfen. Klage ich dann , so
giebt mir niemand recht.

8. Er hat meinen weg*verzaunet , daß ich nicht kan
hinüber gehen: er hat meine straffen mit finsternuß verleget.

* Job; : 2;. Klagt. ; : 7.
9. Er hat mich meiner Herrlichkeit beraubet , und die

krön von meinem Haupt genommen.
10. Er hat mich um und um zerstöret, daß ich dahin

bin : und er hat meine Hoffnung abgehauen , wie einen
bäum.

n . Sein zorn ist wider mich ergrimmet , und er hal¬
tet mich wie seine feinde.

z2. Seine kriegshäufen haben mich mit einander über¬
fallen , und ihren weg wider mich gebahnet, und mei¬
ne Hütte ringsweise umlagert.

iz . Er hat meine brüder fern von mir hinweg gethan:
und meine bekannten sind nun von mir gewichen.

14. Meine verwandten haben (mich) verlassen, und
meine freunde haben meiner vergessen.

i s . Meine Hausgenossen, und meine mägde halten
mich für einen fremdling : ich bin vor ihnen wie ein aus¬
ländischer geachtet.

16. Rufe ich meinem knecht, so giebt er mir keine ant¬
wort , ( ob) ich ihn (gleich) mit meinem munde flehenlich
bitte.

17- Mein weib hat ein abscheuen ab meinemathem : ich
bat ( sie) flehendlich um der kinder willen meines leibes.

18. Ja auch die jungen kinder verachten mich: wann
ich aufstehe , so reden sie wider mich.

>9- * Mich scheuen alle die, so mir sehr geheim waren:
und die ich lieb hatte , haben sich wider mich gekehret.

* Psalm 41: io. 55: 14. 69: 9. 88: 9.
20. Mein gebetn hanget an meiner haut und an mei¬

nem fleische: und ich bin (allein) mit der haut meiner
zahne davon kommen.

Ich schreye zu GOtt um hülfe, aber es ist alles fruchtlos. Er hat mich
mit trübsalen dergestalt umgeben, daß ich keinen ausgang finden kan. Er hat
alle meine Herrlichkeit und ansehen von mir genommen. Ich bin wie ein
bäum, der mit der ganzen Wurzel herausgerissen ist , und nicht wieder grü¬
nen kan. Er geht nicht änderst mit mir um , als wenn ich sein abgesagter
feind wäre. Älle seine plagen haben mich wie ein kriegs- Heer umgeben. Ich
bin von allen meinen bekannten, freunden , verwandten, weibe, kindes- mmmMifsieb jsr?
kindern und gesinde, verlassen und verachtet. Mein jammer und mein elend hat ' ^ .
mich so zugerichtet, daß nichts mehr an mir ist , als haut und dein.

Job findet also kein Mittel sich aus dem elenden zustand, darin» er ist, Her¬
auswinden zu können. Wo er sich minier hinwendet, so kan er keinen aus¬
gang finden, aller orten trift er finsterniß und dörne an , die ihn verwirren,
erschreken und verwunden. Kurz , er weißt weder aus noch ein. Siehe da,
mein kreuztrager! du meinest etwa , es sey noch niemanden so gegangen
wie dir , du seyest der elendeste und verlaßenste mensch, der jemals auf erden
gewesen. Verlies diest verse mit aufmerksamkeit, so wirst du gestehen müssen,
-aß dein kreuz mit dem kreuz des frommen, aufrichtigen und von GOtt ge¬
liebten, Jobs nicht zuveGeichen sey.

21. Erbarmet euch meiner, erbarmet euch meiner, o ihr
meine freunde l dann die Hand GOttes hat mich getroffen.

22. ' ^ , . ) )
folget? ) Warum habet ihr (an dem leiden und kummer)
meines fleisches nicht ein vergnügen?

Lasset doch ab von euerer nnbarmherzigkeit, und vergrössert mir mein leiden
nicht durch euere verurtheilungen.

11. 2Z. O daß meine Worte irgend aufgeschrieben wür¬
den ! O daß sie in ein buch verfasset würden.

24. 0 daß sie zur ewigen gedachtnuß mit einem eisernen
griffet , und mit bley in einen felsen eingegraben würden

Weil sich Job von seinen freunden schlechten tröst und mitleiden verspre¬
chen konnte, so will er nun amergen, was ihm noch zum tröst gereiche. Er
wünscht anbey, daß dieses sein öffentliches glaubens-bekantniß, zum tröst, zur stär-

kung und zur erwekung aller frommen, auf kinder und kinds-kinder möchte
erhalten werden. GOtt hat auch diesen Wunsch Jobs erfüllt, zumalen dieses
sein evangelisches glaubens-bekäntniß nicht nur bis auf unsere zeitcn erhaltm
worden, sondern auch bis an das ende der welt verbleiben wird, weit besser,
als wenn es in den härtesten marmor gegraben wäre.

III . 2s . Dann ich weiß, daß mein Erlöser lebet, und
daß er zulezt über den staub stehen wird.

26. Und nachdem sie meine haut wiederum werden
über das gezogen haben , alsdann wird ich in meinem
fleische GOtt sehen.

27. Welchen ich mir sehen wird : ja meine äugen wer¬
den ihn fehen, und nicht eines andern : meine Nieren sind
in mir verzehret.
, Job siehet hier über das gegenwärtige hinaus , und erhebet sich in das zm

künftige, um sich damit zu trösten und zu stärken, sagende: ob ich gleich in mei¬
nem gegenwärtigen zustandnd der aller unglükseligsteund geplagteste menfch von
der well bin, so tröstet mich doch dieses, daß ich weiß , auf das gewisseste
weiß, und in einem festen vertrauen erkenne und glaube, daß mein Erlöser
lebet , der mich als sein eigentum, erbe und bluts- verwandten, nicht nur
aus der gegenwärtigen trübfal, sondern auch aus allem übel und elend, folg¬
lich auch aüs der fünde und tod, durch darlegung seines bluts , als eines löse»
gelds, als der nächste verwandte, wegen angenommener menschlicher natur er¬
retten wird. Hebr. 2 : 11.  rc. Dieser mein lebendiger Erlöser, dieser fürst des
lebens, wird zu lezt , bey seiner lezten zukunft, nachdem alle seine feinde zu
seinen füssen werden geleget seyn, über den staub , worein ich wieder soll ver¬
wandelt werden, stehen , er wird sich dieses meines staubes annehmen, als
der allmächtige retter der seinigen. Und nachdem sie, die faulniß und die
Verwesung, meine haut werden verzehrt haben, so wird doch mein HERR
und mem GOtt in der auferstehung der gerechten mein fleisch wieder ergän¬
zen, also daß ich ihn daraus mit freuden anschauen werde. Meine Nieren»
meine innersten begierden, sind vor verlangen diestn meinen GOtt und Hei¬
land zu sehen, und seiner ewigen freude zu gemessen, gleichsam in mir ver»
zehret.

I V. 28. Dann ihr werdet sagen: Warum verfolgeten
wir ihn , fo doch die *Wurzel des Handels in mir gefunden
ist ? * Das ist, daß ich meiner fach einen guten gründ habe.

29. Förchtet euch vor dem schwere: dann der zorn und
unbill ( verdienen) das schwere, daß ihr wisset, daß ein
gericht sey.

Das ist der merkwürdige schluß der merkwürdigen rede Jobs , womit er
so viel sagen will: anstatt , daß ihr mich allezeit mit euer» lieblosen anklagun-
gen plaget, solltet ihr vielmehr sagen: warum verfolgen wir ihn , da der le¬
bendige glaube an den Goel so liesse wurzeln in seinem herzen geschlagen hat ?
furchtet euch deswegen vor dem schwert der göttlichen gerechten räche,
der euere an mir verübte lieblosigkcit bald und erschreklich strafen kam

Das XX . Capitel.
I. Zophar thut dem Job einen scharfen verweis, daß er wider ihn und sei¬

ne gesellen so ernsthafte Worte fallen lassen, i - z.  II . Unterweiset darauf «der¬
mal den Job , mit einer weitlauftigen beweglichen rede, wie GOtt , durch seine
weise regierung in dieser Welt, die gottlosen zu strafen pflege, und sie, wann sie
gleich eine zeitlang erhöhet seyen, jedoch endlich gestürzet und gestraft werden. 4-2-.

A antwortete Zophar,der Naamatiter , und sprach:
2. Meine gedanken treiben mich hierauf zu

antworten , derhalben eile ich auch.
z. Ich habe die strafe mit meiner schmach gehört : der¬

halben bin ich willens nach meinem verstand zu antworten.
Schon der eingang dieser rede zeiget, wie heftig Zophar über den Job

herzufahren gedenke.
I I . 4. Weiftest du nicht , daß von je Welten her , von

dem an , als die menschen auf erden erschaffen find:
s . * Der gottlosen rühm kurz , und der gleichsner

* Psalm Z7: ;5.

6. Wann er schon bis in den Himmel erhöhet wird,
daß sein Haupt bis an die wölken reichet:

7. So wird er doch zulezt wie sein koth zu gründ gehen:
daß die,welche ihn gesehen haben, sprechen: Wo ist er doch?

8- * Er verschwindet wie ein träum , daß man ihn nir¬
gend findet, und fahret dahin , wie ein nachtgesicht.

"Psalm ? ; -

9. Daß das aug, welches ihn (zuvor) gesehen hat , ihn
nicht mehr (sieht, ) und sein ort ihn nicht mehr kennet.

j Zophar will zu Job sagen: von je Welten her ist der gottlosen und hcuch-
Warum verfolget ihr mich, wie mich GOtt (ver- i ler rühm, freude, ehre, Hoheit, macht und gemalt von kcmer dauer gewesen.

Da nun auch du aus deinem wolstand gesezt worden bist, so schliessest wir ja
mit recht, du seyest ein Heuchler und gottloser, der mit seinen ständen solches ver¬
dienet habe.

10. Daß seine kinder müssen an die gnade der armen
kommen, und seine Hände müssen wieder geben, was er
geraubet hat.
. Die räche GOttes ist schwer über die gottlosen, sintemal sie sich auck
über ,hre kinder erstrekt, 2. B . Mos. 20: 5. Mithin sollen sich die eitern, auck
um ihrer kinder willen, der gottesftircht und frömmigkett befleißen, damit auch
sie von GOtt gesegnet werden, 2. B . Mos. 20: 6. Ps. 2; : iz . im : 2. rc.

n . Seine gebeine sind voll seiner schalkheit, welche
mit ihm in dem staube liget.

Der



Das Buch Zob. Kap. 20. 21.
Der HERR zerschlägt dem gottlosen seine gebeine, und legt ihn so inden staub. ^ " '
12. Wann die bosheit in seinem munde süß ist, so ver¬bieget er sie unter seine zunge.
i z. Er verschonet ihr , und lasset sie nicht , sondern erverbirget sie in seinem rächen.
Daß unter denfussen speisen, die hernach bitter und zur «alle werden,verbottene luste, geraubte guter und jedes böse, woran menschen einen ge¬fallen tragen, verstanden werben, ist aus 5. B . Mos. 12 : 22. Spruch e - r17. zu ersehen. Es will demnach Zophar sagen, der gottlose wolle gernscmer jundenlust und semes ungerechten guts lange gentessm, und das geraub¬te nicht wieder heraus geben.

14. Seine speise wird in seinem eingeweide verwandelt,und in seinem innersten wird eine aalle der schlänge.Seine speise wird ihm eben so wenig bekommen, als einem, der etwasgiftiges und sehr schädliches in sich geschluket, das ihm den tod bringt.i s. Er frißt reichtage, die giebt er aber wieder von sich:(dann ) GOtt wird sie ihm aus dem leibe heraus treiben.
_Die guter , die er unrechtmäßiger weise,an sich gebracht hat , wird ihmGOtt durch brand , raub , oder andere ungluksfalle mit gewalt nehmen.

16. Er wird der schlangen gift saugen , (und) die zun¬ge der nater wird ihn todten.
Wenn er zu seiner seele sagt: ist , trink , sey frölich , denn du hast ei¬nen vorrard auf viele jähre hin ! so wird ihn der HERR plözlich hin¬nehmen, nicht änderst, als ob er schlangen- gift gesogen hätte.

17. Er wird die bache, die ströme (und) flösse des Ho¬nigs und butters nimmermehr sehen.
18. Er wird arbeiten , und nichts zu essen haben : wie

stark seine Handlung immer seyn möchte, so wird er doch
derselbtgen nicht gefreuet werden.

19- Dann er hat die armen gedränget , und ihnen
nicht geholfen: er hat Häuser beraubet ,und sie nicht erbauet:

20. Dann sein bauch konnte nicht genug überkommen,darum wird er mit seinen liebsten fachen nicht entrinnen.
21. Wann er fraß , ließ er nichts überbleiben, darumwird sich fein gut nicht mehren.
22. Ob er schon aller dinge genug hatte , so war er doch

arm : alle Hände der mühseligen werden über ihn kommen.
2z . Ob er gleich genug hatte seinen bauch zu füllen , so

wird doch(Gott ) den grimm seines zorns über ihn senden,
und wird denselbigen über ihn und seine speise regnen lassen.24. *Wann er das eiserne Waffen fliehen will , so wird
er mit dem stählenen bogen erschossn.

»Jes . 24 : 18. AmoS 5 : 19-
25. Wann er (den pfeil) heraus ziehen, und derselbigeaus dem leibe heraus gehen, und das glänzende (Waffen)aus seiner galle hervor kommen wird , so werden schre-

ken über ihn (fallen.)
26. In seinen heimlichen gemächern ist eitel finsternuß

verborgen. Ein feuer , das nicht angezündet ist , wirdihn verzehren: was in seiner Hütte überbleibt , wird ver¬derbet werden:
27. Der Himmel wird seine schalkheit eröffnen , unddie erde wird wider ihn aufstehen.
28. Die habe , welche er in seinem Hause hat , wird

hinweg geführt werden , (und) an dem tage seines zorns
vergehen.

29. * Dieses ist der theil , welcher dem gottlosen von
GOtt wird : und das erb, welches er von GOtt um seiner
reden willen (zu erwarten hat .) *2»b-7: 1?.
gottlose
spruch. . . . .
niger, als auf den frommen Job schiket.

Das XXI . Capitel.
I. Job begehrt von neuem von seinen freunden verhör: entschuldiget sichgegen diefelbigen, derer von ihm wider sie geflossenen ernsthaften reden Hal¬ben, mit der gröffe seiner schmerzen, i -6. II. Widerlegt des Zophars Meinung,und erweiset aus der gottlosen gtük, dessen sie mehrtheils in dieser weit gemes¬sen, daß sie GOtt nicht allezeit in dieser weit nach ihrem verdienen strafe: son¬dern, da vielmal der fromme unter schwerem kreuz in dem staub lige, grüne undblühe der gottlose auch bis in das grab hinein. 7 - ii - IN- Verwirft also sei¬ner freunde Meinung, und erscheinet daraus , wie ihr tröst so nichtig und ei¬telsey. ;4.

^Ob antwortete , und sprach:
^ Die rede des Zophars nöthigte den Job sich näher zu erklären,daß zwar freylich die bösen wegen ihren funden von der gerechüg.keil GOttes müssen gestrafet werden; wenn man aber sagen wolle,daß solches in der Welt durchgehends bey allen geschehe, wie Zophar und seinefreunde solches vertheidigten, wäre es wider die handgreifliche erfahrung,als welche vielfältig zeige, daß oft böse leute in guter ruhe sterben: gluk undungluk wechsle so wol bey den gottlosen als bey den frommen ab. Daher kön¬

ne man davon keinen schluß auf der menschen leben machen und sagen: Demgeht es wol , hiemit ist er fromm; dem geht es übel, hiemit ist er gottlos.2. Höret doch meine Worte fleißig. Ich will mir seynlassen, als hättet ihr mich getröstet.
Job erwartete von seinen freunden einen tröst , er mußte aber gerade dargegentheil erfahren. . Denn durch ihr liebloses beurtheilen wurde sein gemüthnur desto mehr gekranket. Er will demnach sagen: wollet ihr mich mit tröst»lichem zuspruch nicht ausrichten, so beweiset mir doch wenigstens die liebe, daßihr mich geduldig anhöret, es soll mir euere aufmerksämkeit so lieb seyn, alseuere tröstungen, die ich bisher vergeblich erwartet habe.

z. Geduldet mich , so will ich reden : und wann ich
geredet habe , so spottet (meiner.)

Job meinet eigentlich den Zophar , welcher so ebm mit ihm geredet, undihm seine leibliche krankheit, als ein zeichen seiner gottlosigkeit, vorgeworfen hatte.4. Geschiehet dann meine rede zu einem menschen?
Wann das wäre , wie würde mein geist nicht schwachwerden?

Führe ich denn gegen menschen, und nicht vielmehr gegen GOtt selbst,meine klage über den zustand der frommen und gottlosen? warum sollte nichtmein geist verdrießlich werden? wamm sollte ich nicht ursach haben zu klagen,daß GOtt gegen mich allzu hart verfahre':
s . Sehet mich an , und verwundert euch , und legetdie Hände auf den mund:
Höret mir zu , lasset mir freyheit mit euch zu redenl verwunderteuch , ich will euch den zustand der frommen und gottlosen in der Welt der¬gestalt vor äugen legen, daß ihr darüber erstaunen sollt. Leget die banseauf den mund ! ich will die sach so klar machen, daß ihr gewiß werdetüberzeuget seyn.

6. Dann wann ich das betrachte , so kommt mich ein
schreken, und mein fleisch ein zittern an.

Wenn ich an das denke, wovon ich iezt reden will ; wenn ich das schik,sal der frbmmen und der gottlosen überlege, so wird mein geniüth beweget;sonderlich wenn ich überlege, wer ich unlängst gewesen, und wer ich nun bin.I I . 7. * Warum leben die gottlosen , werden alt , undnehmen zu an reichtum ? ' 2«.
8. Ihr stramm lebet vor ihnen , (und) bey ihnen , undihr stamm ist vor ihrm äugen.
9. Ihre Häuser sind sicher vor furcht : dann die ruthe

GOttes schlaget sie nicht.
10. Ihr stier springet , und mißrathet ihm nicht. Ihre

kühe bringen die frucht hervor, und sind nicht unfruchtbar.
i i . Sie lassen ihre kinder aus , wie eine heerde schafe,und ihre söhne halten dänze.
12. * Sie erheben sich ab der trummen und Harfen,

und freuen sich der geigen. *2-5 5: i-.
iz . Sie verschleißen ihre tage in glükseligkeit, und in

einem auqenblik fahren sie zur gruben.
Vom sibenden vers an bis hiehcr stellet uns Job etwas vor, das sich öf¬ters zuträgt: ärmlich gottlose leute, denen es bis an das ende ihres lebens wolgeht, denen es geht , als hätten sie werke der frommen; Die ihre tage inglükselrgkeit verschleißen , und anr ende des lebens sich nicht unter vielenschmerzen lange zeit angsthaft im bette herum welzen müssen, sondern geschwindund gleichsam in einem augenblik zur gruben fahren ; der tob kommtsie ganz leicht an , und das sterben wird ihnen nicht sauer.

14- Sie sprechen zu GOtt : * Weiche von uns : dann
die Wissenschaft deiner wege gefallet uns nicht.

i s . Wer ist dann der Allmächtige , daß wir ihm die¬
nen sollten? Und was nüzet es uns , wann wir ihm ent¬
gegen gehen?

Sollte es auch wol dergleichen unter uns geben, die so sprechen? wer soll¬te das meinen? und doch ist nichts gewiffers; ja wol nichts, das mehr ge¬schieht. Trachtet matt nicht die gedanken von GOtt und göttlichen dingen alsfreudenstörer, die nur melancholisch machen, aus dem herzen zu veriagen7schämet man sich nicht von GOtt und Christo zu reden in dm gesellschaftcn?das mag ja wol heissen: weiche von uns ! kan nicht ein prosit oder Verlustvon einem bazen mehr bey den menschen ausrichten, als wenn ihnen ein be¬seht des lebendigen GOttes aus der heiligen Schrift vorgehalten wird ? O ver¬zweifelte bosheir des menschlichen Herzens! wer will dich ergründen, als deinSchöpfer , der dich gut gemachet hatte, und dein richter, der dich urtheilen wird,daß du so bös worden bist! O undankbare creaturl womit hat doch GOttdergleichen um dich verschuldet!
16. Siehe ihre glükseligkeit steht nicht in ihrem ge¬malt : * das vornehmen der gottlosen ist weit von mir.* Job 22 : 18.
17. Wie oft wird die kerze der gottlosen ausgelöschet

werden , und ihre verderbnuß über sie kommen? (Gott)
wird ihnen * ( ihren ). theil in seinem zorn geben:* Job 20 ; 29.

18. Sie werden wie das strau vor dem winde , und
wie die * spreuer , welche der Windsturm verzukt.' Psalm i : 4.

19. GOtt sparet desselbigen unglük auf seine kinder»und wiedergilt es ihnen , daß er es weißt.
Seine äugen müssen sein verderben sehen: und er2O.

wird von dem zorn des Allmächtigen trinken.
21 . Darm



16 Das Buch Job. § ap. 21. 22.
21. Dann was für Wollust ist nach ihm m seinem Hau¬

se, wann er seine monate nur nicht halb auslebet?
Damit , die freunde Jobs nicht anlaß nehmen, seine bisherige erzehlung

bon dem gluk der gottlosen dahin zuverdrehen, als ob er glaube, daß es al¬
ten aolllosen ohne unterscheid hier auf erden wol gehe , so fahrt er
nun in seiner rede si>fort , daß er es nicht nur gerne zügiebt, sondern es
gleichfalls aus der ersahrung bestätiget, daß gleichwol die gottlosen mich öf¬
ters von GOtt ernstlich gestraft, und mit schweren geeichten heimgesucht we^
den. Wie erden» vonr 16. vers bis hieher vielerley strafen GOttes namhaft
machet.

Ihre kerz wird ausgelöschet, vers 17. Das ist, der gottlose kommt oft
von allem glük, ehre, reichten» und wolstand gam herunter, und wird ms
groste elend und verderben gestürzt, so daß ers suhlt , daß GOtt über ihn
zornt. Sie sind wie ftroh und spreu vor dem winde , vers 18. ihr gluk
und wolstand wird oft so geschwind hingenommen, als ob er von dem win¬
de wie spreu wäre weggetragen worden. Das ungluk wird den gottlosen
auch auf die kinder gesparet, vers iy. Die strafe GOttes an den aottlo-
sen ist oft so scheinbar, daß mans greifen kau, daß GOtt es thue. Seine
äugen müssen sein verderben sehen, vers 20. Er muß zu stiner schände und
zu seiner plage noch lange sein unglük ftchlen; ob er Mch gern stürbe, um den
jammer nicht mehr anzusehen, so will doch der gerechte GOtt , daß er noch
nicht sterbe, sondern es recht sichlê wie bos und bitter es sey den HERRN,
seinen GOtt , verlassen. Er mun von dem Zorn des Allmächtigen trin¬
ken ; Heister trunk l der zorn des HERRN brennt wie ein feuer , er brennt
bis in die unterste Hölle hinab. ^

So gehet der HERR mit den gottlosen öfters um ; und nicht nur das ', sie
werden, nach vers 21. nicht selten, andern zum absehen, wol auch mitten
»n ihrem leben weggerissen, so daß sie ihr leben nicht auf die helfte bringen.

22. " Wird saber ^ jemand GOtt , der die höchsten
richtet , die Wissenschaft lehren ? *M. 4«- i?.

2z . Einer stirbt , wann er jezt stark in seiner beste ist,
wann er in grossem reichtum und vielem glük ist:

24 . Wann seine melkfasse voll milch , und seine geba¬
ut voll mark sind.

25. Und der ander stirbt im leide fund kümmert und
Hat niemal kein gut leben versucht.

26. Nun schlafen sie beyde gleich in der erde, und sind
mit würmen bedekt.

Job will von vers 22. bis hier zeigen, daß man GOtt nicht meistern
Müsse, wenn er nach seinem gefallen den einten menschen gluklich, den andern
«her unglüklich seyn lasse.

27. Siehe , ich merke wol , was ihr jezt gedenket, und
was unbilliches ihr wider mich trachtet.

28. Dann ihr gedenket: Wo ist das Haus des freygebi¬
gen ? Und wo ist die Hütte des gottlosen,darinn er wohnet ?

29. Wann aber fremde leute vorbey gierigen-, wür¬
det ibr nicht fragen ? Würdet ihr auch ihre zeichen nicht
kennen?

2" * Dann der schalk wird behalten bis auf den tag
Der verderbnuß : sdie gottlosen^ werden zum tage des
grossen zorns geführt . *Spruch, -s- 4.

z r. Wer wollte ihm sonst seinen weg unter die äugen
sagen ? Und wer wollte ihm vergelten , was er thut?

Z2. Wann er aber zum grabe gebracht, und stets un¬
ter dem Haufen verbleiben wird:

zz . Alsdann werden ihm die schollen des thals ange¬
nehm seyn, und alle menschen werden ihm nachziehen,
auch vor ihm unzählbar viel.

111. Z4. Was tröstet ihr mich dann umsonst ? Ste-
ket nicht noch eine schalkheit in euern antworten ?

Job begegnet einem neuen heimlichen einwurf seiner freunde, daß auf sol¬
che weise aller unterscheid zwischen frommen und gottlosen aufgehoben werde,
und daß es also gleich gelten würde , ob man fromm oder gottlos wäre : und ver¬
weiset ihnen ihre schändliche Unwissenheit, daß sie auch nicht einmal wüßten,
was doch jedermann bekannt wäre , nemlich, daß oft die gottlosen glükseliq
smd , ruhig sterben, und ehrlich begraben, aber doch dem gerechten geeicht
GOttes in der ewigkeit nicht entrinnen werden.

Damit wir nicht irre werden, mein christ! wenn wir sehen, daß es hier
den gottlosen wol , den frommen aber übel geht , und etwa in die Versu¬
chung kommen zu denken: villeicht ist keine göttliche Vorsehung, sintemal viele
fromme herzen unter schwerem kreuz seufzen müssen, und dagegen viele gott¬
lose haben,was sie nur immer wünschen und verlangen. So müssen wir erstlich
wissen, daß GOttes geeichte uns verborgen sind ; seiner zeit werden wir
sehen, daß die werke unsers seifen alle gerecht sind. Zweitens müssen wir
ja nicht denken, daß GOtt verbunden sey nach unsern regle« zu handeln,
und uns allezeit von allen seinen Handlungen rechenschaft zu geben, und die Ur¬
sachen anzuzeigen. Genug kan uns seyn, wenn wir es dem weisen und gütigen
Vater im Himmel zutrauen, Er werde uns seine kinder, nach seinem rath lei¬
ten , und endlich zu ehren empfangen. So denn werden wir mit seiner regie-
rung wol zufrieden seyn, seine Weisheit preisen, den gottlosen ihren zustand
nicht mißgönnen, und, was er uns zuschikt, geduldig und kindlich tragen.

Das XXII . Capitel.
I. Eliphas bleibt bey seiner ersten Meinung, und will, daß GOtt , in austhei-

lung so wol seiner gaben, als auch seiner strafen, allein auf die Handhabung
seiner gerechtigkeit sehe: schließt daraus , weil Job so schwerlich angegriffen, daß
dessen keine andere ursach sey, als seine verübte fünden und Missethaten, deren
unterschiedlicher er ihn auch beschuldiget, und ihm dieselbiaen vorhaltet.
i -2o. 1b Vermahnet den Job , dass er sich zu GOtt bekehre, so werde er als¬
dann wiederum mit allerhand guter» überschüttet, und erfreuet werden sr - zo.

M dieses antwortete Eliphas , der Themaniter,
und sprach:

2. * Mag auch ein mann den Allmächtigen et-
was nüzen : weil ein vorsichtiger ihm selbst nuz ist:

* Job 7.

. z. Gefallet es dem Allmächtigen , wann du dich selbst
für gerecht dargiebst? Oder , ist es siM etwas nuz, wann
du deine wege unterstehst vollkommen zu machen?

4. Geht er mit dir zu gericht , und strafet dich, weil
er dich fürchtet?

5. WeschiM nicht solches um deiner grossen schalkheit
willen , und vonwegen deiner laster , die ohne ende stnd ?

6. " Dann du hast deinen brüdern ohne ursach pfände
ausgetragen : und die naketen haft du ihrer kleidung be¬
raubet : *2B. M-s. 2- : 2§.

7. * Du hast dem müden nicht wasser zu trinken gege¬
ben , und hast dem hungerigen das brot versagt.

* Job16.
8. Und das land ist des gewaltigen gewesen, unddee

wol geachtete wohnete darinn.
9. Du hast die Witwen lär hingeschikt, und die ärme

der wayslein zermürset.
'O. Darum bist du ringsweise mit striken umgeben:

und plözlicher schreken wird dich erschreken.
11. Oder solltest du die finsternuß nicht sehen? Und

sollte der wasserguß dich nicht bedeken?
In diesen versm stürmt Eliphas von Theman neuer dingen auf den ge.

plagten Job zu, und tractiert ihn als einen böswicht, als einen gewaltthätigen
unterdruker der Witwen und waysm, u. s. w. der darum billig von den geeich¬
ten GOttes , als mit striken umgeben sey, und in schreklicher finsterniß aller¬
ley unglüke ohne tröst und Hoffnung size.

Wer muß nicht mitleiden mit Job haben, wenn er die verleumderischenre¬
den dieses harten eiferers liefet? Ein mensch, dem GOtt selbst durch seinen
mund das zeugniß einer außerordentlichen frömmigkeit giebt, und der, nach dem
ihm alles genommen worden, den namen des HERRN gelobet, wird hier
der schreklichsten Ungerechtigkeitenbeschuldigetl

12. Ist nicht GOtt IM der höhe des Himmels? Siehe
doch das oberste der stemm , wie sie so hoch stehen.

iz . Willst du darum sagen: " Was sollte GOtt wis¬
sen? Wird er auch durch die dunkelheit richten?

* Psalm io : n.
14. Die wölken bedeken ihn , daß er nicht sehen kan:

dann er wandelt in dem Umgang des Himmels.
15. Willst du auch den alten weg behalten , den alle

schälke gegangen sind?
16. Die ausgerenket worden find , * ehe es zeit war,

deren fundament ein rinnendes wasser ist:
* Jod

17. Die zu GOtt sprechen: * Weiche von uns : und
was wollte ihnen der Allmächtige thun?

* Job 21: 14.
18. So er doch ihre Häuser mit gutem füllet. * Aber

solche Meinung der gottlosen ist fern von mir.
* Job 21: 16.

19. Die frommen werden es mit freuden sehen, und
die unschuldigen werden sie verspotten.

20. Wird nicht unser wesen abgehauen , und das
feuer ihr übriges verzehren?

Da Eliphas dem Job im vorhergehenden seine Versündigungen, womit ev
sich gegen seinen nächsten vergangen, vorgehalten: so macht er ihn nun gav
zum Epicurer , der GOttes Vorsehung laugne; und vermahnet chn von die¬
ser Meinung abzustehen, und sich unter GOtt zu beugen. . . . .

Es mag wol zu Jobs zeiten dergleichen leute gegeben habm , d,e sich unter¬
standen zu behaupten, GOtt bekümmere sich nicht um das , was, auf der welk
vorgehe, er sey folglich nicht aller orten gegenwärtig. Ach! waren doch die¬
se leute ausgestorben! ach l wäre doch diese schlangenbrut nicht bis auf un.
fere tage ernährt und fortgepflanzet worden! allein der HERR wird es ei¬
nem jeden zu seiner zeit nahe genug legen, daß Er sey, und daß er einem
jeden nach seinen werken wtedergelte.

II . 21. Darum schike dich zu ihm , und sey zufrie¬
den, dadurch dir dann alles gute zukommen wird.

22. Lieber! empfange das gesaz aus stimm munde,
und lege seine Worte in dein herz. ^

2; . Wann du dich zu dem Allmächtigen bekehrest,
wirst du gebauet werden : du wirst die Ungerechtigkeit
fern von deinen Hütten thun . * 2°b8- ;.

24. Du wirst s deines vestung über den staub sezen,
und das Ophirische sgold̂ über die steine der bäche. .

25. Und der Allmächtige wird dein gold und dem
glänzendes silber seyn. .

26. Du
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26.  Du wirst dich alsdann in dem Allmächtigen belu¬
stigen, und dein angefleht zu GOtt aufheben.

27. * Du wirst ihn bitten , und er wird dich erhören,
und du wirst M)m) deine gelübde bezahlen.* Psalm;o: 14,15.

28.  Was du vornehmen wirst , das wird dir bestehen:
und ein stecht wird auf deinen wegen leuchten.

29. " Wann siesdich) werden niederwerfen , jv wirst
du fagen : (Ich bin 7 hoch: wer feine äugen niederschlagt,dem wird er helfen.

* Luc. 14: ii . Spruch. 29: Jae.  4 : 6. i . Petr. 5 : 5.
zo. Er wird die inful des frommen erretten, und er

wird in der reinigtest deiner Hände entrinnen.
Eliphas beschließt seine bittere sirafpredigt mit einer ermahnung an denJob , und lehret ihn , wie er es anzufangen habe , wenn er von GOtt ge¬

legner seyn wolle. Die fachen, die er vorträgt , sind an sich selbst recht gut
und herrlich , nur wird in der anwendung auf den Job geirret. Denn erwar nicht ein so gottloser mann , wie ihn Eliphas dafür hielte und ausschrye.

Das XXIII . Capitel.
I. Job klagt, daß man seinen Worten immer einm unrechten verstand an¬dichte: wünschet, daß er seine fache vor GOttes richterstul bringen möchte,

der getrosten Hoffnung, er wurde daselbst bestehen, weil GOtt sein thun eigent¬lich bekannt sey. 1- 12. II . Erholet sich, aus der bctrachtung der unendli¬
chen freyen allmacht GOttes , welcher er sich mit kindlicher gelassenheit undforcht untergicht. r ; - 17.

MMUf dieses gab Job antwort , und sprach:
HM 2. Meine rede ist noch heutiges tages bitter,(und ) meine Hand übertrifft meine seufzen.

z. O ! daß ich wüßte , wo ich ihn fünde , daß ich für
seinen thron käme!

4. So wollte ich ihm meine fache ordentlich vorstel¬
len, und meinen mund mit beweistumen füllen:

5. Auch fehen, mit was für rede er mir antworten:
und verstehen, was er zu mir fagen wollte.

6. Wird er mit sfeiner) grossen kraft mit mir rechten?
Nein : sondern er würde mir straff geben.

7. An demfelbigen ort rechtet der gerechte mit ihm : und
in meinem recht wird ich immerdar ledig gesprochen.

Job will zu seinen freunden sagen: ihr verdammet alle meine Worte nur
immer, als ob ich nichts anders damit thäte , als mich GOtt widersezen, folg¬lich auch seinen zorn und seine geeichte gegen mich vermehren. Dieses veran¬lasset, ja nöthiget mich, an GOttes richtcrstuhl zu appellieren, um meine
Unschuld vor demselben darzuthun; ich weiß, GOtt würde mich keines Wegsverdammen, sondern gewiß freysprechtn.

8. Siehe , ob ich schon vor mich gehe, fso findet Ihn
nicht : (gehe ich dann^zurük, so verstehe ich ihn nicht:

9. 7 Gehe ich) zur linken, sein werk (zuermessen,) sokan ich es nicht erlangen : (gehe ich dann ) zur rechten,
so verbirgt er sich, daß ich (ihn) nicht sehe.

Job giebt durch diese ausdrüke die Heftigkeit seines Verlangens zu erken¬nen, um sich mit GOtt unterreden zu können, von dem es ihn bedunkte, alsflöhe er vor ihm, und wolle sich nicht mit ihm einlassen.
10. Er aber weißt meine Wege: Er bewähret mich,

-aß ich wie gold heraus gehe.
II . Mein fuß steht vest auf seiner rechten bahn. Ich

habe acht gehabt auf seinen weg , und bin (davon) nicht
abgewichen.

12. Ich bin auch von dem geböte feiner lefzen nicht ab¬
gewichen: die reden feines mundes habe ich fleißiger be¬
wahret , als meine bescheidene speist.

Ungeachtet Job mit gutem gewissen hat sagen können, er habe sich derwahren frömmigkeit beflissen: so thut er doch zu viel, daß er sich dessen ge¬gen GOtt rühmet, als wenn er dadurch gerechlfertiget wäre ; da er hinge¬gen auch in seiner besten Heiligkeit sich sollte geschämt und gebeugt haben.Sehet Psalm izo : 1 Cor. 4 : 4.
11. iz . Er ists allein , wer wollte ihn abwenden ?

* Und (was) fein gemüth begehrt, das vollbringet er.* Psalm 115: ; .
14. Dann er vollendet mein fürnehmen , und derglei¬

chen viel ist in seinem (gewalt.)
i s . Dannenher habe ich einen fchreken ab feinem an-

aeflcht, ( daß ich) wann ich ihn betrachte , ab ihm er-schrike.
16. Und GOtt hat (mir) mein herz weich gemachet,

und der Allmächtige hat mich ersthrekt:
17. Dann ich bin vor der finsternuß nicht abgeschnit¬ten , und er hat die dunkelheit vor mir bedeket.
Wenn gezüchtigte kinder GOttes also zagen, wie will der ungerechte undsunder bestehen. 1. Petr. 4 : iji.

Das XXIV . Capitel.
I. Job fahret fort zu behaupten, daß die wege der gerechtigkeit GOttesunerforschlich seyen. 1. U. Erzehlet etliche böse sinke der gottlosen, mit bey¬gefügter beschreibung ihrer glukseligkeit: alles zu dem ende, daß hiedurch of¬fenbar werde, wieso unerforschlich die gcrichte GOttes seyen in dem, daß viel¬mal gottlose leute in aller glukseligkeit daher leben, und wie andere menschenauch eines gemeinen und natürlichen todes sterben. 2 -2; .

Mrum find die zeiten vor dem Allmächtigen
nicht verborgen? Und warum sehen die, wel¬
che ihn kennen, feine tage nicht?

warum ? Wenn ihm also ist, wie du Eliphas gesagt hast, nemlich, daßdie gottlosen zu allen zeiten von ansang der weit her seyen ausgerottet wor¬den, cap. 22: 15, 16. Wenn ihm also wäre , jb würden ja die frommen
solche gerichte GOttes an den gottlosen sehen? Nun aber sehen sie das Wider¬spiel, baß nemlich die gottlosen allen muthwillen üben, und doch ungestraftbleiben.

II . 2 * Sie verruken die Marksteine: fie rauben die
heerde, und weiden fle. ' ; B Mos. 19: 14.

z. Sie treiben den estl der wäystn hinweg : fie ver¬
pfänden den ochsen der Witwen.

4. Sie flössen die armen aus dem wege: die schlechten
im lande müssen flch mit einander verbergen.

s . Siehe , (diese) waldefel gehen in die wüste zu ihrem
werke: sie machen sich früh zum raube : die einöde giebt
ihnen fund ihren ) kindern Nahrung.

6. Aufdem felde schneiden sie ihr futer ab: und wüm-
men den Weingarten des gottlosen:

7. Sie machen , daß der , so naket ist, zu nacht ohne
kleider ligt , und in der kälte keine deke hat.

8- Wann fle auf den bergen beregnet( und naß) wer¬
den , und keinen schirm haben, so umschlagen fle die felstn.

9. Das wäyslein reisten fie von der brüst : und tragen
den armen pfände aus.

10. Sie machen , daß der naket ohne kleider geht r
und den hungrigen tragen fie die garben hinweg.

11. Innert ihren mauern müssen fie das öl ausdruken:
sie müssen die trotten treten , und dabey durst leiden.

12. Die leute aus der stadt seufzen: es schreyen die
seelen der erschlagenen, und GOtt wehret es ihnen nicht.

iz . Diese (aber) widerstreben dem siecht, welche fei¬
ne wege nicht kenen : sie bleiben auch nicht auf seiner bahn.

14. Der todtschläger steht früh vor tage auf, die schlech¬
ten und armen zu todten , zu nacht aber stiehlt er.

i s . * Und das aug des ehebrechers gewahret der fin¬
sternuß, sprechende: Niemand wird mich sehen, und er
verbieget sein angeficht. *SiE . 7: 9. -f Psalm1°.- , 1.16. Sie durchsuchen die Häuser zu nacht , welche sie
bey tag bezeichnet haben: sie scheuen das siecht.

17. Dann das siecht des morgens ist ihnen (wie ) ein
tödtlicher schatten: so bald man sie kennet, überfallen sie
fchreken des tödtlichen fchattens.

18. (Der gottlose) ist schnell über das Wasser: ihr theil
ist verflucht auf erden : er wendet sich nicht zu dem wege
der Weingärten.

19. (Wie) das dürre erbrich und die hize die schnee-
wasser hinnehmen , ( also) ist das grab denen, die gefüm
diget haben.

20. Die gebärmuter vergißt feiner : er wird den wür-
men eine süßigkeit : feiner wird nimmer gedacht: und
die Ungerechtigkeit wird wie ein holz zerbrochen.

21. (Der gottlose) unterdruket die unfruchtbare , die
nicht gebiert : der Witwe aber thut er nichts gutes.

22. Er ziehet auch mit feiner starke die gewaltigen:
wann er aufkömmt , vertrauet er feinem leben nicht.

2z . Er tröstet sich, er sey sicher, und verlasset sich dar¬
auf : und seine äugen sehen auf ihre wege.

24. Sie werden wol um etwas erhöhet , aber es ist
schnell aus mit ihnen : sie werden ganz arm und einge¬
zogen, und abgehauen wie die fpize der ähren.Sind schon in den tagen des heiligen und frommen Jobs , da noch
gleichsam die güldene zeit gewesen, und die leute insgemein in aufrichtigemglauben und in einsalt unter einander gehandelt, doch solche zünden und ge-waltjame thatm im schwang gegangen, als den wälzen und witwen un.
recht thun , Versz. 4. auf rauben und stehlen ausgehen , vers 5-8. Die
geringen und hülflosen unrerdruken , vers 9 - 11. »norden und sich vonDem gut der ermordeten bereichern, vers 12- 14. ehebrechen, vers 15.rc. rc. so haben wir uns m diesem leiten alter , in welches uns der HErrf ausbehak
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aufbehalten hat , da alles auf den heftn gehet , um so viel weniger
an der bvsheit der verkehrten welt ;u ärgern und ;u flössen; wer yaven
aber auch, eben aus diesem gründe, deflo mehr ursach uns der argen, gott¬
losen und ganz- verdorbenen welt nicht gleich zu stellen, sondern GOtt zu ou¬
ten, daß er die frommen , als schaft unter den wölftn gnädig erhalten, uno
dem wüten des bösen ftinds durch seine macht stemm wolle. .

2s . Jsts nicht also? Wer will mich dann der lugen
strafen , oder meine rede vernichtigen ? ^ ^ . , .

Diese frage faßt ein rechtes vertrauen in sich/ H daß Job,einen leben
heraus fordert , der ihm etwas zu widersprechen lust haben mochte. Und
freylich muß man ihm beyfall geben, daß Job stme fache gegen stine freun¬
de recht gründlich getriebm und dargestellt habe: so daß es kein wunder war, daß
sie nach diesem geschwiegen, aussert daß Bildad imfolgmden
nigem das alte lieb wiederholet,aber auch seinen theil daraufvonJod bekomm hat.

Das XXV . Capitel.
I. Bildad führet durch einen gegensaz die Herrlichkeit der Majestät GOt-

tes aus. 1 - 11. Mißrathet dem Job mit GOtt zu rechten. 6.

)A antwortete Bildad , der Suhiter , und sprach:
2. Gewalt und forcht ist bey ihm , er machet

. frieden in feiner höhe.
Mag seine Heerskraft gezehlet werden ? Und über

welchen geht sein liecht nicht auf ? ^
4.* * Wie kan aber der mensch vor GOtt gerecht seyn?

Oder wie will der rein seyn, welcher von einem weibe
geboren ist ? *Job4: 17. i; : 14.

5. Siehe , der mond scheinet nichts (gegen ihm : ) und
die stemm sind nicht rein vor ihm.

I I . 6. Wie viel minder dann der mensch, der ( nichts)
ist (als ) ein wurm : und der söhn des menschen, der ein
würmlein ist?

Bildad kau noch nicht schweigen, als ein bild der fleischlichen Weisheit,
die nicht weichen und nachgeben, noch das ansehen haben will, als wäre sie
in die enge getrieben, und wisse nichts mehr zu antworten, folglich lieber,
damit doch noch etwas gesagt sey, dinge vorbringt , die zur fache nichts taugen.

Die ganze fache, die er behauptet, gehet dahin : kein Mensch sey in ver-
gleichung mit GOtt gerecht, und darum sey ja undisputierlich derjenige gott¬
los , weichern GOtt kreuz und trübsalen zuschike. Das erste beweiset er, wel¬
ches Leines beweises bedarf. Die folge sollte er erweisen, aber davon schweigt
er stille.

Das XXVI . Capitels
I. Job , in beantwortung der reden Bildads , geht vornehmlich dahin,

daß er ihm erscheine, daß das , was er geredet, zur fach nichts diene: sinte¬
mal er selbst die Majestät , und unendliche allmacht GOttes wisse und erken¬
ne. 1-4. II- Beschreibet die allmacht GOttes weit herrlicher und vortreffli¬
cher, als Bildad gethan hatte. 5- 14.

iUf dieses antwortete Job , und sprach:
2. Was hast du dem geholfen, der keine kraft

hat ? Hast lm heil verschaffet dem arm , der keine
starke hat?

z. Was hast du dem gerathen , der keine Weisheit hat ?
weil du so viele schöne gründe vorgebracht hast.

4. Für welchen hast du die rede gethan ? Und wessen
athem geht aus deinem (munde ? )

Job antwortet seinen freunden auf ihre reden nochmals ausführlich,
mit verdeuten, daß er eben so wol und noch besser als sie, wisse, daß vor
GOtt kein mensch, und also auch er selbst nicht gerecht sey, aus eigener ge-
rechtigkcit: und sie daher lauter luftstreicbe thäten mit ihren reden. Bev wel¬
cher gelegenheit er ein schönes dekenntniß thut von GOttes herrlicher Maje¬
stät, die er beweiset vom geringsten bis zum höchsten.

II . s . Die * Rephaim sind ( von dem HErrn ) er¬
schaffen, (und) was unter den wassern und in denselbi-
geN ist . * Riesen,; B. Mos. 2r 20.

. Die Rephaim , das ist, die ungeheuersten riefen und Himmels- stürmer ver¬
mögen nichts gegen den GOtt , der der schöpfte aller dinge ist ; der den
Himmel, und die erde, und das meer, und alles was darinnen ist, erschaf¬
fen hat.

6. Die Hölle ist vor ihm aufgedeket : und die ver-
derbnuß selbst mag sich nicht verdeken. j

Er ist allwissend, und allenthalben gegenwärtig. Sehet Psalm i ; y : 8.
Spruch . 15: n . Hebr. 4 : 1; .

7. Er spannet den Nord aus über das läre , ( und)
Henket die erde an nichts.

8. Er bindet die Wasser in seinen wölken zusammen,
daß sie unter denselbigen nicht ausbrechen.

9. Er verhaltet , ( seinen) * stuhl, daß man ihn nicht
siehet, (und) spannet seine wölken oben dafür.

* Hebr. Das angcslcht seines thronS.
10. * Den wassern hat er ihre marken (wie mit ) ei¬

nem Zirkel gesezet, -ft bis tag und nacht ein ende nehmen.
* Spruch. 8 : -9. Jer. 5: -2. f 1B-Mos. 8 : r- .

11. Die faulen der Himmel erbeben, und zittern ab
seinem beschelten.

z.

12. Das meer spaltet er mit seiner kraft : und mit sei¬
ner Vorsichtigkeit schlaget er die *stolzen(wallen.)

* Job n.
1z. *Die Himmel hat er mit seinem geist gezieret: (und)

mit seiner Hand hat er die gekrümmete schlänge gestaltet.
* Psalm6.

14- Siehe , das ist nur ein theil seiner wege: und wie
gar wenig haben wir davon gehört ? und wer wollte den
donner seiner macht verstehen?

So oft wir das grosse und erstaunliche welkgebäude anschauenzwenn wir unser
aug und unsere aufmerksamkeit auf einen theil desselben insbesonder richten, es sey
jezt aufdcn Himmel,oder auf die berge, oder aufdas wasser, oder aufdic menschen
und thiere, so müssen wir sagen: HERR , wie sind doch deiner werke so viel;
du hast sie alle weislich geordnet . Psalm 104: 24. Laßt uns denn, man
christ! nicht jö unachtsam durch die welt gehen, wie das Vieh, und Himmel
und erden nur so obenhin anschauen; sondern von der grösse, von der Herr¬
lichkeit, von der schönheit und Mannigfaltigkeit der geschöpft einen vernünf¬
tigen schluß machen: wie mächtig, wie weis, wie gütig, wie herrlich, wie vereh-
rens-wurdig ist nicht der allmächtige Schöpfer dieser dinge! Sehet Röm. i : ro.rc.

Das XXVII . Capitel
, I. Job will nicht wider sein gewissen reden, und bekennen, daß er ein

boswicht sey: sintemal er eben hiedurch ihm selbst allen tröst und Hoffnung
benehmen wurde. 1 - 6. II. Bekennet, daß zwar GOtt zun zeiten die gott-
lo,en mit seinen strafen heimsuche: solches aber geschehe nach seinem freyen
willen: nicht aber, wie seine freunde vermeinet, nach einer immerwährenden
gesezten regul. 7 -2; .

)Nd Job ist fortgefahren , und hat seinen spruch
weitergeführt , auf diese Meinung.

2. So wahr GOtt lebet , der mir mein recht
hinweg genommen hat : und der Allmächtige , der mir
mein gemüth bekümmert hat:

So wahr der HERR lebet , der meine Unschuld kennt, ob er sie gleich
noch nicht an den tag gebracht, und mir bis dahin mein leben sauer und
schwer gemacht hat.

z. So lang mein athem in mir ist , und der blast, den
(mir ) GOtt (gegeben hat , ) in meiner nase ist.

4. Werden meine lefzen nichts unrechtes reden: und
meine zunge wird keinen betrug anrichten.

5. Fern sey es von mir , daß ich euch recht gebe bis an
mein ende: ich will von meiner frommkeit nicht weichen.

6. Ich wird vest an meiner gerechrigkeit halten , und
davon nicht ablassen: ( und) mein herz wird mich in mei¬
nem ganzen leben nicht zu schänden machen.

Job will sagen: ihr möget auf mich zustürmen, so lang ihr wollet, als ob
ich ein Heuchler, ein gottloser,-ein von GOtt um semersünden willen so geplagter
mann fcye; so sollet ihr doch wissen, daß ich es nicht bin , ich dm mir keiner
groben Missethat bewußt, und darum will ich auch, bis an den lezten athem-
zug meines lebens meine Unschuld gegen alle lieblosen anklagen vertheidigen.

I I . 7. Mein feind sey wie ein gottloser: und der wi¬
der mich aufsteht , wie ein ungerechter.

Es wird sich vielmehr finden, daß die, die mich ohne ursach also beschuldi¬
gen, gottlos seyen und ungerecht.

8. Dann was für Hoffnung hat der gleichster , der dem
geiz ergeben ist, wann GOtt seine seele von ihm nimmt?

9. * Wird GOtt sein geschrey auch erhören, wann
die angst ihn überfallt?
*JobPsalm 18: 42. Jes. i : i ; . Ezech. 8: 18. Mich. ; : 4- Joh. s: ; i.

10. Wird er auch einen solchen lust an dem Allmäch¬
tigen haben , daß er GOtt allezeit anrufe?

Sehet mich für keinen Heuchler an ; ich weiß viel zu wol , daß es sich mit
einem Heuchler also verhält, daß er keine Hoffnung hat von GOtt erhört zu
werden. .

11. Ich will euch mit der hülfe GOttes lehren , (und)
was ich von dem Allmächtigen habe , will ich ( euch>
nicht verhelen.

12. Stehe , ihr alle habet es gesehen: was gehet ihr
dann immerdar umsonst mit solcher eitelkeit um ?

iz . * Das ist der theil , den der gottlose bey GOtt
haben wird : und ein solches erbtheil werden die frester
von dem Allmächtigen empfangen. *2»b

14. * Wird er viel kinder haben , so werden sie mit
dem schwert ( umkommen , ) und seine nachkommen
werden an brot Mangel haben.

* 5 B- Mos- -8: 41. Hos- 9 : 1z.
15. Seine überbliebenen werden im tode begraben

werden : und seine Witwen werden nicht weinen.
16. Wann er schon so viel geld zusammen geleqet hat,

als staub ist: und so viel kleider überkommen, als koht ist:
17. * So wird er sie zwar überkommen , aber der

fromme wird (sie) anlegen : und der unschuldige wird
das geld theilen. ' SE . -sr ».

iL. Er



Das Buch Job.
i8 . Er wird sein Haus bauen wie eine schabe: und wie

ein hüttlein , welches der Hüter machet.
19 Der reich, wann er stirbt , wird nicht gesammlet:

er thut seine äugen auf , so ist er nicht mehr vorhanden.
20. Schreken werden ihn ergreifen wie ein wasserfluß:

das ungewitter wird ihn zu nacht hinreisten.
21. Der ostwind wird ihn hinnehmen , und er wird

dahin fahren : und ein Windsturm wird ihn von seinem
orte hinweg treiben.

22. Er wird auf ihn werfen , und seiner nicht scho¬
nen : er wird ( unterstehen) seiner macht zu entrinnen.

2z. ( Alsdann ) wird man vor freuden die Hände über
ihn zusammen schlagen: und ab dem orte , da er gewe¬
sen ist , über ihn pfeifen.

So viele verse und kräftige ausdrüke wir hier haben , so viele leichen-
lexte finden hier die gottlosen. O elender theil , den fie bey GOTT haben!Sehet auch 1 Thess. z : z.

Gehet es dir hier auf erden wol, mein christ! so werde doch nicht stolz.Die güter der erde sind ein schatten, der gar bald verschwinden kan. Liebe
GOtt , ehre GOtt , und diene ihme bey seinen gutem recht, so darfst du dicheines plözlichen und elenden Untergangs nicht befürchten.

^ Das XXVIII . Capitel.
I Job lehret, daßob  gleich alle verborgenen dinge in der natur , durch

menschlichen verstand mögen erforschet werden, so sey doch GOttes Weisheitrmerforschlich. 1- 27. 11. Worinn die gröste Weisheit des menschen bestehe. 28.

^AjAnn das stlber hat ( seinen) ausgang , und das gold(seinen) ort , da es geläutert wird.
2. Das eisen grabt man aus der erde: und das

erz schmelzet man aus den steinen.
z. Er sezet der finsternuß ein ende. Und er kan alle

dinge vollkommenlich ergründen , die steine der finfter-
nuß und des schattens des todes.

Es mögen die metalle und edel-gesteine so tief in der finstern erde verbor¬
gen ligen, als es immer seyn kan, so grabt und sucht der mensch doch so lang,bis er dazu kömmt, und die steine und klöße findet, daraus silber und goldhervorgebracht wird , ob sie gleich noch so tief und recht rm schalten desrodes verborgen gewesen.

4. Ein bach bricht aus , daß die, welche darum woh¬
nen , nicht bleiben können. Man kan durch * sie nicht
mehr zu fuß kommen : (bald) fallen sie wieder , (und)
fliesten von den leuten dahin. *Die wass-r.

Job redet von den metall -grabern , demzufolg sind die bäche , von wel¬chen er redet, bäche unter der erde , die sich oft in den bergwerkcn finden,und mit grosser mühe durch besonders gebrochene gänge müssen abgeleitetwerden.
5. Aus der erde kommt speise hervor , und was da¬

runter ist , erzeiget sich wie feuer.
Aus der erde und deren oberfläche kömmt das liebe brot und insgemeinallerley kost. Psalm 104: 14. In ihren eingeweiden aber ernchret die erdeviel feuer. Durch eben dieses feuer werden die metalle gezeuget und zur zeiti-gung gebracht; In den tiefen bergwerkcn ist auch die hiz insgemein so groß,daß die bergknappen nicht in kleidern arbeiten können.

6. Man findet einen ort,  dessen steine sapphir sind
und da viel * goldstaub ist. ' Goldfleiiie, oder goldsand.

7. So ist ( auch) ein weg , den die vögel nicht wissen,
und welchen keines geiren äugen gesehen haben.

8. In welchem wege die wilden thiere nicht wandeln:
dahin ( auch ) kein leu kommt.

Man grabt nach dem golde und edelgesteinen so tief, daß auch das aug desgeicrs, das doch sehr scharf siehet, nicht dahin tringen kan. Kein löw, ober schon an stärke den menschen weit übertrift , auch selbst in höhlen der er¬de wohnet, kommt so weit.
9. Er leget seine Hand an den harten felsen: er kehret

die berg um aus der Wurzel.
Man kehret die berge gleichsam aus der Wurzel und von gründ aus um,um die darunter ligende schaze heraus zu graben.
10. Er laßt bäche aus den felsen fliesten: und alles

was köstlich ist, siehet sein aug.
11. Er machet , daß von den tropfen wasserflüsse zusa-

men rinnen : und das verborgene bringet er an das liecht.
Das nennen die bergleute Wasser erschroten, wenn sie einen gang oder

kluft erbrechen, woraus starke wasser kommen. Solches wasser ist ihnen eine an¬
zeige vorhandener reichen minen. Sie wissen aber auch, wie sie dieses wilde
wasser aus den bergwerkcn herausbringen können.

So weit geht Jobs beschreibung von den bergwerkcn; womit er seinen
freunden so viel sagen will: Alle verborgene dinge in der natur können durch
menschlichen verstand, durch fleiß und erfahrung, mit der zeit erforschet wer¬ben; so gar , daß sich der menschliche verstand auch tief unter die erde waget,und die daselbst verborgenen wunder an das liecht hervorbringt.

Aber , fahrt der liebe mann nun in folgenden verscn fort , die Ursachender göttlichen regierung unter den menschen, sind und bleiben dem menschenrmerforschlich. Sehet Röm. n : rc. Und darum sollen menschen, de¬ren verstand gar enge grenzen hat , in beurtheilung der wege GOttes be¬hutsam seyn.

§ap. 27. 28. 29. ic)
12. * Aber woher überkommt man Weisheit? Und an

welchem orte findet man verstand?
* Spruch. 2 : 6 Jac . 1: 5.

Durch!die Weisheit versteht Job GOttes unbegreifliche Weisheit, dieer in regierung der weit beweiset. An welchem ort nun kan man einen solchenverstand antreffen, der die wege, werke, führungen und gerichte GOTTeSdurchsehe'!
iz . Der mensch kan ihren wert nicht wissen: man

findet sie auch nicht in dem lande der lebendigen.
14. Der abgrund spricht: Sie ist nicht in mir. Und

das meer spricht: Sie ist nicht bey mir.
i s . * Man kan sie um das allerbeste gold nicht über¬

kommen : es kan auch ihr wert mit keinem gelde abge¬
wogen werden : *Spruch. -4.

16. Kein ophirisches gold, kein köstlicher onychelstein,
und kein sapphir kan ihr verglichen werden.

17. Gold und krystall kan ihr nicht gleich geschäzet
werden : und man kan sie (nicht) um güldene geschirre
verwechseln.

18. * Ramoth und Gabis können (gegen ihr) nicht
genennet werden: dann die Weisheit übertrifft die perlen.* Corallen und perlen.

19. Der topasier aus Morenland kan ihr keineswegs
gleichen: ja kein reines gold kan gegen ihr geschäzt werden.

20. Woher kommt dann die Weisheit, und wo findet
man den verstand?

woher kommt denn nun , frage ich noch einmal , die Weisheit?Und wo kan man einen solchen verstand antreffen, der die verborgenen we¬ge des HERRN durchsehe. Weiß der mensch dieselbe so zu finden, wie erdas gold und andere schäze in den tiefen abgründen der erde findet? Nein,dieß ist über seine kräfte.
21. Dann sie ist vor den äugen aller lebendigen ver¬

borgen : und vor den vögeln des lufts ist sie verdekt.
Sie ist auch vor den vögeln in der luft verdekt, die doch so hoch fliegenund so viele dinge sehen, die sonst niemand zusehen bekömmt.

22. Die verderbnuß und der tod sprechen: Wir ha¬
ben mit unsern ohren von ihr gehört:

Die Hölle und das grab werden da redend eingeführt, zumalen sich GOt¬tes weise regierung auch dahin erstreket; die sagen nun, sie haben etwas davonvernommen, aber nicht alles.
Und so bleibt es bey dem saz Jobs : obgleich die allmacht und Weisheit

GOttes in allen geschöpft» hervor leuchtet, und die menschen davon vieles fastsen können, so ist doch die, welche er in der regierung der menschen, infüh«rung , leitnng und bestimmung ihres schiksals braucht, so gar unbegreiflich,daß sich auch die enget darüber verwundern. Hier auf erden sehen wir diefach unmöglich ganz ein, unser aug ist zu blöde, dort aber werden wir denHERRN in allen seinen wegen nicht nur rechtfertigen, sondern ihn: das schö¬
ne lied singen: gerecht und heilig sind deine wege,du könig der heiligen,rc.

2z. GOtt aber versteht ihren weg, und erkenet ihren ort.
24. Dann er beschauet die ende der Welt : er siehet

was unter allen Himmeln ist.
2s . * Als er die winde gewogen, und die wasser gemest

stn hatte : »Mrm iz; : ?.
26. Als er dem regen eine ordnung , und * den star¬

ken wettern einen weg sczte:
* Hebr. Dem bliz des donnerS.

27. Da hat er sie gesehen, und sie erzehlet, fie be¬
reitet , und fie auch erforschet.

GOtt kennet alles und jedes genau, und überstehet den ganzen Zusammen¬
hang aller erschaffenen dinge. Von ansang der Welt her hat er allen geschöpftsen ihre gewisse würkungen zugeeignet, die sie verrichten sollen, und die alter-
weiscste anordnung gemachet, wie er die Welt regieren wolle.

II . 28. Aber zum menschen hat er gesagt : Siehe,
* die forcht des HERRN ist Weisheit: und vom böser»
weichen, ist verstand.

* Psalm m : rc>. Spn' ch. i : 7. 9 : ro. Prcd. ra : 1; .
Da ligt nun Verschluß; und Job will sagen: so viel gab GOtt dem men¬

schen zu erkennen, und befahl im übrigen, daß er sich damit vergnügen solle,und dabey anlaß nehmen, GOtt , der alles sehr weislich regieret, zu fürch¬ten und seine geböte zu halten. Das ist die Weisheit, die den: menschen heil»sam ist. Ausser dieser ist alles andere forschen- nach den Ursachen der wegound fnhrungen GOttes , die er vor uns verborgen hält , nur fürwiz.HERR ! du bist groß, und thust wunder: du bist allein GOtt . Lehremich, v HERR ! deinen weg, daß ich in deiner Wahrheit wandle: halte meinherz zu dem einigen, daß es deinen; namen furchte!

Das XXIX . Capitel.
I. Job wünschet ihm selbst, daß er noch in voriger glükseligkeit sizen möclftte. i - z. l !. Erläutert seinen Wunsch, mit ordenlicher erzehlung aller der¬jenigen stuke, darin» seine verwiechene glükseligkeit bestanden. 4-2; .

Nd Job ist fortgefahren , und hat seinen spruch
weiter geführt , auf diese Meinung.

Dieß ist die lezte rede Jobs an seine freunde, die sich durch drey
capitcl erstreket: da er seinen ganzen lebenslauf ausführlich erzeh-lel , damit aus verglerchung seines vorigm glükseligen, und des gegenwärti¬gen unglukseligen Zustandes ein jeder urtheilen möchte, ob seine freunde mit

( L recht
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°ä'L LSL » E -l«.
2. O ' daß mir jemand die vorgehenden Monate wie-- 5^ . GOtt ten verachtet werde. i -i;. II. Beschreibet das elend seiner seele, sinnt den

dtrbrachte , ( und ) die tage , m welchen muy silimerzenundungestalte semes leibes: welches Mes er̂ strengeGOttes zubehüttte:
z. Da er sein liecht über mein Haupt leuchten keß:

(und ) da ich bey seinem liecht in der finsternuß gieng.
Da ich bey seinem licht in der finsterniß gieng , das ist, da rch vor

aller gefahr durch seinen beystand behütet wurde; denn dem ftommen geht
das licht des gnädigen angesichts GOttes auf , auch mitten m der sinstermß.

II . 4. W :e ich in den tagen meiner mgend gewesen:
da ^ GOttes geheimnuß ob meiner Hütte war.

* Das ist: da GOttes Vorsehung mich, mein Haus und meine ktiider, bewahrete.
5. Da es der Allmächtige noch mtt mrr hielt : da mei¬

ne knaben allenthalben um mich stuhnden:
6. Da meine wege mit butter überliefen : und mir

die ftlsen ölbäche hervor gaben:
7. Da ich durch die stadt daher trat zum thor : ( und-

ich mir auf der gaffe einen stuhl zurüstete:
8. Da die jungen , so bald fie mich sahen , sich verbar¬

gen : die alten aber gegen mir aufstuhnden , und stehen
blieben : . ^ .

9. Da die fürsten aufhoretm zu reden , und die Hand
auf ihren munde legten:

i o. Da die gewaltigen ihre stimme hinterhielten , und
ihre zunge an ihrem rächen klebte:

11. Da mich alle die, welche mich hörten , glükselig
nenneten : und die mich sahen , mir zeugnuß gaben:

12. * Daß ich den bekümmerten errettete , wann er
schrye: und das wäyslein , wann ihm hülfe mangelte:

* Psalm7- : i2.
IZ. Die lobten mich , welche verderben sollten: und

ich machete das herz der Witwen frölich:
14. Ich bekleidete mich mit gerechtigkeit, und sie be-

dekte mich wie ein kleid: meine billichkeit war wie ein
mantel und krön.

15. Ich war dem blinden ein aug : und dem lamm
ein fuß:

16. Ich war ein vater der armen : und wann ich ih¬
re fache nicht wußte , erforschete ich sie eigentlich.

17. Die stokzäne des ungerechten zerbrach ich, und
den raub riß ich aus seinen zänen.

Wenn regenten und obrigkeiten gern einen spiegelund Muster vor sich hätten,
wie sie sich in ihrem amt und stände betragen sollen; so können sie das haben
an Job.

r8 . Derhalben vermeinte ich, ich würde in meinem
nest sterben: und ( meiner) tage würden so viel seyn als
des sandes ( am meer : )

Das ist eine schwachheit, die auch den heiligsten je und je gemein gewe¬
sen, daß sie auf zeitliche güter allzuviel staat gemachet. Es ist sich aber um so
viel weniger zu verwundern an denen gläubigen des alten testaments, weil sie
vor und,unter dem gesez sehr viele Verheißungen hatten von zeitlicher und leib¬
licher glukseligkeit; ; B . Mos. 28 , i . rc. die ein Vorbild seyn sollte auf die
geistlichen und ewigen guter. Hebr. 9 : 12. Indessen folget daraus nicht,
daß Job GOtt dem HERRN um lohns willen gedienet habe: sonst wäre er in
den anhaltenden trübsalen nicht so beständig geblieben. Sein irrthum war nur
darinn , daß er sich schmeichelte GOttes gunst beständig so zu gemessen, daß
ihm am äußerlichen wolstand nichts abgehen würde. Er gedachte also tn
seinem neft zu sterben , das ist, in ruhigem besiz seiner güter beständig bis an
sein ende zu verbleiben.

19. Meine Wurzel war an den wassern ausgebreitet:
und in meiner saat lag das tau.

20. Meine Herrlichkeit erneuerte sich bey mir : und
mem bogen veränderte sich in meiner Hand.

21. Man hörte mir zu : man hatte acht (auf mich,)
und mit stillschweigen wartete man auf meinen rath.

22. Wann ich geredet hatte , wollte niemand kein an¬
ders : und meine rede tropfete auf sie.

2z. Und sie härmen auf mich , ( wie das erbrich )
auf einen regen : und sperreten ihren mund auf , (wie
der boden) auf einen adendregen.

24. Wann ich mit ihnen lachete, dürften sie sich nicht
daran lassen: und das liecht meines angesichts haben sie
nicht gefallt.

Wenn ich freundlich und frölich mit ihnen war , wurden sie darum nicht
kühne nuch zu verachten.

2s . Wann ich mir gefallen ließ zu ihnen zu kommen ,
so war ich unter ihnen ( wie ) ein Haupt, und wohnete
wie ein könig unter (seinem) Haufen: ( oder) wie einer,
der die traurigen tröstet.

Das XXX . Capitel.
I. Job sezct seiner vorigen glükseligkeit entgegen seinen dießmaligen elen¬

den zustand: da er dann vorderft,klagt, wie er auch von den gottlosen Im-

jctw „ „ , . , ,.
schreibet: der, unängesehen er sich in seinem glüklichen zustande der' elenden ange¬
nommen, jezunder doch nicht sein freund, sondern sein grausamer feind sey. 16-; 1.

Ezt aber verspotten mich die, welche an jähren jün¬
ger sind als ich, deren väter ich nicht darfür ge¬
halten , daß ich sie zu den hünden meines Viehes

gesezt hätte:
2. Deren Händen stärke mir nirgend zu nüz gewesen

wäre : deren alter auch verloren ist:
z. Die verachtet , hungerig, und verlassen in der einöde

herum giengen : in der finsternuß, wüste und Verwüstung.
4. Die bappeln abbrachen auf der Heide, undwach-

holter wurzeln zu ihrer speise.
s . Wann sie dann ausgetrieben wurden , ward ein

geschrey nach ihnen , wie nach einem dieben.
6. ( Ihre ) Wohnung war in den schrofen der tiefen thä-

ler , in den löchern der erde, und in den felsen.
7- Sie giengen schreyende unter dem gesträuche her:

unter den nesseln kamen sie zusammen.
8. ( Sie waren ) thorechter und schlechter leute kinder,

welche mehr als das erbrich darnieder getreten waren.
9. Iezt aber bin ich derselben *liedlein, und bin ihr

gejpött. *Job 17: 6. Psalm 69: i;. Klagst 14.
10.  Sie scheuen mich : sie fliehen von mir , und befie¬

len mir mein angefleht mit speichel:
Job beschreibet nun , wie elend sein gegenwärtiger zustand gegen dem vori¬

gen sey. Er beklagt nicht so sehr dm verlurst seiner güter , als aber die Ver¬
achtung, in deren er nun leben müsse, und womit chm von jedermann, so
gar auch von den niedrigsten leuten begegnet werde.

Wenn sich das qlük verändert, so verändem sich auch der menschen ge-
müther : und wenn der bäum gefallen ist , kommt ein jeder holz zu lesen.

11. Dann er hat meine senne aufgelöset, und hat mich
gedemüthiget, sie haben vor mir den zäum abgezogen.

Da GOtt meine senne an meinem bogen, das ist meinen gewalt, meine
stärke ausgelöset , mich wehrlos gemacht, m die armuth versezet, und dabey
noch am leibe mit grossen schmerzen heimgesucht hat , so haben sie nun den
zäum der bescheidenheit, des gehorsams, vor meinem angefleht abgezo,
gen, das ist so von sich abgeschüttelt, daß ich ihnen denselben nicht mehr anlegen
kan. Sie haben alle schäm ausgezogen, und gehen auf mich los , wie die un¬
bändigen thiere. Psalm. 2 : ; .

12. Zu ( meiner- rechten richten sich die schößlinge auf:
sie haben mir meine füsse gefället , und haben den weg
ihres Verderbens über mich gerichtet.

Job vergleicht sich in seiner Verachtung einem altm mann, der von jun¬
gen muthwilligen buben gefällt wird , und über den sie denn hinlaufen. Man
siehet auch aus diesem ausdruk, daß dem lieben mann die Verachtung über
alles andere leiden aus unerträglich gewesen.

iz . Meinen weg haben sieverherget : zu meinem jam-
mer haben sie wollen helfen : ihnen komme keine hülfe
(nimmermehr ) zu.

Sie suchen mir zu schaden und mich zu verderben, ohne daß sie von je¬
manden hierüber bestraft werden.

14. Wie durch eine grosse weite lüke habe sie(mich)
überfallen : ( und) wie eine ungestümme haben sie sich her-
zugedrehet.

Sie sind mit solchem ungestüm auf mich zugefahren, wie die soldaten,
wenn sie ein groß loch in die maurm gemacht, pflegen in eine stadt zufallen.

Der HERR schüttet etwann auch Verachtung aus auf die surften.
Psalm 107: 40.

1s. Sie bringen mir schreken zu : sie verfolgen meine
Herrlichkeit wie der wind : und mein wolstand lauft da¬
hin , wie eine wölke.

II . 16. Darum ist jezt mein gemüth ( mit leid) über-»
gössen: die tage meines elendes haben mich ergriffen.

Von den menfchen kömmt nun Job auf GOtt , und fängt gegen den¬
selben seine wehemüthigeklag also an : was nur schreken kan,,hat sich gegen
mich gekehret, und so ist meine glukseligkeit wie eine wölke vorübergegangen,
und schnell dahin gefahren; darum stehe ich in der äussersten betrübmß, und
siehe mich von allen feiten her mit elend umgebm.

17. Zu nacht wird mir mein gebetn durchgegraben,
und meme nerven schlafen nimmer.

Nicht nur des tags bin ich also in der presse, sondern auch zu nacht,
da man eine erleichterung hoffet, wird mir mein gebetn durchgraben ,
mein schmerz durchdringet mark und betn. Psalm ; 8 : 4. Also daß meine
nerven keine ruhe haben.

18. Durch den grossen gewalt f meines jammersM
mir mein kleid verändert , welcher mich umgeben hat
wie der kragen meines roks.

Der schmerz ligt mir überall an , wie mein kleid, ja so genau und vr-
fte, wie die öffnung des roks um den hals schliesset. ^19. Er

W
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19. Er hat mich in das koch geworfen , und ich binwie afche und staub worden.
Er hat mich aus der höchsten ehre und Herrlichkeit in die äusserste schwachund Verachtung geworren.

20.  lWann ^ ich aber zu dir schreye , so erhörest du
mich nicht : und fwann ^ ich schon fvor dir^ stehe, ver¬
stehst du mich snicht.^

Wenn ich meine Zuflucht zum gebett nehme, so erhörest du mich nicht,
du schenkest mir weder innern tröst noch äussere hülfe. Klagt. ; : 8. Dieses ist
einem krcuztragenden herzen am aller schwersten auszustehen. Was willst du
nun m solchem zustande anfangen? o du arme seelel GOtt thut dieses nur,um deinen glauben und deine gedult zu prüfen und zu vermehren. Darum
überlaß dich ihm , die zeit wird bald kommen, da du sagen kanst: der HERR
Hai mem stehen erhört , der HERR hat mein gebett angenommen.

21. Du bist mir zu einem grausamen Minder wor¬
den: sund^ mit deiner gewaltigen Hand widerstehst du mir.

Du erweisest dich eben, als ob du deine gütige natur geändert hättest.
22. Du hebest mich auf in den wind , du lassest mich

(darauf ^ fahren : und hast mich meines Verstandes kraft¬
los gemacher.

Man siehet leicht , daß Job durch diese gleichnuß- reden anzeigen will:daß er theils vor schmerzen des leibs , theils vor angst der seele nicht wisse,
wo er bleiben soll, wie spreu, welches durch den wind von einem ort zum
andern getagt wird ; ia daß er offters gar ausser sich selbst sey.

2Z. Nun weiß ich, daß du mich dem rode überliefern
wirft ,* * da allen lebendigen Herberg bestellet ist.

* Heb. 9 : 27.
Wer sieht nicht , daß Job alle Hoffnung dieses lebens gänzlich aufgege¬

ben? Mithin muß ia die Hoffnung seiner rrlosimg cap. iy : 25. nicht auf ei¬ne blos leibliche errettung, sondern weiter gegangen seyn.
24. Er legt zwar ffeinê Hand nicht an das grab,

und im verderben schreyen sie stricht.^
Im grabe , welchem ich nun mit starken schritten zueile, werde ich zum

wenigsten ruhe haben , und ungeplaget bleiben.
2s . * Habe ich aber nicht mit dem geweinet , der

schwere zeit hatte ? Hat mein gemüth (nicht) ein mit¬
leiden gehabt mit dem armen?

* Psalm i ;. Röm. 12: 15.
Wenn es etwann harte zeiten gab , da sonderlich arme leute nicht wol

konnten fort kommen, sondern grossen Mangel litten, da nahm ichs ia zu her¬zen, und hatte mit den armen ein recht aufrichtiges mitleiden; wie kömmtsdenn, daß ich jezt so hart angefochten bin?
26.  Wann aber ich auf gutes warte , so begegnet mir

böses: ich harre auf das liecht, so fallet finsternuß ein.
Ob ich gleich gedachter Massen ein gutes gewissen habe, so ist doch viel

Unfall über mich gekommen, und das ist es , worein ich mich nicht findenund zu frieden geben kan.
27. Meine innere glieder wallen in der hize auf , und

find nicht still : (dann) die tage (meines) jammers sind
mir begegnet.

Meine eingeweide sind von steten schmerzen entzündet, und quälen michohne aufhören.
28. Ich bin schwarz herein getreten , nicht von der

sonne : ich bin in der gemeinde aufgestanden, ( und) habe
sie angeredet.

Ich gehe schwarz, scheußlich und «»gestalt eil,her, welches nicht von gros¬
ser hize der sonne , sondern von meinem steten jammer herrühret ; ich kanmich auch des Wehklagens mitten unter den lenken nicht enthalten.

29. ( Jezt aber) bin ich ein gesell der * drachen , und
ein freund der jungen straussen. *Mich. - .-

Ich gebe vor schmerzen in meiner einsamkeit eine heulende, unförmliche
stimme von mir , nicht wie ein mensch, sondern wie die allerseltsamstenthie-
re in der wüste.

zo. Meine haut ist an mir schwarz worden : * und
mein gebetn ist vor hize verdorret . ' Wlm -4.

zi . Meine Harfe ist in trauren verkehret : und mein
pfalterfviel in eine weinende stimme.

Im kreuz und jammer gar nichts reden, ist gemeiniglich eine anzeige gros¬
ser Ungeduld und bitterkeit. Siehe aber zu, mein christ! daß du deine kläg-
den unter deinem kreuz auch nicht übertreibest, und wider GOtt aus verbit¬terten, und unruhigem herzm redest. Um tröst und beystand darfst und kanstdu wol anhalten , und wenn du es in kindlicher Zuversicht und wahrer Her¬
zens andacht thust, so wird dir GOtt beystehen, und zu einem seligen aus-
gang und ende verhelfen.

Das  XXXI.  Capitel
1- Job erzehlet zum beschluß seiner rede stuksweise, wie gottselig und un¬

sträflich er gewandelt habe, und bestätiget solches alles mit hohen betheurun-
gen. 1- , 4. II. Wünschet, daß er bey GOtt zur verhör kommen mochte, un-
gezweifelter Zuversicht, daß er seine fach gewinnen wurde. ; z - 40.

E ^ CH hatte mit meinen äugen einen bund gemachet,
* daß ich keine jungfrau beschauen wollte.

* Matth. ; : 28.
Wer nicht weiß, wie er sein herz täglich prüfen und unterfüchen müsse,oder wie die fragen gegen sein herz einzurichten seyen, der kans von unserm

gottseligen Job aus diesem capitel lernen.
2. Dann was ist der theil GOttes von oben herab,

und das erb des Allmächtigen von der höhe 2

Was giebt mir aber GOtt zu lohn von oben? und was für ein erbe der All«
mächtige von der hohe?

z. Aber der schalk, und die, welche fchalkheit treiben,
müssen die nicht verderbnuß und fremden jamer erwarten?

Sollte nicht billiger der gottlose solch unglük haben, und ein Übelthäterso verflossen werden?
4. * Siehet er nicht meine wege, und zehlet alle mei¬

ne tritte ? *r Chron. i6: 9.
Weißt er doch um all mein thun und lassen.

s. Bin ich jemal der leichtfertigkeit angehänget 2
oder sind meine füsse zum betrug gelösten2

Hab ich mich jemalen fauler tüke beflissen?
6. So wäge er mich auf einer rechten wage , und GOtt

wird meine frommkeit erkennen.
Ist jemand, der an meiner Unschuld zweifelt, so mag man meine fachen

auf das genauste untersuchen, so wird sichs denn offenbaren, daß ich un¬
schuldig bin , und nicht darum von GOtt gestraft werde, daß ich mehr ge->sündiget hätte, denn ein ander.

Wie sollte es aber -uns gehen, wenn wir sollten gewogen werden, wie
doch einem jeden gewiß genug geschehen wird , in dem gerechten gericht GOt¬tes? wird nicht mancher das urtheil hören muffen: man hat dich in einer wag.
schale gewogen, und du bist zu leicht erfunden worden? wird eö nicht auch
von vielen, die doch noch was gutes haben, heißen: ich habe deine werkenicht völlig vor GOtt erfunden? Offenb. ; : 2.

7. Habe ich jemal meine füsse von der rechten bahn
abgewendet ? hat mein herz ( dem gesicht) der äugen nach-
gehenget; habe ich meine Hände jemal befleket;

Ist mein gang abgewichen von dem wege der gerechtigkeit? hab ich meinher; durch meine äugen verfuhren lassen, oder meme Hände mit einer grobenfünde beflekt?
8. ( So ist billich) * daß ich säe, und es ein anderer

gmiesse. und daß meine nachkommen ausgereutet werden-* ; B. Mos. 26.- 16. ; B. Mos. 28: ; 8.
9. Ist mein herz jemal geneigt gewesen zu ( meines

nächsten) weibe: oder habe ich jemal bey der thür mei¬
nes freundes gelauret:

10. So werde mein weib auch einem andern zu theil,
und andere ligen zu ihr:

So müsse das recht der wiedergeltung an mir vollzogen werden, daß mein
gut von andern wieder geraubet werde. Aber ich weiß, daß ich von solchemlaster frey und ferne bin.

11. * Dann das ist eine fchalkheit und Missethat, wel¬
che der strafe wert ist:

* 1 B. Mos. ;8 : 24. ; B. Mos. 20: io. 5 B. Mos. 22: 22.
12. Ja , das wäre ein feuer , welches bis in das ver¬

derben verzehrete, und alles mein einkommen von der
Wurzel ausreutete.

Job lehnet das laster der hurerey und des ehebruchs mit grossem ernst von
sich ab , weil diese fünde vor andern aus GOttes zorn und dessen ausmachen¬de gerichte mit sich führet.

1z. Habe ich jemal meinem knecht, oder meiner magd,
wann sie etwas streits gegen mir hatten , das recht ab¬
geschlagen?

14. Dann was sollte ich thun , wann sich GOtt auf¬
machen würde ? oder wann er ( mich) heimsuchen wür¬
de , was sollte ich ihm antworten?

-s . " Der , welcher mich in muterleibe gestaltet , hat
er nicht auch ihn gemachet? Sind wir nicht in muter¬
leibe gleich zubereitet? *2»b ?4- 19. Spruch. >4: ;i.

16. Habe ich den armen versagt, was sie an mich be¬
gehrt ? oder habe ich die äugen der Witwe verschmachten
lassen?

17. Und habe ich meinen bissen allein geessen, daß
das wäyslein nicht auch davon geessen habe?

18. Dann es ist mit mir von meiner jugend an auf¬
gewachsen, als bey einem vater , und von muterleibe an
habe ich sie geleitet.

19. Habe ich jemand gesehen verderben, der an klei-
dern bloß und naket wäre , oder etwann einen armen,
der Mangel an deke hätte:

20. Dessen feite mir , weil sie von der wolle meiner
schafe gewärmet waren , nicht danksagten?

2 , . Habe ich meine Hand jemal zum Nachtheil des wäys-
leins aufgehebt , weil ich in dem thor meine hülfe sah:

Fromme leute sind auch mitleidige leute, die dm armen und dürftigen
gern mittheilen. Sie haben sich aber auch nicht zu besorgen, daß ihnen der
HERR ihre liebe und Mildthätigkeit nicht reichlich vergessen werde. SehetJes. ; 8 : 7 , 8. Matth . 2; : ; 6.

22. So falle mir mein arm von den achseln, und der
unter theil des arms breche von der röre ab.

2z. Dann ich habe die göttliche strafe gefürchtet , und
(gewißt ) daß ich feine bürde, nicht tragen könnte.

t Z Ol w»
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O !wo wollten die kruppel alle bleiben, wenn alle gewaltchaten an waysen

so sollten aeftrafet werden! Indessen wird das göttliche gericht über solche dochnicht ausbleiben.
24. * Habe ich mich jemal auf das gold vertröstet,

oder habe ich zum allerbesten golde jemal gesagt: Du bist
meine hossnung? * Marc.Iv: -4. 1 Tim. 6 r 17.

2s . * Habe ich mich jemal gefreut , daß ich viel reich¬
tu m , und daß ich mit meiner Hand viel überkomm Haber

O ! was gäbe es hier nichts» prüfen für die reichen und geizigen, die
einander nahe verwandt sind! - ^ „

26. Habe ich jemal die * sonne angesehen, wann sie hell
leuchtete : und den mond , wann er herrlich hervor grenz:

27. Hat mein herz heimlich etwas betrugs vorgenom¬
men ? oder hat meine Hand jemal meinen *mund gekussetr
* Das ist: habe icb die Hand jemal zu meinem munde gebracht, und diefelbige, sonn

und mond zu verehren, geküßtr 1 Reg. 19: i 8. -
28. Dann das wäre eine Missethat, dre der strafe wert

wäre : dann ich hatte GOtt , der ob uns ist, verläugnet.
Es ist ausser streit, daß die morgenländischen Völker sonne und mond gött¬

lich verehret haben. Man weiß es auch besonders von den Arabern. Es
war also an dem Job etwas distinguiertes und rühmliches, daß er dem wah¬
ren GOtt mitten unter den abgöttern treu diente, und so wol die subtile ab-
götterey, davon er vers 24, 2; . geredet, als dle grobe, wovon er hier ein
exempel anführet, sorgfältig vermeldete.

29 . * Habe ich mich jemal des Unfalls meines feindes
gefreuet ? oder habe ich mich erhebt, wann ihm etwas fcha-
dens zu Handen gestossen ist? *SpMw. 17-5. -7.

zo. * Dann auch meiner kahle habe ich niemal gestattet,
daß ste sich vergienge, ihm Übels zu wünschen.

* Matth . 5 : 44. Röm. ' 2 : 14.
Job hat alfo besser verstanden, wie weit der name des nächsten! sich

«rstreke, als die Pharifäer zun zeiten Christi. Sehet Matth . z : 4;. rc.
z1. Da doch meine Hausgenossen sprachen: Wer wollte

es uns wehren, daß wir uns an feinem fleische ergezten?
Wir nehmen diesen vers zu den folgenden und nicht zu den vorhergehen¬

den Worten. So daß die hausgenoßen Jobs als zeugen seiner gastfreygebigkeit
eingeführet werden, sagende: wer wird uns einen zeigen , der nicht von
fernem fleische, des Jobs geschlachtetem1 Sam . 2; : n . seye gesättigetworden.

Z2. *Ich habe den bilgram niemal auf der gaste ligen
lassen, ( sondern) ich habe dem wandersmann meine thü-
ren aufgethan . *Heb. i?- i.Mt.4:9.

Die alten hatten keine öffentliche Herbergen oder Wirthshäuser, sondern die
reisenden mußten entweder auf der gaffe übernacht bleiben, oder: wurden von
guten leuten in die Häuser genommen.

zz. Habe ich meine Missethaten bedekt wie Adam, mei¬
ne fünden ausbliebe meiner selbst zu verbergen?

* 1 B Mos. ; : io. Hos. 6 : 7.
Z4. Habe ich jemal die viele des Volks entsessen? Und daß

ich von den gefchlechtern verachtet würde, hat es mir einen
schreken gebracht, daß ich fchwig, ( und) nicht zur thür her¬
aus grenz?

Bin ich heimlich gottlos gewesen, so lasse mich GOtt vor aller weit zuschan-
den werden, daß ich meinen mund nicht aufthun und nichts aus meinem
Hause gehen dorfe.

II . z<. Ach.' daß ich doch einen hatte, der mir zuhörete!
Siehe , das ist meine bitt. Der Allmächtige gebe mir ant¬
wort : und der mein Widersacher ist , handle mit mir
durch ein buch.

z6. Ich wollte es gewißlich auf meine achfeln legen,
und als einen kranz um mein (Haupt) binden.

Ach! daß man mich anhören wollte! siehe! ich darf das zeugniß des all¬
wissenden GOttes getrost erwarten; und wenn einer da wäre , der meine
Mißhandlungen schriftlich, kals ein kläger, einlegen wollte: so ist mir dafür
so wenig bange, daß ich diese schuft nicht nur iederman wollte sehen lassen,
sondern noch damit als mit einer kröne prangen.

zy. Ich wollte ihm die zahl meiner tritten erzehlen,
(und ) wie ein fürst zu ihm nahen:

Ich unterstehe mich meinem ankläger alle meine schritte selber aufdas genau¬
ste anzuzeigen, und als ein fürst mit freymüthigkeit ihm unter äugen zu treten.

Z8. Ist es , daß mein land wider mich schreyet, oder
seine furchen zusammen weinen:

Z9. Habe ich fein vermögen unbezahlt genossen, oder
habe ich das gemüth des baumanns beleidiget:

4O. So wachsen mir an statt des Weizens dörne : und
unkraut an statt der gersten. ( Hie) enden sich die reden
Jobs.

Hie folget noch eine fünde, von deren sich Job losbricht , als ob er sag¬
te : ich habe meine landereien nicht auf ungerechte weise an mich gebracht,
oder den arbeitern und akerleutcn durch Verkürzung des lohns ihren gebä¬
renden unterhalt entzogen.

Hie enden sich die reden Iobs , nämlich, die er geredet zu seiner recht-
fertigung wider die mühseligen troster, seine freunde.

Das XXXII . Capitel.
1. Die freunde Jobs erstummm über seine bisher geführten reden: deswegen

Elchu, von heftigem eifer erbrunnen, das Wort auf sich nimmt , und des Jobs
vorgehende reden zu beantworten untersteht. 1-4. ll Elihu zeiget an , was die
urfach gewesen, daß er so lang habe geschwiegen, nämlich der dreyen männer
alter , und hingegen stinc lugend: Nun aber , weil sie erstummet, und den Job,
daß er unrecht geredet, und ihm eigener gercchtiqkeit wider GOtt allzuviel
zugemessen habe, nicht können Widerweisen, so werde er, sich in diesen Wort.
strett einzulassen, und seine Meinung hierüber, mit aufrichtigem gemüth, ab¬zugeben, getrieben. 4 - 22.

hörten diese drey männer auf, dem Job zu ant-
Worten, weil er sich selbst für gerecht hielt.

Es war in so weit der bittere streit zwischen Job und feinen
freundengeendiget, daß sie gegen einander nicht mehr mit Heftigkeit dispu-
tirten , die fache aber wäre damit noch auf keiner feite hinlänglich erörtert
und gehoben.

2.  Elihu aber , der söhn Baracheels , des Busiters,
vom gefchlecht Nam , ward sehr erzörnt : ja er ward über
Job sehr erzornt , daß er *sich seiner gerechtigkeit so hoch
vor GOtt rühmete. *Heb. Sich gerühmet gerechter zu seyn als GOtt.

z. Aber über diese drey freunde Iobs ward er zornig,
daß sie keine ( geschikte) antwort gefunden , und (doch)
den Job verdammt hätten.

4. Dann Elihu hatte auf das gefpräch, welches mit
Job geschah, geharret : dann sie waren älter , als er.

11. 5. Als nun Elihu der söhn Baracheels , des Busi¬
ters sah, daß die drey männer nicht antworten konnten,
ward er sehr zornig:

Da Eltbu , der den gesprächen Jobs und seiner freunde mit aufmerk-
samkeit zugehört, warnahm , daß weder Job seinen dreyen freunden, noch die¬
se dem Jöb so geantwortet , wie es hätte geschehen sollen, und beyde theile
dartnn gesichtet, daß sie das leiden der frommen mit der gerechtigkeit GOttes
nicht reimen können, ward er mit einem zwar heftigen doch heiligen eifer ge.
gen beyde partheyen gleichsam angefeuert und ganz eingenommen.

6. Fieng an , und sprach: Wann ich meine jugend
und euer alter ( betrachtet,) habe ich mich gedemüthiget,
und meine Meinung vor euch nicht hervorbringen dörfen:

7. In mir selbst also gedenkende: Reden gehöret den
alten zu , und die wolbetagten haben viel Weisheit.

Ich dachte, ich will die alten, die viele iahre gelebet und grosse Weis¬
heit in denselben gesammelt haben, recht ausreden lassen, sie werden dem
Job genug antworten könnm.

8 . Der geist ist zwar im menschen , aber das * anhau¬
chen des Allmächtigen machet sie verständig.
* Job ; 8: ;6. Sprüch. 2: 6. Pred. Sal . 2: 26. Dan. 1: 17. 2 : 21. Jac. i:

Ich sehe wol, daß eben nicht alles mit einem hohen alter ausgerichtet
ist , sondern es kommt da an auf die Weisheit, von oben herab. Der geist
blaset, wo er will, Joh . ; : 8. und auf den kömmt es an , nicht aber auf
die menge der jähre.

9. Die grossen find nicht weis : so verstehen sich auch
(nicht alle) alten auf das rechte.

Die grossen, dir alten und ansehnlichen leute sind nicht allezeit die weisesten.
10. Darum will ich , so fern man mir zuhören will,

reden : ich will auch meine Weisheit hervor tragen:
Erlaubet mir , ob ich gleich jung bin, auch ein wörtlein zu diestr fache

zu reden.
n . Siehe , ich habe euerer rede ausgewartet , (und)

euere beweisungen gehört , bis ihr die reden ergründet:
12. Und ich habe mit fleiß und verstand auf euch ge¬

merkt, stehe, da habe ich gar keinen unter euch ( gefunden,)
welcher dem Job das (einige widerfochten, (oder) wel¬
cher auf seine Worte geantwortet habe.

Ich kan nicht sehen, daß ihr den Job mit genügsamen gründen über.
führet, und ihm sattsam geantwortet habet.

i z. Sprechet nicht : Wir haben die Weisheit gefun¬
den. GOtt hat ihn verflossen, ( und) nicht ein mensch.

Euer grundsaz, auf welchen ihr euch viel einbildet, ist falsch, daß GOtt
den Job wegen seiner fünden so ernstlich heimgesucht habe.

14. Weil er aber ( seine) rede nicht zu mir gerichtet
hat , will ich ihm auch nicht antworten , wie ihr:

Die Meinung Elihu ist: weil Job mich mit seinen reden nicht beleidiget hat,
so kan und will ich ihm, ohne zorn und bitterkeit, blos aus liebe und eifer
für die ehre GOttes , wie auch aus liebe zu Job selbst, und um der Wahrheit
willen, antworten.

i s . (Dann ) sie waren ganz erstaunet , daß sie keine
antwort geben, und nicht mehr reden konnten.

'6 . Ich habe zwar gewartet , weil sie aber nicht reden,
sondern (wie die stummen) stehen, und nichts antworten:

17. So will ich für meinen theil antworten : auch ich
will meine Meinung anzeigen:

18. Dann ich bm voll Worte, ( und) der geist, der in
mir ist, dringet mich.

19. Siehe
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19. Siehe , mein leib ist wie ein wein , der keinen lufr

hat , und wie neue schlauche, die zerreißen.
22. ( Und darum ) will ich reden , daß mir luft werde:

ich will meine lefzen aufthun , und antworten.
21. Ich will gewißlich keine Person ansehen: ich will

auch niemanden zu gefallen reden.
22. Dann ich kan nicht zu gefallen reden: meinSchöp-

fer möchte mich alsbald voll hinnen Nehmen.
Vom vers i ; . bis hieher richtet Elihu seine rede an die gegenwärtigegesellschaft, um bey aüm eine andächtige nnd stille aufmerksamkeit zu erweken.

Das XXXIII . Capitel
I. Elihu machet seiner rede den ansang, mtt anerbietung, alles in seiner

richtigen ordnung vorzutragen: deswegen er dann auch den Job mit beyge¬fügtem gründe von gleich menschlicher Nichtigkeit hergenommen, vermahnet
-eißig aufzumerken und seine beantwortuna ohne forcht und schreken beyzubrin¬
gen. i - 7. II . Haltet dem Job drey sture vor , damit er sich versündiget ha¬be, nämlich: i . daß er seine eigene gerechtigkeit allzuviel erhebt: 2. sich oh¬
ne erhebliche ursach ab GOtt geklagt, als wann er gar zu streng mit ihm ver¬
fahren wäre : und ; . daß er sich auch zu frech habe verlauten lassen mit GOtt
zu rechten: unterweiset ihn dießmal sonderlich des lezten halben, und giebt ihm
anleitung, wie er sich in dieser seiner krankheit verhalten solle, damit er gene¬
st. 8 - zo. tli . Wiederholet seine vermahnung gegen den Job , zu fleißiger be-trachtung feiner an ihn gethanen reden: mit anerbietung, ihn ferner zu un¬terweisen. ; i - ; z.

HWErhalben , lieber, höre meiner rede zu, o Iob , und
vernimm alle meine Worte mit deinen ohren.

2 . Siehe , ich will meinen mund aufthun , mei¬
ne zunge wird aus meinem rächen heraus reden.

Wenn in der morgenländischen schreibart einerley strche mehr als einmal
ausgedrukt wird , so giebt das , eben wie auch in den übrigen sprachen, das
gewlcht der fache, von welcher die rede ist, zu erkennen.

z. Mein herz wird meine rede recht führen : und mei¬
ne lefzen werden reine Weisheit reden.

Ich will reden, wie es mir ums herz ist, aufrichtig, rein und redlich.
4> Der Geist GOttes hat mich gemachet, und das an¬

hauchen des Allmächtigen hat mir das leben gegeben.
s . Kanst du , so gieb mir antwort : rüste dich, daß

du nrir in das angesicht stehest.
6 . Siehe , ich bin vor GOtt wie du : ( dann ) ich bin

auch aus * koth gestaltet . * - B . M °s. 7.
7. Siehe , du darfst ab mir nicht erschreken: auch

nicht ( dich entsezen, ) daß dir meine Hand zu schwer sey.
Eltou geht mit Job liebreich und recht freundschaftlich um , und sagt ihm

gleich anfangs seiner rede, daß er es mit ihm gut meine.
II . 8. Nun hast du es vor meinen ohren geredet, und

ich habe die stimme deiner Worte gehört:
9. * Ich bin rein , (und) habe mich nirgend vergan¬

gen : ich bin fromm , und ohne laster. *2»bi°: 7. '7.
10. Siehe aber , er hat ansprachen wider mich gefun¬

den : * er haltet mich für seinen feind : *20bn -4.
i i . Er schlaget meine fasse * in den stok, (und) hat

acht auf alle meine wege. *20». 1; :-7
Aus diesen versen sitzet man , daß Elihu gar genau auf Jobs reden ge-

merket; und er trift auch alles auf das haar. Sehet cap. iz . und 27.
12. Siehe , da hast du nicht recht, ich muß dir antwor¬

ten : dann GOtt ist viel mehr , als der mensch.
Hier fängt nun die Widerlegung sechsten an, , Elihu räumet dem Job

stillschweigend ein , daß er frey von muthwilligen funden sey , welches die an¬
dern freunde nicht zugeben wollten : aber in ansehung seines ungeduldigen
murrens gegm GOtt und die kreuzes - ordnung , zeiget er ihm einen grossen
fehler , und daß er bannn sich an GOtt sehr versündiget , und sich iu seinem lei¬
den nicht recht verhalten habe.

i z. Warum zankest du dann wider ihn ? So doch
niemand auf alle seine Worte antworten kan.

Ist das nicht eine grosse Verwegenheit, daß du begehren darfst, GOtt
solle dir die Ursache anzeigen, warum er es dem einen wol, dem andern aber
übel, gehen lasse! du solltest vielmehr deine Hand auf den mund legen, unddich seinem heiligen willen in aller demuth unterwerfen.

14. Dann GOtt redet einmal oder zwey, nimmt es
(der mensch) nicht wahr:

i s . * (So kommt er) im träum und nächtlicher er-
scheinung, wann der schlaf die menschen überfallt , daß
sie in ihren bettern schlafen:

* i D. Mos. -0 : Dan. 4 : - - Matth-- : >s.
16 Er offenbaret alsdann den menschen in die ohren,

und drukt ein sieget auf ihre Züchtigung:
17- Daß er den menschen von (seinem) vornehmen

ziehe, und die Hoffart von dem mann abwende:
18- Daß er seine seele von dem verderben abziehe, und

sein leben von dem geschoß.
GOtt eilet nicht so geschwind, schreitet auch nicht so gewaltsamer wei¬

ft zum endlichen urtheil, wie du ihn beschuldigest, sondern er läßt den men¬

§ap . ?2. zz. Z4>
schen zuvor warnen , manchmal auch im schlaf durch träume , daß er tbr»vom bösen abmahne, und für dein verderben bewahre.

19. Er strafet ihn auf seinem bett mit krankheit: j-
(er strafet) sein gebein sehr hart:

20. * Daß sein leben einen Unwillen ab dem brot über¬
kommt , und sein gemüth ( einenVerdruß hat, ) das lieb¬
liche zu essen: . *Psalml-v: iz.

21. Daß sein fleisch gänzlich verzehret wird , daß man
es nicht mehr sieht: und seine gebeme, die man (zuvor)
nicht sah, werden entblößet.

22.  Auch nahet seine seele zu der grübe , und sein le¬
ben zu den todten.

Dieses ist der andere weg, dessen sich GOtt zum heil der menschen be¬dienet, wenn er sie nemlich mit krankheiten heimsucht. Welches denn in der
zueignung auf den Job so viel gesagt war , daß er nicht ursach habe, wegen
feines Leidens über GOtt sich zu beschweren; er solle lieber alles gelaffenttchvon der Hand GOttes annehmen, in der Versicherung, daß GOtt darunter
eitlen heilsamen zwek habe, so daß es gewiß zu seinem heil werde gereichen;wie es denn auch der ausgang endlich aufs herrlichste erwiesen hat.

2z. Wann (aber) der bot , bereinige auskaufenden,
zum fürsprechen (geschikt wird , ) dem menschen anzu¬
zeigen, wie er recht (wandeln) folle:

24. So ist ihm (Gott ) gnädig , und er spricht : Erle¬
dige ihn , daß er nicht hinab in die verderbnuß fahre:
ich habe die erlösung gefunden:

Wir wollen uns auf niemanden, auch nicht einmal auf die allerberühmtesten
GOttsgelehrten, sondern einig auf einen jeden andächtigen und aufmerksamen
leser berufen, ob nicht Elihu hier wie ein evangelist rede? wer ist wol -er
be»r , der einige aus taufenden? wer ist der fürsprea», auf dessen für«
wort GOtt dem armen sündcr gnädig ist? wer ist der mann, der in der fachedes armen sünders zu GOtt jagt : erledige ihn , daß er nicht hinab in
die verderbnuß fahre : ich habe die erlösung gefunden ? Sehet , ohne
gar viele andere örter , die von diesen höchst- wichtigen fachen gar deutlich zeu¬gen , anzuführen, i Petr . 1 : ig , 19. 1 Joh . 2: 1,2.  -

2s . (Alsdann ) wird sein fleisch mehr grünen als in
der kindheit, (und) er wird wieder jung werden:

GOtt wird es nicht allein bey der Vergebung der fünden bleibet! lassen,sondern dem kranken auch zu vollständiger gesundheit verhelfen.
26. * (Dann ) wann er zu GOtt bittet , so ist er ihm

gnädig , daß er sein angesicht mit freuden siehet, weil er
dem menschen seine gerechtigkeit wieder giebt:

' Psalm 50: 1;. Ies 58: 9.
Wer der mann sey, der dem menschen seine gerechtigkeit wiedergieber? haben wir vers 24. gesehen.

27. Er wird auch auf (andere) leute sehen und sagen:
Ich habe gesündiget und das recht verkehrt, aber er hat
mir nicht nach meinem verdienen wiedergolten.

28. Er hat meine seele errettet , daß sie nicht um¬
kommen ist , und daß mein leben mit dem liecht wie¬
derum ergezet wird.

Er , der begnadete arme fünder wird sich nicht Hinterhalten können vor
allen lenken zu bekennen: daß er sein leben und seine errettung GOttes ewi¬ger gnade und erbarnumg zu verdanken habe.

29.  Stehe , dieses alles thut GOtt zwey ( oder ) drey¬
mal mit dem menschen:

Z2. *Daß er seine seele vom verderben wiederbringet,
(und) ihn des liechrs der lebendigen gemessen laßt.

* Psalm;6: 14.
Siehe dieses alles , was bis anhero gesagt worden, wirket GOtt so lan¬

ge, bis er sein gnadenwerk in dem herzen des armen sünders ausgeführet hat.
GOtt hat also den heiligsten zwek, wenn er die menschen,in leiden sezet,

und trübsalen über sie kommen läßt. Wer da glaubt , GOtt kühle seine rächeab durchs kreuz, der lästert GOtt . Wahr ists, GOtt züchtiget um des bö¬
sen willen; aber es ist auch GOttes Wille, daß durch diese zuchtigungen die
menschen zum verstand kommen und gebessert werden. Siehe , das suchet GOtt
bey dir , und wahrlich nichts anders ! Er will dir deinen ärgsten feind weg¬nehmen, nemlich deine fünden, womit du GOttes zorn gereizet hast. Ach!
thue doch die äugen auf , und lerne deinem lieben GOtt recht ins herz se¬
hen, wie treulich er es mit dir meinet, wie väterlich er für deine seligkeit sor¬
get! Er zwinget dir das kreuz auf , damit er dich aus der fünde herausreisse,und dein leben vom verderben errette.

III . zI . Merke auf , Job ! (und) höre mir zu , schwei¬
ge, daß ich rede.

32. Hast (du aber) Worte, so gieb mir antwort : rede,
dann ich hätte lust dich zu rechtfertigen.

zz . Hast du (aber) nichts , so höre mich , (und)
schweig, so will ich dich Weisheit lehren.

Vermuthlich hat Elihu hier etwas mit der rede inne gehaltm, um ab¬
zuwarten , ob Job etwann aus seinem bekümmerten herzen etwas hervor¬
bringen würde ; da aber solches nicht geschah, hat er seinen vortrag in fol¬
gendem fvrtgesczet.

Das XXXIV . Capitel.
I. Elihu begehrt von den umstehenden, von neuem gehört zu werden, da

er dann »orderst dem Job vorhält, daß er unbegründter , ja frecher weise,
seine eigene gerechtigkeit zuviel erhebt und GOttes gerechtigkeit getadelt habe. 1-9.U. Schirmet die gerechtigkeit GOttes , mit dem allgemeinen gründe, daß er

ohne
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ohne ansehen der Person, die widersinnigen und gottlosen verderbe: dagegen
aber die armen und elenden, so sie ihn anrufen, in ihrer noth erhöre. io-;o.
Ut Vermahnet den Job , sich nrehr auf GOttes barmherzigkcit zu verlassen,
als aber auf sein eigen gewissen zuviel zu sehen, ; i - ; lV.  Bittet GOtt , datz
erden Job , solches znbeherzigen, tauglich machen wolle. ; 6,

^Eiter antwortete Elihu , und sprach:
Nach dem Job stillschwieg, da er wol schon ewiger maßen

sich überwiesen befand, so führe denn Elrhu fort zu reden.
2. Ihr weise höret meine rede, und ihr ver¬

ständige höret mir zu. , ^ ^
Elthu fordert die freunde Jobs auf , der fache nachzudenken, damitsie

so ausgemacht werden möge, wie sie so wol zur ehre GOttes , als zur beru-
higung Jobs gereichen könnte. ^ ^ ^ ^ ^ ^ >

z. Dann (wie) der rächen die speise versucht , (also)
bewahret das * ohr die rede. ^ .

Elrbu will sagen: will man eine fache recht beurtheilen, so muß man
vorher alle umstände davon anhören: gleichwie man eme sperse erst versuchen
muß, ehe man darvon urtheilen kam .. . .

4. Wir sollen uns das brlliche erwehlen, ( daß) wir
unter uns erkennen, was recht sey: ^ ^

Wir wollen suchen über GOttes wege,mt dem Job , und über Jobs
verhalten gegen GOtt , in demuth und liebe em richtiges urtheil zu fallen.

s . Dann Job hat gesprochen: Ich bin gerecht, aber
GOtt hat mir mein recht abgeschlagen.

Die Hauptsache, davon wir zu reden haben, ist diese, daß Job gesagt
hat : cap. m : 18. 27 : 2. ; i : i . Ich bin ein frommer mann , aber
GOtt läßt es mir nicht gehen nach meiner gottseligkeit, sondern legt mir pla¬
gen auf , die ich nicht verdienet, und gehet mit mir um , als ob ich der gott¬
loseste sunder wäre ; da er doch einen unterscheid zwischen frommen und gott¬
losen leuten machen sollte.

6. Ich wird in meinem urtheil betrogen: *mein pfeil
ist schmerzlich(und) ohne schuld. * 2°»§:4.

Ich werde noch dazu für einen lugner und lästerer gehalten, wenn ich
von meinem unschuldigen Wandel rede; man hält mir meine schmerzen vor,
und will mich überführen, ich müsse ein gottloser mann seyn, da der Allmäch¬
tige seine pfeile auf mich schießet, ob mich gleich mein gewissen von allen
groben fünden ledig spricht.

7. Wer ist dem Job gleich, der allerley spott getrun¬
ken habe , wie wasser?

8. Und welchem es geht wie den gesellen der übeltha-
1er , und denen, die mit den gottlosen gehen.

9. Daher hat er geredet : Es ist dem menschen kein
nuz , wann er gleich GOtt gefällig lebet.

Elihu redet noch allezeit aus dem munde Jobs.
II . i O. Darum höret mir zu , 0 ihr verständige Män¬

ner . * Fern sey es von GOtt , daß er gottlos handle:
und von dem Allmächtigen , daß er unrecht thüe:
* ; .B .Mos. : 4. - .Chrom 19: 7. Jobs : ; . ; 6 : 2; . Psalm 92 : 16. Rom 9: 14.

11. *Sondern er wiedergilt dem menschen sein werk:
und machet,daß einem jeden wiederfahre nach seinem wege.
* Psalm 621 ; . Spruch. -4 : 12. Jer . 12: 19. Ezech. 7 : 27. 11 : 20. Matth.

r« : 27. 2. Cor- ; : 10. Evhes. 6 : 8. Col. ; r 2; . i .Pet . i : 17. Offenb. 22 : 12.
12. Dann das ist gewiß, daß GOtt nicht unrecht thut,

und daß der Allmächtige das urtheil nicht verfälschet.
Der aller Welt richter ist, fdllte der nicht recht richten? 1 B . Mos. 13:

2;. Gal. 6 : 7.
i z. Wer ist der , so mit ihm die erde besichtiget habe?

Wenn ein Unterthan' feinen fürsten nicht schelten darf als ungerecht und
gottlos, wie viel weniger soll sich ein armes Adams kind unterstehen, dieses
dem hohen und erhabenen GOtt , vor welchem alle menschen gleich sind, in
das angesicht zu sagen?

20. Sie werden in einem augenblik sterben: und das
Volk wird zu Mitternacht mit ungestümme bewegt, daß sie
umkommen : und machen, daß der starke dahin fahret
ohne Hand anlegen:

21. * Dann seine äugen sehen auf den weg des men¬
schen, und auf alle seine gänge.

* 2 Chrom 16: 9. Job ; i : 4. Spruch, i ; : Jer >16: 17.
22. *Es ist keine sinsternuß noch dtker schatten, der

die Übelthäter vor ihm verbergen möge:
* Psalmi ;9 : 12- Heb. 4 : 1; .

Elihu fahret fort die macht und die Weisheit des grossen GOttes zu be¬
schreiben: so wol hohe als niedrige müssen plözlich sterben, wenn sie der a.
them des Allmächtigen anhaucht; und wohin wollen sie gehen vor seinem geist,
wohtn wollen sie fliehen vor seinem angesicht?

2z . Dann er leget keinem menschen mehr auf , (als
er gethan hat, ) daß er mit GOtt zu gericht gehe.

GOtt ist in allen seinen, auch den allerstrengsten,gerichten gerecht, und
leget niemanden mehr auf , als was mit den regeln feiner Heiligkeit und gerech,
tigkeit überein kömmt; so daß ihn niemand vor recht oder ins gericht forde,
reu kan.

24. Er zermürset unzählbar viele gewaltige , und st-
zet andere an ihre statt:

25. Dann er machet ihre werke kund : Er verkehret
ihnen (den tag) in die nacht : daß sie zerknirschet werden.

26. Er zerschmeißet sie wie die gottlosen an dem orte,
da ( vieles zuseher waren.

27. Darum , daß sie von ihm zuruk abgetreten sind/
und haben keinen seiner wege betrachten wollen:

28. Daß er des armen geschrey auf ihn bringe , und
daß er der bekümmerten klag erhöre.

Vorn vers 17. bis hieher und fölgends bis zum ; i . haben wir schöne
beschrctbungm der maiestät GOttes , seiner gerechtigkeit, allwissenheit, all-
macht, und so weiters, die er alle tage in regierung der Welt, klar lägt hervor¬
leuchten, damit wir dadurch zu fleißiger detrachtung und anbetung seiner wun¬
derbaren geeichte, zur furcht und demuth vor ihm, so auch zür aufrichtig-
keit und gutem Wandel in unserm ganzen leben aufgemuntert werden.

29. * Wann er nur sicher machet , wer will verdam¬
men ? Wann er aber sein angesicht von einem Volke,
oder von einem menschen plözlich abwendet , wer will
ihn ansehen? *Rom.«: ;4. 2es. 5°: 9.

GOtt beweiset gnade und zorn, ohne daß ihm jemand einhalt thun könne.
zo. Daß der gleichsner nicht regiere : daß das Volk

nicht in sinke ( falle. )
GOtt giebt öfters zur strafe, »indes landes fünde willen, einen bösen re¬

zenten in seinem zorn. Jef . ; : 4. Dos. i ; : n.
III . zi . Dann es gehöret GOtt zu , zu sagen: Ich

habe verschonet, ich will nicht zerstören.
Z2. Über das , was ich siehe, berichte du mich: wann

ich nicht recht gethan habe, so will ich abstehen.
Hier hast du , will Elihu zu Job sagen, meine gedankm von den

wegen GOTTes , und seiner gerechten regierungs-art über die frommen
und gottlosen. Findest du etwas, worinnen ich deiner Meinung nach möchte
geirret haben, so sag nun auch deine gedanken freymüthiq heraus.

zz . Steht es dann bey dir ? Er wird es dir vergelten,Und wer ha- den ganzen crdbodcn gesezet? ^

g-.stm,dstmcn ^ du verwerfest es . oder duttwehlestes , undn .cht ich -
* Psalm 104: 29. Pred- 12: 7.

15. So würde alles fleisch mit einander zunichte,
und (alle) * menschen würden wiederum zu koch.

B Mos. ; : 19.

und was weißest du (hiezu) zu sagen?
Z4- Es sagen mir die verständigen , und der weise

mann höre mich:
zs. Daß Job nicht weislich geredet habe , und daß

Elihu will sagen: GOtt hat die Welt nach seinem heiligen willm und Worte ohM verstände styM.nach seiner unendlichen Weisheit erschaffen; wollte Er sie nun .
wieder in ihr voriges nichts gehen lassen, was wollten wir arme menschen,
wir arme amcisen dagegen einwenden? läßt denn den HERRN , der die Weis¬
heit und die liebe selber ist, die weit regieren; Er macht ja doch alles wol!

16. ( Hast du) nun verstand , so höre das , (und) merke
auf die stimme meiner rede.

Überlege diesen meinen saz wol , und gieb acht auf das , was weiter da¬
raus fließet.

17. * Sollte der , so das gericht hasset, strafen ? O-
der , wolltest du einen frommen gewaltigen ungerecht
machen?

* i B. Mos. 18- 2;. Job s:
Sollte der die welt beherrschen, der das recht hasset? und willst du den

verdammen, der die gerechtigkeit selber ist?
18. Spricht man ( auch ) zum könig : Dubelial?

(Oder) zu den fürsten : Du gottloser?
19. * Dann er siehet nicht an die person der fürsten:

und achtet des gabenreichen nicht mehr als des armen:
dann sie sind alle ein werk seiner Hände.

* ; B. Mos. i« r 17. Job ;7 r 24.

Die Meinung ist: ich bin gewiß, daß verständige leute mir beyfall geben
werden, aber dir nicht. Sie werden nach aufmerksamer detrachtung unserer
reden sagen, du habest gar unbesonnen und übereilet geredet.

IV . Z6. Mein Vaterl Laß den Job bewähret werden
bis auf das lezte , daß man den Übelthätern antwort
geben möge:

z?. Weil er Übertretung auf junde häufen , unter uns
die Hände zusammen schlagen, und seine rede widev
GOtt vermehren möchte.

O GOtt ! laß den Job noch länger geprüft werden, darum daß er antwort
giebt, wie die losen leute. Denn er würde sonst zu seiner fünde noch mehrere
Übertretung hinzuthun, er würde unter uns mit den Händen klappen: und wur¬
de seiner reden noch mehr machen wider GOtt . Das ist so viel gesagt: brin¬
ge ihn , 0 HERR !dahin, daß er seine reden widerrufe und auf einen besserst
sinn komme.

Das XXXV.  Capitel.
I. Elihu verweiset dem Job , daß er seine gerechtigkeit, der gerechtigkeit

GOttes vorziehe. 1 II. Erweiset, daß GOtt niemandem verpflichtet sey
gutes zu thun. 4 - 8. M . Zeiget nrsach an , warum GOtt oft die leute rmelcn»
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«lmdstcken lasse: weil sie nämlich entweder GOtt nicht um hülfe anschreyen,
oder weil sie gottlos seyen, und deswegen ihr gebett nicht erhöret werde, 9 - 12IV. VermahnctbenJob , er wolle feine lach vor GOtt recht fuhren, „„d auf
ihn harren. 14. ^ - Beschuldiget den Job , daß er seine fach mit Unverständevertheidige: welches ein zeichen,ey, dar. er von GOtt noch nicht recht heim¬
gesucht und gezuchtiget worden, 15,16 . "

iEiter redete Elihu , und sprach:
2. Was nimmst du dir im rechten vor , daß

du sprichst: Ich bin vor GOtt gerecht?
Gedenkest du damit deine fache gut zu machen, und dich zu rechtfertigen,

da du meinest, daß dich GOtt unbilliger lind unverdienter weife strafev
z. Daß du s also) redest: Was füget es dir ? * Was

für nuz habe ich davon , daß ich ohne fünde bin?
* .Job 9.

Du sagest mit einem gemurmel des Unwillens bey dir selbst: was nuzt
mich meine frommkeit? wenn ich der gröste sünder wäre , könnte es: mir ianicht elendergehen?

II . 4. ( Derhalben ^ will ich dir und zugleich deinen
freunden antworten.

Job so wol als seine freunde hatten geirret. Diese darin« , daß sie mein¬ten, solch ungluk könne niemanden betreffen, als einen vorfäzlichen simder, und
dergleichen muffe also Job seyn. . Job hingegen hatte darin» geirret, daß ermeinte, weil er kein vorsezlichcr sunder sey, so thue ihm GOtt zu viel. Bey¬
de partheym tonten also frommigkeit und trübsal nicht zusammen reimen: da¬her Elihu beyden in dieser antwort begegnet.

5. Siehe die Himmel an , und beschaue sie: besiehe
die wölken, wie sie höher sind , als du.

Erweqe, was GOtt vor ein hoher und erhabener GOtt sey, und ma¬
che daraus den schluß: daß du kleine ameis viel zu gering seyest seine weqezu beurtheilen.

6. Wann du sündigest, was thust du ihm ? Wann
deiner Übertretungen viel find , was machest du ihm?

7. * Bist du dann fromm , was giebst du ihm ? oder
was empfahet er von deiner Hand ?

* Job rr : r . Psalm 16: 2. Röm. n:
Du kanst GOtt mit deiner frommkeit so wenig helfen, als mit deiner

Gottlosigkeit schaden. Du darfst also nicht gedenken, daß er genöthiget sey,
die gottlosen so gleich in diesen, leben zu strafen, oder schuldig die frommen
so gleich zu belohnen ; oder daß N bey seinen qerichten auf seinen eigenen
nuzen sehe.

8. Aber dem mann , welcher dir gleich ist, s schadet)
dein gottloses Wesen: und des menschen kind snüzet)
-eine frommkeit.

Dir selbst und andern kanst du mit deiner frommigkeit oder gottlosigkeit
wol helfen oder schaden, aber GOtt bleibet deinetwegen unveränderlich, also
daß du ihm weder etwas geben noch nehmen kanst.

III . 9. Es schreyen aber diejenigen, welche gewalt
üund unbillj leiden , von wegen vieler ffrefler , ja ) sie
schreyen von wegen des frefeln gewalts der gewaltigen.

10. Da ist ihrer keiner, welcher sage, Wo ist GOtt,
mein Schöpfer , * der zu nacht das gesang giebt?

* Psalm 42 : 9.
11. Der uns mehr als die thiere des selbes unterrich¬

tet : und giebt uns mehr Weisheit als den vögeln im tust.
rr . * ( Ja ) alsdann schreyen sie, und er giebt ihnen

keine antwort wegen der stolzheit der bösen.
* Job 27 : 9. Ier . n : ii.

i z. Gewißlich GOtt erhöret die eitelkeit nicht , und
der Allmächtige siehet sie nicht an.

Die Meinung des Elihu von vers 9. bis hieher ist: du wirst mir vielleicht
einwerfen, wie viel leute werden nicht von tyrannen unterdrukt; wo ist nun
GOttes gerechtigkeit, warum hisset er ihnen nicht? aber ich antworte: Sie
rufen in ihrer noth nicht zum HERRN , vers ic>, n . und wenn sie je be.ten, so ist ihr gebett nicht bußfertig, vers 12. Und also kanst du mit diesemetnwurf die gerechtigkeit GOttes gar nicht umstoßen.

IV . 14. Und ob du gleich sagen wolltest: Du siehest
es nicht , ( OGOtt ) so ist das gericht vor ihm , allein
harre du auf ihn.

V. i s . Weil dann nun (GOtt ) in seinem grimmigen
zorn nicht strafet , und nicht zum genauesten nachfraget:Wenn du die geeichte GOttes über die gottlosen schon nicht augenblik-
lich siehest, so sollst du wissen, daß noch ein allgemeines und grosses gerichtbestimmet ist, da sich GOtt dir und allen menschen nach seiner gerechtigkeit
offenbar zeigen wird.

16. So hat Job doch seinen mund zu frefel aufge-
than , Dmd) viel unweise Worte ausgestossen.

So hat demnach Job stündlich geredet, da er wider die gerechtigkeit GOt¬
tes , ohne einsicht und Überlegung, disputierte.Wer wider GOttes gerechtigkeit, ordnung und heiligen rath disputiert
und scrupuliert, der begeht eine schwere fünde; davor hüte dich !

Das XXXVI . Capitel.
I. Elihu fahret fort die gerechtigkeit GOttes zu vertheidigen, nach wel¬

cher er die frommen wider die gottlosen bcschüze, und auch durch die züchti-
gunq zur bekehrung leite, auf welche er sie wiederum segne: hcrgegcn aber die
unbußfertigen und Heuchler vertilge. 1- 15. II- Ziehet solches auf den Job,
und drgnet ihm den unversöhnlichen zorn GOttes , wann er nicht bald um

Verzeihung seiner qottslafterlichen reden bitten werde. 16- 2; . m Vermah,net ihn, zuerkennen die waschet und allmacht GOttes , welcher unendlichsey, in seinem wesen, und unbegreiflich in seinen werken. 24 - ;

?Lihu redete weiter , und sprach:
Elihu bezeiget sich in allen stüken als ein recht geschikter mann

voller Weisheit und billigkeit: welcher, nachdem er den Job gründ¬
lich widerlegt hat , nun alles zu seinem tröst einrichtet, und auchwahren tröst beybringet, welches keiner von den freunden gethan.

2. Halt mir ein wenig still, so will ich dir anzeigen,
daß man für GOtt (auch) noch mehr reden kan.

Es scheint, als wenn Job hier etwas habe reden wollen, daher ihn Eli¬hu bittet, noch ein wenig mit geduld erst zuzuhören.
z. Ich will meinen verstand von fernuß nehmen, und

meinem Schöpfer (seine) gerechtigkeit geben.
Ich will nicht vorbringm , was neulich erdacht, sondern was vor lan¬

gen zeiten, von allen gottseligen leuten für recht und warhaftig gehalten wor¬den, und beweisen, daß GOtt gerecht sey, wenn er schon gerichtet wird. Ps. 51: 6.
4. Es ist aber wahr , (und) meine reden sind keine lu¬

gen , daß der ( GOtt, ) der mit dir (handelt, ) vollkom¬
men weis sey.

Du wirst erfahren, daß ich ein aufrichtiger und erfahrner lehrer seye.
s. Siehe , der gewaltige GOtt verwirft nicht : *(dann)

er ist in der kraft des Herzens gewaltig:
* Job9 : 4. i- : i ; .

Siehe , GOtt ist mächtig, aber er verwirft nicht, das ist, er mißbraucht
nicht seine macht gegen die menschen, wie du meinest, cap. 1-, : ; . Er ist
tn der kraft des Herzens gewaltig , er ist inächlig, er hat aber dabey grosssen verstand.

6. Er hilft aber dem gottlosen nicht , sondern er hal¬
tet den niderträchtigen recht.

Darum wird er den gottlosen nicht leben lassen, dem elenden aber rechtschaffen.
7. * Er wendet seine äugen mcht von dem frommen:

und die könige ( -s* erhebet er ) auf den stuhl, und sezetsie ( darauf ) ewiglich, daß sie erhöhet werden.
' Psalm ir . z» : 16. s 1Sam 2z . Psalm n ; : r.

Er wendet seine äugen nicht von den gerechten, er entzeucht ihnen seine Vor¬
sorge und gnade nimmer, und bringet sie zu grossen, ia königlichen, ehren.

8. Wann sie aber in gefängnuß und ketten gelegt,
( oder) mit den banden der armuth gefangen werden:

9. So erzehlet er ihnen ihre werke , auch ihre Über¬
tretungen , wann sie überhand genommen haben.

10. * Er offenbaret es ihrem ohr zur Züchtigung: er
warnet sie, daß sie sich von der schalkheit bekehren.

* Job ; ; : 1-.
11. Gehorchen sie und sind gehorsam, so werden sie ih¬

re tage in gutem , und ihre jähre in lieblichkeit zubringen.
12. Sind sie aber ungehorsam , so werden sie durch das

schwert dahin fahren , und in (ihrer) thorheit umkommen.
GOtt rufet durchs kreuz zur busse, überhört man diese stimme, und istihr ungehorsam, so verdoppelt der HERR seine strafe, und läßt die halsstar¬rigen ein ende mit schreken nehmen.

I Z. Welche aber ein gleichsnerisches herz haben, legen
(ihnen) zorn zusammen: dann sie rufen nicht an , wann
er sie gefangen haltet.

Die Heuchler aber , denen es um die wahre frommigkeit nicht ist , deren
gottseiigkeit nur auf der zungen liqet , schreyen nicht einmal, wenn sie derzorn GOttes trift ; sie haben kein kindliches vertrauen zu GOtt , daß sie ihmihre noth sollten vortragen dörfen, ob er sie gleich gefesselt hat , und sie folg.lich in grosser noth sind.

14. ( Also) verdirbet ihre seele in der jugend , und ihr
leben mit den hurern.

In den besten jähren werden sie umkommen, und in ihrm fünden sterben.
i s . Aber den elenden erlöset er aus seiner bedrangnuß:

und dem , der in ängsten ist , offenbaret er es in das ohr.
Es war diß ein tröstlicher ausspruch für den geplagten Job , als aufwei¬

chen die zueignung im folgenden gemacht wird.
II . 16. * Also wird er auch dich aus dem engen loch

in die weite sezen, unter deren dich nichts dränget,
da dein tisch voll feißte nidergestellet wird.

* Psalm i « : 20. -h Psalm 2z:
Elihu machet nun die application auf den Job , und verkündiget ihm

den gluklichen ausgang und Veränderung seiner fachen, wenn er sich nemlichvon ganzem herzen zu GOtt wenden werde.
17. Wann du aber das urtheil der gottlosen erfüllen

wirst , * wird gericht und recht (dich) veft halten:
» Versieh, daß du der straft nicht entgehen kanst.

18. Und wann der zorn ( angeht , ) wird dich we¬
der genüge deiner reichtum , noch die menge der ver¬
söhnenden gaben erretten mögen.

Wenn du aber nach art der gottlosen dich vertheidigen, und wider GOtt
und seine gerichte murren wirst, fo wird GOtt mit seinen ausmachenden ge.. richten hinter dir darein seyn, und du wurdest es nicht wenden mögen, ob
du gleich viel gelt darfür darbotest.

d 19. Meinest
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19. Meinest du , daß er dein herrliches Wesen achten

werde, oder dein gold , oder alles , was sich seiner star¬
ke vertröstet?

Der sinn und Zusammenhang ist dieser: es wird da weder reichtum,
»loch gold, »roch stärke, was helft«. .

20. Darum seufze du nicht bey nacht , daß ein Volk
für das andere aufgeht.

Reize GOtt nicht, tod und gericht schnell über dich kommen zu lassen:
die nacht, die alle Völker hinreistet, wird von selbst schon kommen, und so wol
dich als andre vor den richter bringen.

21. Hüte dich, daß du dich zu keiner schalkhett wen¬
dest : dann solche hast du dir wegen der bekummernuß
erwehlet.

Hüte dich derowegen für Ungeduld in deinem kreuze, und bringe nicht so
unverantwortliche reden hervor wie du bemts gethan hast.

22. Siehe , GOtt erhöhet m seiner macht : l̂ und)
wer ist em solcher lehrer , wie er?

Siehe , GOtt ist viel zu hoch, als daß du »hm nnt murren etwas ab¬
gewinnen konntest, wer ist ein solcher lehrer , wie er ? weiß er nicht am
besten, wie er die menschen führen soll. Gieb dreh m semer allerwerfesten
regierung zur- ruhe , und steh von deiner stündlichen anklage gegen feine ge-
rechtigkeit ab. . . . ,

2z . *Wer will ihm seme wege strafen ? Oder wer will

szu ihm ) sprechen: Du hast mißhandelt?
* I »b ?4 : io-

III . 24. Gedenk , wie groß und vortrefflich sein werk
sey, das alle menschen anschauen:

2s . Alle menschen sehen es , der mensch schauet es an
von fernuß.

26.  Siehe , so groß ist GOtt , daß wir es nicht erken¬
nen können : * wir können auch die zahl seiner jähre
nicht erfahren.
* Psalm 90: 92:9. 9l 2. 102: 27. Ich 6; : i6. Klagl. 5: 19. Dan. 6:26.

Hebr- 1: n.
27. Dann er verhaltet die wassertropfen, fund ) die

regen - stropfen ) fliesten aus seinem nebel:
28. Daß die wölken triefen : triefen ^nämlich ) auf

viele menschen.
29.  Kan man auch das ausspannen der wölken,

(und ) das getös seiner * Hütte verstehen?
* Psalm 18: ir.

zo . Siehe , er breitet über dieselbige seinen bliz aus,
und bedeket die ende des meers.

zi . Dann mit diesen dingen regieret er die Völker,

(und ) giebt ihnen speise bey der menge.
z2. Er bedeket das ltecht mit den Handen: und gebie¬

tet ihm über den , welcher ( demselbigen) begegnen soll.
zz . Sein ( donner - ) klapf zeiget dasselbige an (bey¬

des) dem viehe, und dem / welcher darauf steiget.
Elihu führet in diesen verfen den Job auf die betrachtung der Majestät

und allmacht GOttes , die sich in den werken der natur offenbart, und die
den armen menschen-kindern, so gelehrt und nachdenklich sie auch immer seyn
mögen, dennoch unbegreiflich sind, und macht daraus den schluß: mein freund!
kanst du die werke der natur nicht ergründen, wie viel weniger wirst du dm

rath des HERRN , und dessen verborgene Wege in feinern Heiligtum, aus¬
spüren können. Laß deinen Schöpfer , die ewige Weisheit und die ewige liebe
mit dir machen, was sie machet; du wirst am ende sagen: der HERR hat
alles wol gemachetl

5. Es erschallet wunderbar , wann GOtt seine stim¬
me auslastet : * Er thut grosse dinge , die wir nicht er¬
messen können. * Job5: 9. : -6.

Wenn GOtt die schreklichen dvnnerschläge hören, und die feucrglänzen-
den blize sehen läßt, so verspüret man , daß er unter allen Himmeln und an
allen enden der erde mit feiner gewaltigen macht und regierung zugegen sey.

6. * Wann er dem schnee gebietet, so fallet er auf die
erde: sobald er dem regen ^gebietet, ) von stund an sind
die sanften regen und seine schlagregen vorhanden.

* Psalm 147: r6.

7. Er beschließt alle menschen mit seiner Hand, daß
jedermann sein werk ermesse.

8 - Die thiere schleusten in M )re ) hölen , und ruhen m
ihren Wohnungen.

Elihu hat bisdahm von der macht GOttes , so wie sie sich fommerszeit
im wetter offenbaret, geredet, nun fangt er auch an von der allmacht des
höchsten zu reden, wie sie sich zur Winterszeit beweiset.

GOtt , als der Oberhcrr über die ganze natur , befiehlt dem schnee und

dem regen, wie und wenn er fallen solle. Oft läßt er ihn so stark fallen, daß
die leute nicht ausgehen, und nachfihren arbeiten sehen können. Selbs die
wilden thiere, die sonst nicht lang in ihren löchern ligen, sondern unter dem
freyen Himmel herunr laufen, verkriechen sich in ihre holen.

9. Aus den gemachern ŝ der wölken) kommt ein
sturmwind : und wann ^die wölken) zersteuben, so wird
es kalt.

10. * Von dem blasen GOttes wird das eis , und
die breiten Wasser gefrieren. * 2->b,829 Psalm 147-8.

GOtt ist allezeit mit einer reichen fthaz- und vorraths - kammer versehen,
aus welcher nach seinem geheiß die winde hervor kommen. Diese fchaz-kam¬
mer ist überall offen, und doch stürmen die winde öfters so heftig, als ob sie
aus einem verschlossenen kerker hervorbrächen.

11. Auch machet er mit der Wasserung die wölken
schwach, und mit seinem ltecht vertreibt er sie.

Damit er wieder Helles und schönes Wetter verschaffe, läßt er die diken

Wolken verwehen; er zerstreuet die wölken, die sein licht, die liebe sonne, auf¬
halten.

12. Dieselbigen treiben sich hin und her , nach seiner
anordnung , daß sie alles verrichten, was er ihnen befiehlt,
auf dem bewohnten erdboden.

iz . Es sey , daß er f besondere) geschlechter, oder
*sein land ^strafen, ) oder dem, der ihn suchet, gutthat
beweisen wolle.

* 2B . Mos. 9 : 18. l Sam. 12: 18. Esr. io : 9.
GOtt regieret die Wolken aufs allerweifeste, daß sie thau , regen , Hagel,

schnee, auf die erde fallenlassen, wo, wenn und wie, er es haben will.
Mit dm änderungen, so in der luft geschehen, als durch schön weiter,

durch regen, durch kälte, durch hiz, durch wölken, durch nebet, durch stnrm-
winde, rc. will uns GOtt zeigen, daß er der HERR der natur , der fchöpftr,
der erhaltcr und weife leiter aller dingen sey. wie viel sind doch deiner
werke, O HERR!

Das XXXVII . Capitel.
I . Elihu fahret fort , und erzchler ferner , wie wunderbar sich GOtt er¬

zeige in den werken der obern natur , durch donner , bliz, schnee, regen,
und eis. i - iz . II . Vermahnet darauf den Job , daß er diese wunder GOt¬
tes betrachte, und dagegen seine Unwissenheit in begreiftmg der Weisheit und
kraft GOttes erkenne, und denselbigen fürchte und ehre. 14- 24.

^Uch ab diesem erschrikt mein herz , daß es flch
von sturem ort beweget.

Elihu redet noch von dem donner , und gesteht, daß ihm das
herz klopfe, wenn es stark donnere.

Daß die donnerstimmeGOttes auch die herzhaftesten und ruchlosesten
menschen erschreken möge, ist bekannt. Die so genannten starken geister, oder
besser zusagen, die narren , die in ihrem herzen sprechen : es ist kein
MOtt , mögen die fach so gering und natürlich machen, als sie »Pollen, und
den zufall so ohngefehr ansehen und anschreiben, wem» einer von» donner er¬

schlagen wird , als wenn cinern ein zicgel vom dach auf den köpf fällt. Ihr
leichtsinniges, atheistisches geschwäz wird sie doch nicht befreyen von einem heim¬
lichen zittern und beben vor der Majestät GOttes.

2. Höret fleißig auf den * klapf seiner stimme , wann
der ton aus seinem munde ausgeht . * Psalm-9-

Er wird ihn unter allen Himmeln richten , und sein

liecht^reichet) bis an die ende der Welt.
4. Eine brüllende stimme folget ihm nach : ^dann ) sei¬

ne herrliche Majestät giebt einen donnerklapf : und wann

man seine stimme höret , kan man sie nicht aufhalten , i

II . 14. Höre dieses, 0 Job ! steh und betrachte die
Wunderwerke GOttes.

. Hier folget nun der lezte theil .der rede des Elihu , da er das bisher an¬
geführte auf die fach, wovon die rede ist, und auf Jobs perjdn applieierct.

1s . LLieber ) weiftest du auch, wann GOtt diese din¬
ge thut ? wann er das liecht seiner wölken glänzen laßt?

Weissest du auch, wie es GOtt damit hält , wenn er wind, schnee, re¬
gen re. giebt, und den bliz hervor leuchten läßt?

16. Weissest du auch, wie sich die wölken in der wa¬
ge halten ? wie die wunder dessen, der eine vollkomme¬
ne Wissenschafthat, ^beschaffen seyen?)

17. Wann er dein kleid warmen wolle, indem er die
erde von mittag her still machet?

18. Hast du den Himmel, der anzusehen ist , als wä¬
re er ein gegossener spiegel, mit ihm ausgespannet ?

Du siehest die wölken und den Himmel alle tage vor dir , du fühlst alle
tage frost oder wärme ; kanst du sagen und eigentlich erklären, wie dieses alle-
zugehe?

19- Lehr uns , was wir ihm sagen sollen: ^ dann ) wir
sind nicht geschikt vor finsternuß.

Elihu schliesset so: wir arme menschen sind nichts in anfehung GOttes;
unsere Wissenschaft ist gleichsam eine urchene fmsterniß; wir verstehen nicht ein¬
mal die natürlichen wunder GOttes , die rvir doch alle tage vor uns haben,
wieviel weniger werden wir in die geheime raths -kammer feiner weisen und
heiligen regierung mit unserm blöden aug hinein sehen können. Jes. 40: 1;,14.

20. Wird es ihm auch verkündiget, wann ich rede?
Soll der mensch reden, oder soll er es verdruken?

Wenn ich auch würkiich was sagen wollte, si>käme doch nichts heraus,
das wehrt wäre vor GOtt gebracht zu werden. Und darum ist es, 0 Job ! für
dich und mich besser, daß, wenn uns die wege des HERRN dunkel vorkom¬
men , wir dieselben lieber in tiefer ehrfurcht bewundern, als aber in unserer
Unwissenheit, auf eine höchst- sträfliche und »undliche weife censieren.

21. Und nun sehen^ die menschenj das liecht nicht,
wann es hell in den wölken ist, und wann der wind vor¬
über geht , und sie reiniget.

22. Von Mitternacht kommt Helles Wetter: die Herr¬
lichkeit GOttes ist erschreklich. 2z. Den
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sz . Den Allmächtigen finden wir nicht : sdann ^ er

ist groß von kraft : aber durch das gericht und die viele
der qerechtigkeit plaget er nicht.

Wenn die luft durch die winde hell worden, und die sonne in ihrem vol¬
len glänz scheinet, so kan man sie mit nnverrukten äugen nicht ansehen, wie
vielweniger wird man GOtt in seinen wegen und geeichten vollkommen er.
kennen mögen.

GOtt ist nicht wie die geschaffenen dinge, die doch nicht leicht zu ergrün¬
den sind. Die göttliche majestat ist allzu ehrwürdig und hoch erhaben, daß
wir ihr nicht m nahe kommen mögen, sondern sie allzumal nur aufs tiefe-ste verehren muffen. Sehet i Tim. 6. 16.

24. Darum förchten ihn die menschen; Er ^ aber ^
fiehet keine weisen herzen an.

Der schluß aus dem allem ist dieser: GOtt handelt nach seiner Weis¬
heit, und richtet sich nicht nach der weisesten menschen einbildung: er läßt sich
von ihnen nichts vorschreiben, und fürchtet sich vor ihrer Weisheit mcht, daß
sie etwann mit recht mochten etwas an ihm zu tadeln finden.

Damit wird denn den: Job nicht allein zuverstehen gegeben, daß er mit
unrecht bis dahin über GOtt und seine Wege geklagt, folglich sich an dem
HERRN versündiget habe. Es ist auch zu glauben, daß Job auf des Elihuzureden, seinen fehler bey sich habe angefangen erkennen.

Das XXXVIII . Lapirch
I. GOtt kommt, durch eine gnädige erscheinung, in das Mittel: haltet

vor allen dingen dem Job vor seine unbrdachtsamen, ungeschikten reden, mit
begehren, daß er ihm nun auf seine fragen antworten wolle. 1- z. II. GOtt
will dem Job , durch einfuhrung der werke seiner Weisheit und kraft, in cr-
schaffung, erhaltung und regierung aller dinge, zu erkennen geben, daß we¬
der er, noch ein anderer mcnfch sich unterfangen solle einiche feiner werke zutadeln oder zu verdammen. 4 -41.

A * redete der HERR aus dem wetter zu Job,
und sprach: i Kön. is : n . Ezcch. 1 : 4.

GOtt wird endlich der oberste schiedsmann in diesem streit, und
antwortet dem Job in zween langen reden, und zwar aus dem wetter.
Wodurch denn der HERR seine macht und Majestät und seine gegenwart,
wie mchrnrals 2B . Mos. 19: 16. rc. 1Kön. 19: n . Ezech. i : 4. zu er¬
kennen gegeben.

2. * Wer ist der , welcher den rath mit unweisen re¬
den verfinstern will ? * J°»42-

Wer ist der , der so ein unverständiges urtheil von meinen Züchtigungenund gerichten fället?
z. Lieber, gürte deine lenden wie ein mann : dann ich

will dich fragen , gieb mir bericht.
Schike dich zum streit mit mir an , da du mich herausgeforderet.

I I . 4. Wo wärest du , als ich das fundament der er¬
de legte? Sag es heraus , weiftest du es auch?

In diesem und folgenden versen offenbaret GOtt dem Job seinen und al¬ler menschen Unverstand und schwachheit: und daß er , da er nicht einmal
den ordentlichen lauf der natur und die sichtbaren dinge begreifen könne, nim¬
mermehr die verborgenen wege des HERRN in seinem Heiligtum werde er¬gründen können.

5. Wer hat es gemessen? Bist du dessen auch berich¬
tet ? Oder wer hat die schnür daran geschlagen?

Wer hat das fundament der erden abgemessen, wie lang , wie weit,wie breit sie werden sollte? wer hat berge, thaler, waffer, und alles andere an
seinen gewissen ort gefezet, und von einander unterschieden?

6 . Worauf stehen seine jaulen ? Oder wer hat seinen
Mein qeleget?

Du siehest, wie die erde so fest steht, wenn du nun so gar grosse Weisheit
besizcst, so sage mir doch, aufwas für Pfeiler sie ihr baumeister gegründet habe?

7. * Als das gestirn insgesamt frühe frolokete, und
st- alle kinder GOttes sich in freuden erhebten?

* Spruch 4. 4 Psalm 19. 2.
Da die schöpftmg der erde vorgieng , fanden sich die Morgenster¬

nen und alle kmder GOttes dabey ein , und freuten sich ; das ist, die
heiligen engel, die in der schönheit ihrer anerschaffenen Weisheit und Heiligkeit,wie der Morgenstern am Himmel vor anbrechendem tage , leuchten, bezeug¬
ten über die erschafsimg der Welt und der menschen ihre herzliche freude.

Es müssen also, wie hieraus von denen grösten GOttsgelehrtenmit gründ
geschlossen wird , die engel schon vor der erschaffüng der wett gewesen seyn,

8. * fWer Î hat das meer mit ^seinen^ thüren ver¬
schlossen, da es heraus brach , Lals Î wann es aus mu-
terleibe heraus kommen wäre?

* Job 1: 6. i B . Mos. i : 9. Jerem. ; : - r.
Wer hat dem meer, da es erstlich erschaffen und von dem trokenen ge¬

schieden wurde, sein gewisses ziel gesezet?
9. Als ich ihm aus den wölken ein kleid machete, und

windeln aus der finsternuß?
10. Als ich ihm meinen befehl gab , ihm thor und

riegel machete:
11. Und sprach : Bis hieher sollst du kommen und

nicht weiter , und da soll die stolzheit deiner wellen sich
niederlegen?

Sey getrost, o seele! dein GOtt und vater hat dein kreuz nicht nur auf
den zoll, sondern aufs haar , abgemessen. Bald wird er zu allen widrigen din¬
gen, die er zu deiner Prüfung verhänget, sagen: bis hieher, und mcht weiter.Hier soll sichs legen.

12. Hast du von deinen tagen an dem morgen ge¬
boten , sundU der Morgenröthe ihren ort zuwissen ge¬
than ?

iz . Daß sie an den enden der erde anhienge , daß die
gottlosen daraus vertrieben würden?

Hast du, so lang du in dieser wett gelebet, jemals so viel zuwege brin¬
gen können, daß der tag deines gcfallens länger oder kürzer sey? steht es in
deiner macht, wenn die niorgenrothe die ende der erden fassen, und über gu¬te und böse, über gerechte und ungerechte scheinen solle?

14. Sie wird verändert wie leim eines fiegels, und
jene bestehen wie in einem kleide.

Sie , die erde, wird von der Morgenröthe eine feine gestatt bekommen, wie
z. ex. der leim, wenn man ein siege! darauf druket; sie erscheint fo denn, nach
dem dunkelheit und finsterniß weg ist, in einem neuen und prächtigen kleide.

is . Und die gottlosen werden ihres liechts beraubet,
und der stolzen arm wird zerbrochen.

Die güte GOttes ist über die frommen alle morgen neu ; was haben
aber die gottlosen anders zu erwarten, als ungnad und zorn?

16. Bist du auch bis in die hölen des meers kommen ?
oder bist du gewandelt , wo man die tiefe ergründet ?

Sowenig du die tiefen quellen des meers ergründen kanst, und die ver¬
borgenen abgründe der erde, so wenig kanst du die Wege GOttes ergründen.

17. Sind dir die thore des todes aufgethan worden ?
oder hast du die thore des tödtlichen schattens gesehen?

Wcissest du , was es für eine beschaffenheit habe mit den menfchen nach
den: tobe, und was für behältnisse die abgeschiedene seelen haben werden?

Weil die todten gewöhnlich in die erde begraben werden, wo natürlicher
weise kein siecht ist, so wird daher von den verstorbenen nach einer meta¬
phorischen und uneigentlichen art zu reden, etwann gesagt: sie befinden sich in
dem thal des tödlichen schattens, rc. Sehet oben cap. , o: 21,22. und Ps. 2; : 4.

18. Ist es dir auch bewußt , wie breit die erde sey ?
Weiftest du es nun alles , so zeige mir an:

Siehest du , wie breit die erde ist , was für eine menge fachen lind ge¬
schöpft sich auf derselbigen befinden. Begreifest du nun alles mit deinemverstand? kanst du mir die Ursachen aller dieser dinge anzeigen?

19. An welchem ort das liecht seine Wohnung habe,
und wo die finsternuß sey:

22. Daß du sie an ihre ende bringest ? Weiftest du
auch , wo die strafte zu ihrem Hause ist?

Hast du , will GOtt sagen, das liecht und die finsterniß jö in deiner ge¬
malt , daß sie gleichsam bey dir zu Haus sind, wo sie hervor kommen und

! wieder hingehen, wie du es haben willst: gleichwie ich sie in meiner gemalt
, habe? rc.

21. Wußtest du auch , daß du zu der zeit geboren
werden , und wie alt du werden solltest?

Es ist eine wichtige betrachtung, die GOtt dem Job hier zu gemüthe
führet. Unsere zeiten, die zeit des geboren Werdens, und die zeit des ster-
bens stehen nicht in unserer gemalt, sondern in der Hand GOttes . Der giebt
unserm leben ansang und ende. Erkenne es, 0 mensch! und sey fein demü¬
thig vor deinem Schöpfer.

22. Bist du auch in die heimlichen gemächer des schnees
kommen ? oder haft du die gehaltet des Hagels gesehen?

2z. * Die dinge , welche ich auf die zeit der noth,
fund ĵ auf den tag des angrifs und des streits gesparet

?habe? * Ezech. 9: 24. Jos. ic>: II. Jes. ;o: ;o
24. Durch welchen weg das liecht ausgetheilet , oder

der oftwind auf der erde zertheilet werde?
25. Wer theilet die wassergüsse in bäche? oder , wer

s machet^ dem bliz des donners wege?
26. Daß es an den ort regne, wo kein mensch wohnet,

oder in eine einöde, da niemand ist?
27. * Die dürre und wüste zu erjattigen , und das grü¬

ne kraut wachsen zu machen. ' Psalm
28. Hat der regen auch einen vater ? Oder wer hat

die tropfen des raus gezeuget?
29. Aus wessen leibe ist das eis kommenl Wer hat

den reisten des lufts geboren?
zo. Die Wasser werden gleich als mit einem stein be-

dekt , und die tiefe überschießet oben.
Wer ists , der regen, thau , eis und reif unter dem Himmel schaffet,

und nach seinem wvlgejallen regieret? bin ichs oder du ? der du so kühn und un-
gescheuet mich beurtheilen darfst.

zI. Haft du die* glukhenne mit ihren hünlein zusam¬
men gebracht? oder kanst du den zeug des Heerwagens
zertrennen ? *2°b?- 9.

Z2. Kanst du den Morgenstern, oder den abendstern
zu bestimmter zeit hervor bringen , daß du sie beyde wie¬
der heimführest?

zz. Bist du auch des Himmels laufs berichtet, daß
du seine ordnung auf erden aufrichtest?

Z4. Kanst du deine stimme auch zu den Wolken auf¬
heben, daß sie dich mit einem grossen regen beschütten?

zs. Kanst du auch die blize auslasten , daß sie hinfah¬
ren , und dir sagen : Siehe , hie find wir ?

d 2 GOtt
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GOtt will dem Job zeigen, daß er allein meister, schopfer und erhal- ,

rer sey, gleichwie in dem untern luft - Himmel, also auch in dem oberen
stemm-Himmel.

Z6. * Wer hat die heimliche Weisheit gemachet? oder
wer hat dem herzen verstand gegeben? *2»b;-- »-

Wer hat das anders gethan, als ich t ^ ,
Z7- Wer zehlet die wölken mit Weisheit ? und wer

stillet die Wasserbrüche des Himmels?
z8. Wer machet den staub zu schollen, und daß dre

schollen an einander kleben? ^ ^ ^
Die erde muß, wenn sie soll fruchtbar seyn, einen gewichen grad der feuch-

tigkeit an sich haben. Allzutroken taugt nicht , sonst zerstäubet sie: und all¬
zu feucht auch nicht, sonst zerfließet sie. , ^ , ^ ^ . . . .

Dieses ist nun vor der menschen äugen ein schlechtes wunder und eine ge¬
ringe fache, daß der staub durch den regen rn schollen verwandelt wird : aber
wer unter allen menschen kan es gleichwol zuwege brmgen ? so daß die
macht und Weisheit des Schöpfers aus allen dmgen hervor leuchtet, und auch
in den geringsten dingen ihre fusstapfm eingedrukt zu finden sind.

Siehe denn zu , daß, da alle andere geschöpft ungehorsam GOttcs ge
hen , und ihm zu gebot stehen, du nicht allein die undankbarste und unge¬
horsamste kreatur seyest. Die erde, die den regen, der über sie kommt, zwar
trinkt , aber nur dörr, und disteln tragt , ist dem fluch nahe. Hebr. 6 : 8.

Z9. * Kaust du dem leuen einen raub jagen , und die
begierd der jungen leuen ersätttgen : * Psalm-04:

40. Wann sie in den * hölen ligen, und in ihren ge¬
machern bleiben zu lauren ? *Psalm

41. * Wer bereitet dem raben seine speise , wann sei¬
ne jungen zu GOtt schreyen, (und) aus Mangel der spei¬
se herum stiegen? * Psalm 147: 9. Matth. 6: -6.

Die angst und noth der kreatur ist vor GOtt eine anruftmg, und die
natürliche neigung nach der speise ist ihr gebett. In dieser noth nun kommt
GOtt ihr zu hülfe, und ernehret sie.

Das XXXIX . Capitel.
I. Der HERR fahret fort , durch oben eingeführte gründe, gezogm auf

unterschiedliche thiere der erde, der luft , und des "wers , die grosse seiner
kraft und Weisheit zuerscheinen, und dadurch dem Job den citelen Wahn sei¬
ner vermeinten gerechtigkeit auszunehmcn. 1- ;o. II. GOtt begehrt von Job,
daß er ihm antworte: er aber erkennet seine schwachheit und Unwissenheit,
und weigert sich deswegen zu antworten, ; i - zz.

Ist du der zeit berichtet, wann die steinböke(ihre)
jungen bringen , ( oder ) gewahrest du , wann
* die hinden sezen? *Mim-9-

Rechnest du die monat , nachdem sie empfahen,
daß du die stunde ihrer geburt wissest?

z. ( Oder) wann sie sich niderlegen , wann sie gebären,
(und ) ihres schmerzens ledig werden ?

4. Wie ihre jungen aufwachsen, und vom futer groß
werden ? wie sie hingehen, und nicht wieder zu ihnen kom¬
men ?

s . * Wer laßt den waldesel frey ? oder wer löset dem
maulthier den zäum auf ? *J °b-4: 2-r. - : -4.

6. Dem ich die einöde zur behausung , und das un-
gebauene land zur hole gegeben habe:

7.  Daß er die menge des Volks in den städten verla¬
che, ( und ) das jämmerliche geschrey der treiber nicht
höre:

8. Daß er das gebirg durchstreiche , seine weide zu su¬
chen, und allen grünen kräutern nachziehe.

9. Wird das einhorn so zahm , daß es dir diene, oder
daß es sich zu deiner kripfe lege?

10. Kanst du es auch mit seinem seil binden, daß es
dir furchen mache, oder daß es dir in den furchen nachegge?

11. Sezest du ( auch) etwas trosts darauf , weil es
sehr stark ist ? oder vertrauest du ihm auch deine arbeit?

12. Vertrauest du auch , daß es dir deine früchte heim
trage ? oder daß es dir etwas in deine tenne bringe?

iz . ( Wer hat ) dem pfauen die stolzen flügel, dem
storchen und dem straussen die federn ( gegeben?)

14. Der leget seine eyer auf den boden, und lasset sie
die heisse erde ausbruten.

i s. Und vergißet dessen, daß sie mit -den füssen zer-
drukt , oder von den feldthieren zertreten werden möchten.

16. Er verhärtet sich gegen seinen jungen , als wären
sie nicht sein: er achtet es nicht , daß er umsonst arbeitet:

17. Weil ihm GOtt Weisheit abgeschlagen, und vor- !
sichtigkeit nicht mitgetheilet hat. !

18. Zur zeit , wann er in die höhe flieget , verlachet
er das roß und seinen reuter.

19. Hast du dem roß ( seine) stärke gegeben? ( oder)
hast du seinen hals gelehret wicheln?

20. Kanst du es erschreken, wie einen heuschreken?
(Ja vielmehr ) ist sein»gewaltiges schnauben seiner nasm
erschrekiich.

21. Es scharret den boden, und ist freudig in ( seiner)
stärke , und lauft den wassen entgegen.

22. Es spottet der forcht , und ist unverzagt : es weichet
auch nicht hinter sich, obgleich ein schwert vor ihm ist:

2z . Ob gleich der kocher auf ihns klinget , ( und) die
spieße und fchilde glänzen:

24. Es scharret den boden mit ungestümme und zorn:
es trauet auch nicht , wann der schall der posaunen (ge¬
höret wird ) :

2f . (Sondern ) sobald das Horn erschallet,* * wird es
noch frecher : dann es schmeket den krieg von fernuß,
das getümmel der Hauptleute , und den lermen.

* Hebr. spricht es , huy.
26. Ist es aus deiner Vorsichtigkeit, daß der Habicht

flieget, (und) feine flügel gegen mittag ausstreket?
27. *Oder schwinget sich der adler auf , und machet

sein nest in der höhe, wann du es ihn heißest?
* 2 er. 49: 16. Obad. 4.

28. Er wohnet in den felsen, und bleibet an den ho¬
hen spizen der felsen, und an festem ort.

29. Daher er auf die speise haltet , (und) mit seinen
äugen weit um sich siehet.

zo. Seine jungen trinken blut , * und wo die todten
körper ligen , dahin ( flieget) er.

* Matth. -4 : r«. Luc. 17» ;7.
Job sollte nun aus allem diesem den Muß machen, GOtt werde bey

seinen Verhängnissen über die menschen, und insbesouder über ihn , es so viel
weniger an seiner Weisheit, treue und Vorsorge haben ermangeln lassen, so
viel edler der mensch vor allen unvernünftigen, doch wol versorgten, thicren scv.
Kauft man nicht fünf spazen um zween Pfenninge? und keiner aus ihnen ssr
vor GOtt vergessen. Ihr seyt bester als viel spazen. Sagt der HERR JE-
sus zu seinen jüngern und Andern. Luc. 12: 6 , 7.

II . zi . Weiter hat der HERR mit Job geredet,
und gesprochen:

Z2. Soll der , welcher wider den Allmächtigen so viel
zank- reden getrieben hat , verständig seyn? Wer GOtt
tadelt , der gebe ihm antwort.

Hier zeiget sich der zwek, warum GOtt so viele von seinen herrlichen
werken angeführet habe; nemlich, daß wir uns keines wegs unterstehen GOtt
zu lehren, seine wege zu censieren, oder uns in unnüzcs und fürwiziges grü¬
beln seiner ordnung und regicrung allzuweit hineinzulassen. Kanst du es nicht
allemal fassen, mein mensch! warum GOtt das oder dieses thüe; wills dirfon-
derheitlich nichl ein, daß du mit dem ober diesem schweren kreuz sollest heim¬
gesucht werden , so gewahre dich wol , daß du den HERRN nicht ankla¬
gest, sonsten würde er auch dir aus dem Wetter antworten, und damit wür¬
de dein kreuz eben nicht leichter gemacht. Denke lieber, daß der weise GOtt,
der die game weit regieret, die länge und breite und tiefe deines kreuzes nicht
nur bis auf den zoll, sondern bis aufs härlein abgemessen, und für diese ab-
messung ganz gewiß seinen zureichenden gründ habe. Beuge dich unter seine
gewaltige Hand, und wenn dich dein geist und deine Ungeduld ins raisonieren
und scrupulieren hinein führen will, so brich bey zettm ab , und beschließ mib
Paulo : O welch ein tieft des reichtums rc. Röm. n : 1; .

zz. Da antwortete Job dem HERRN , und sprach:
Z4- Siehe , ich bin zu gering , was soll ich dir antwor¬

ten ? * Ich will meine Hand auf meinen mund legen.
* Job 21: ; . Psalm Z9- 10.

Zs. Ich habe einmal geredet, und will nicht antwor¬
ten : oder zweymal , und will nicht fortfahren.

Hier fangt nun Job an ein anderer mann zu seyn, als er drobm cap.
z : z. rc. cap. 16: 21. ig : 16. 19: 6. rc. gewesen, da er ganz ungedul¬
diger und unbesimnener weise dm krieg wider GOtt hat führen wollen. Er
erkennt nicht nur stine Übereilung bußfertig , sondern er gelobet auch hin-
füro sich dem»willen GOttes demüthig zu unterwerfen. Und eben das wollte
GOtt haben, darum redete rri mit ihm aus dem Wetter, und führete ihn al¬
le selber in die schule.

Das X I-. Capitel.
I. Der HERR redet den Job aufs neu an, und schiftet ihn ernstlich,

daß er die gerechtigkeit und Majcstet GOttes nicht rund und mit vollem munde
bekennet. 1- 9. II. GOtt -will den Job zu solcher erkenntniß bringen : zu
dem ende haltet er ihm vor zwey grosse starke und erschrekliche thiere, welche
er erschaffen und regieret, nämlich den behcmoth und dm leviathan, deren un¬
überwindliche stärke er beschreibet. 10- 28.

Ach diesem hat der HERR aus dem wetter zu
Job also geredt:

Job war zwar ein gar theurer und treuer knecht GOttes ; da
:r aber gleichwol in seinem leiden einmal und zweymal wider

die Heiligkeit GOttes geredet, so redet nun auch der HERN mit ihm einmal
und zweimal aus dem wetter, damit er wegen seiner unbedachtftmkcit innig
beschämt würde, und GOtt herzlich um gnädige Vergebung seiner grossen
fünde bäte-. 2 * ifts-



Das Buch Job. §ap. 40. 4l.
2Y2. * Lieber! gürte deine lenden wie ein mann , undwann ich dich frage - so berichte mich. * 2°b

z. " Wolltest du mein urtheil stürzen ? Wolltest dumich ungerecht machen, damit du gerecht seyest?* Mlm ; i : 6. Röm. z : 4.
4. Ist dann dein arm ( dem arm ) GOttes gleich?Er¬schallet deine stimme , wie seine?
s . Lieber! so rüste dich mit deiner macht , und erhe¬be dich, lege deine Herrlichkeit und zierd an:
6. Laß den grimm deines zorns ausgehen , und siehealle stolzen an , und demüthige sie.
7. Siehe , daß du alle hochmüthigen gehorsam ma¬chest, und alle gottlosen unter sie zertretest.
8. Verbirg sie mit einander in das koht ( und ) bedekihr angesicht mit finsternuß:
9. Alsdann will ich auch dir bekennen, daß dich deinerechte Hand erhalte.
GOtt will dem Job sagen: du maßest dir umsonst die ehre des höch¬sten richters an , und sezest dich so gar über mich, da du doch ein so schwa¬cher mensch bist, daß du dich nicht einmal wider sterbliche menschen schüzenkaust. Erkenne lieber deine schwachheit, und meine Majestät, und unterwir¬ft dich meinem willen mit dernuth und geduld.

11. iO. Lieber ! siehe, der behemoth, den ich neben dir
gemachet habe, ißt Heu, wie ein ochs :

Wir verstehen durch den behemoth das seepferd , zumalen die hier vor¬kommende beschreibung keinem andern thier so gemäß ist.
n . Siehe doch, wie stark er in seinen lenden sey, undwas kraft in dem nabel seines bauchs sey.
12. Er streket seinen schwänz aus , wie ein cederbaum:alle seine ädern starren.
i z. Seine gebeine sind eherne röhren : sein rukgradist wie eine eiserne schiene.
14. Er ist der ansang der wege GOttes : » md) derihn gemachet hat , greifet ihn an mit seinem schwere.Er ist ein Haupt und meisterstüke, und eins der vortrefflichsten werkeGOttes . Und , der ihn gemacht hat , legt ihm sein schwert bey , dasist, GOtt hat ihm solche zahne zugelegt, die da sind wie schwerter; wie esdenn auch so in der that ist.
i s . Dann die berge geben ihm kräuter : und alle thie-re des selbes spielen daselbst.
Bey seiner ungeheuren stärke ist der behemoth doch so zahm, daß ersich mit gras auf dem felde behilft, keine andere thiere zerreißt, sondern die¬selben neben sich weiden, hüpfen und springen läßt.

16. Er ligt am schatten , in den röhren und morastverborgen.
17. Der schatten der stauben giebt ihm Herberg:fund ) die bandstöke an den buchen umgeben ihn.Das seepferd haltet sich gern auf bey den wassern, und leget sich gerneunter die weiden an den flüssen.
18. Siehe er wird den wafferfluß verschluken, (und)wird nicht eilen : er laßt sich bedunken, er wolle den

Jordan mit seinem maul austrinken.Es ist ihm ein schlechtes ding , wenn es gleich auf einen zuq einen gan¬zen eimer aussauft , und thut , als wenn es einen ganzen fluß verschluken wollte.19. Wer börste sich unterstehen ihr: öffentlich zu fan¬
gen ? Wer börste ihm ein loch durch die nase stechen,(und ) einen strik ( anlegen ?)

Wer will ein solches thier mit öffentlicher gewalt fangen, und bezwingen?Wenn wir klug, gehorsam und gelernig wären , so hätten wir nicht nö¬thig aus uns selbst zu gehen, um die Herrlichkeit GOttes zu finden und an zuschauen. Weil ww aber aus trägheit GOtt nicht erkennen, wie er sich bey¬des in unserer erschaffung, und denn auch in seinem heiligen Wort uns geof«fenbaret hat , so müssen wir eben zu den unvernünftigenthiercn gewiesenwerden, und unserer Undankbarkeit und grobheit halben solche Lehrmeister lindspiegel haben , wie uns hier an dein behemoth und in folgender rede an demlevialhan fürgehalten werden.
20. Darfst du den leviathan mit dem angel heraus

ziehen, und ihm seine zunge durchstechen?
21. Darfst du ihm einen ring an die nase legen, und

einen dorn durch seinen kinnbaken stechen?Wir verstehen durch den leviathan das crocodtl , welches unter allenthieren wol das wildeste und grausamste ist.
22. Wird er dich auch lang beten? Wird er freund¬lich mit dir reden?
2z. Wieder auch einen bund mit dir machen? (oder)

kanst du ihn zwingen , daß er immerdar dein knechtsey?
24. Wirst du auch mit ihm spielen, wie mit einemVogel? oder wirst du ihn all einen strik legen , (und)deinen magden geben?
Der sinn geht dahin , daß dieses thier sich nickt leicht fangen lasse,oder dem menschen sich unterwerfe.

2s . Werden deme gesellen ihn zerhauen , (und) un¬ter die kaufleute theilen?
Wer kan mit dem leviathan umgehen, wie mit einem zahmen viehe,welches man schlachtet und zusammen verzehret, oder das fleisch verkaufenläßt?

26. Kanst du seine haut in einen weidling fassen5und sein Haupt in ein fischerschiflein?
Kanst du seine mit starken schuppen gepanzerte haut mit einem wurfpseildurchdrinqen? kanst du seinem köpf mir einem Meisen etwas anhaben?27. Lege deine Hand auf ihn. Gedenk des streits,(und ) thu es fürhin nicht mehr.
Lege - eine Hand auf ihn , wenn du das herz hast. Ein andermalwirst du es nicht mehr thun , sondern die tage deines lebens an die gefahrdenken, in welche dich deine frechheir gestürzt hat.

28. Siehe , seine Hoffnung hat gefehlet : sollte nichteiner , der seiner ansichtig wird , zerfallen?Wer da vermeint ihn zu überwinden, wird in seiner Hoffnung betrogenwerden. Sollte nicht einer, der eines solchen grcßlichen und grimmigen thierSansichtig wird , das mit seinen scharfen zähnen einen menschen in der mitteleichtlich von einander theilen, und ungeachtet seines ungeheuren leibs , derim umfang so dik ist als ein säumiges faß , doch sehr schnell laufen kan , blosvor schreken todt zu boden fallen?
Darf sich der mensch nicht an ein solches thier, das doch neben uns ge¬schaffen, und eine unvernünftige creatur ist , wagm : wie viclweniger wirder kraft und vermögen bey sich finden, an den Allmächtigen GOtt , unseraller Schopffer und HERRN , zu sezen, und dem zu widerstreben? und dasist eben die fache, die uns auch m folgendem capitel noch näher unter äugenund an das herz geleget wird.

Das XI . I. Capitel.
I . GOtt erinnert den Job , bey anlaß seiner eingeführten grossen werke,zu gedenken an seine schreklichc macht und ungebundene höchste frcyheit. i,r.ll . Fahret fort in beschreibung des leviathans grösse, macht und stärke, z- sz.

(Jemand ist so frech , der ihn aufweken börste:und wer kan vor mir bestehen?
Alles, was die kreatur vermag, das kan sie ja blos durch michr— wer will denn mit mir rechtem und streiten, der ich unendlich gros¬ser und mächtiger bin , als dieses und alle andere geschöpft?2. Wer hat mir zuvor etwas gegeben , daß ich esihm wiedergelte? -s Mein ist , was unter dem ganzenHimmel ist.

* Rvm. ii : -h 2 B. Mos. 19: 5. 5 B. Mos. 10- 14. Psalm-4 : i»50: 12. 1 Cor. 10: 26.
Das gehet auf den Job , und der HERR will sagen: hast du wol eini,ges gutes, welches du nicht von mir habest? oder sag mir : hast du mir woletwas gegeben, so will ich es dir wieder mit dank zustellen? ist es nicht besser,du erkennest dein vergehen in beurtheilunq meiner Wege, und demüthigestdich unter meiner gewaltigen Hand, als aber daß du mich durch deine Unge¬duld zu mehrerm eifer und ernst reizest.

II . z. Ich will seine glieder nicht verschweigen, undwie stark und wolgeschaffen er sey.
Wie die menschen oft in ihren reden etwas dazwischen melden, nach,mals aber wieder auf das vorige kommen: so kömmt GOtt nun hier auchwieder auf die beschreibung des crocodils.

4. Wer hebet ihm auf , und entblösset ihm sein kleid?(oder) wer greift ihm in das doppelte gebiß seines zaums ?Wer will sichs unterfangen, seine haut ihm abzuziehen? wer darf es wa¬gen ihm in sein doppeltes starkes und scharfes gebiß hineinzulangen, um ihnauf - zu-zäumen, wie ein pftrd.
s . Wer thut die thore seines antlizes auf ? Die ord-nung seiner zahne ist grausam.
Die thore seines angesichts sind sein grosses maul , welches das croco-dil wie thürcn aufthut , nicht ohne cntsezen dessen, der es sieht.

6. Der pracht ( seiner) starken * schilde ist beschlossen(wie ) ein enges sieget. * schuppe».
7. Einer hanget an dem andern , daß nur nicht einlüftlein hinein gehen kan:
8. Es hanget (ja)  einer an dem andern : sie hangendergestalt am einander , daß sie niemand trennen kan.Seine schuppen sind wie starke fthilde oder Panzer, ein jeder schließt sichfast an den andern.
9. Sein messen machet ein Helles liecht: und seine äu¬

gen sind wie die augbramen der Morgenröthe.Wenn er schnaubet und bläset, so giebts einen glänz von sich, daß manmeinm sollte, es wetterleuchte; und seme äugen geben so grosse und hellestrahlen von sich, daß es von ferne leuchtet, als wenn die Morgenröthe aufgeht.10. Aus seinem maul gehen flammen , die flaken her¬aus (wie) feurige funken.
i i . Aus seinen naslöchern geht ein rauch , wie voneinem siedenden Hafen und kessel.
12. Sein athem zündet die kohlen an : aus seinemmaul gehen flammen.
Es werden durch diese ausdrüke die macht , hize und wüth des cro¬codils angezeiget, womit es aus dem Wasser herausfährt und auf den rauhgeht.

i z. In seinem hals wohnet die stärke: und ab seinemanblik freuet sich das leid.D z Al»
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. . Ab seinem anblik freuet sich das leid ; eigentlich: vor ihm her springet
schreken, das ist , er sezt schon von weitem alles in furcht.

>4- Die gelenkt seines leibes hangen ( so vest) an ein¬
ander , daß ( alles , ) was man auf ihn wirft , chn nicht
bewegen mag . ^

1s. Sein herz ist so hart als ein stein , und so vest als
der untere mühlestein. . ^

Es wird durch diesen ausdruk die grausamkeit des leviathans zu verlie¬
hen gegeben. ^ ^ „

16. Wann er sich erhebet , so kommt die starken ern
schreken an : (und ) wann er daher bricht,  so erzit¬
tern fie.

17- Ergreift ihn das schwert, so haftet es nicht , we¬
der spieß, noch geschoß, noch Panzer.

l 8. Er achtet das eisen wie einen Halm: ( und) erz,
wie ein faules holz. ^ ^

19. Er fliehet nicht ab dem , welcher den bogen span¬
net : (und ) die steine der schlingen find ihm wie strau.

20. Den Hammer achtet er wie einen Halm: und das
erschüttert der spieße verachtet er.

Wer die gestalt des crocodils mit dieser beschreib»«« zusammen halt,
-er sieht bald , daß dieß thier der leviathan sey, ein thier , dessen haut alle die
geschosse der alten nichts achtete, und dem auch , nach dem zeugmß neuer
sertbenten, die Musketen- schüsse nichts angewinnen.

2 >. Unter ihm find scharfe steine : er ltget auf den
scharfen ( felsen wie) auf dem koht.

Er achtet weder stein noch felsen, wie scharf sie sind, und fähret dar¬
über hin , als wenns sonst koth oder fand wäre ; es ist ein erstaunlich hartes
und unempfindliches thier.

22. Die tiefe machet er sieden wie einen Hafen: ( und)
das meer machet er wie eine salbe.

Wenn er sich auf dem gründ des nil - flusses herum welzet, so erreget er
solche wellen aus der tiefe, als wenn das Wasser ins sieden gebracht wäre;
errichtet das meer , den Nil- fluß, dessen Wasser dem meerwasser gleich ist,
Lurch sein rütteln , von dem koth und schlämm so darin» ist, und sich als-
dcnn mit dem Wasser vermengt, zu , wie eine salbe.

2Z. Ihm gehet allenthalben ein liecht nach : er ma¬
chet die tiefe ganz grau.

Das wasser wird hinter ihm weiß von schäum, und die tiefen flüsse neh¬
men , wo er durchführt, eine färb an sich, wie das haar sehr alter und eis¬
grauer leute.

24. Allf erden ist nichts seines gleichen: dann er ist
gemachet, daß er nicht erschrikt.

2s . Er sieht alles ( verächtlich) an , was hoch ist : er
ist ein könig über alle stolzen thiere.

Verschluß der ganzen rede des HERRN geht dahin: weil du nun , 0
Job ! meine Weisheit, meine macht und Herrlichkeit aus der schopftmg und er-
halmng so grosser und mächtiger thiere, erstehest, so solltest du nicht gegen
mich so vermessen reden, als thue ich dir unrecht, sondern dich mit demuth
dieser meiner Weisheit und allmacht unterwerfen, als der ich auch mit dir
endlich alles zum besten wenden kan.

Das Xk.II. Capitel.
I Jod bekennet des HERRN allmacht , und dagegen seine Unbesonnen¬

heit im reden, bittet GOtt um gnädige Verzeihung, und thut büß. 1-6. II.
Der HERR beschiltet die drey freunde Jobs ihrer ausgestossenen reden halben,
giebt ihnen dabey seinen rath , wie sie sich durch opfer und gebett bey ihm
aussöhnen können . 7 - 9. III . Der HERR machetden Job wiederum gesund:
dessen sich seine freunde erfreum, und ihm gluk wünschen. 10, n . IV. Wie
Job endlich von GOtt wiederum herrlich an hab und gut , söhnen und toch-
tcrn gesegnet, und wie alt er worden sey. 12- 17.

ISAjA antwortete Job dem HERRN , und sprach,
2. Ich weiß , daß du alle dinge vermagst , und

daß dir kein rahtschlag verborgen ist:
z. ( Dann ) wer wollte seinen rahtschlag also verber¬

gen , daß man ihn nicht wissen könnte ? Derhalben bin
ich genug * unweislich und unverständig hervor gebro¬
chen : dann diese dinge sind wunderbar , und über¬
treffen meinen verstand. ' 20bf  Psalm 40:

4- Lieber ! höre zu , so will ich reden : und wann ich
dich frage , so gieb mir bericht.

5.  Ich habe viel von dir gehört sagen, und jezt siehe
ich dich auch mit meinen äugen.

6. Darum verwirft ich ( meine reden, ) und will im,
staub und in der asche busse thun . '

§ap - 4r . 42 ._ _
Job leget nochmals, in herzlicher reue über sein unbesonnenes und uner.

weisllches reden, ein demuktzrgcs bekenntniß vor GOtt ab , als ob er sagte:
da ich überzeuget bin , daß ich mich vergangen, und aus Unvorsichtigkeit ver.
wegen gehandelt, so verabscheue ich nun wirtlich meine Ungeduld und daher
entstandene ausbrüche: ich bestrafe mich selber wegen meiner thörichten eigen-
liebe, die mich glauben machte, du vergeltest mir nicht nach meiner fröm-
migkeit , und nach der reinigkeit meiner Hände. Ich will über meine fünde
büß thun , und diese meine büß auch mit äußerlichen kennzeichen an den tag legen.

n . 7. Als aber der HERR  diese rede an Job
vollendet , hat der HERN zu Eliphas , dem Thema-
niter , gesprochen: Ich bin zornig über dich und deine
zween gesellen: dann ihr habet nicht recht von nur gere¬
det , wie mein knecht Job.

8. Darum nehmet sieben farren und sieben Widder,
und gehet zu meinem knecht Job , und opfert für euch
ein brandopfer : und mein knecht Job wird für euch bit¬
ten : dann ich will ihn ansehen, daß ich euch nicht(nach
euerer) tohrheit thüe , weil ihr nicht recht vor mir ge¬
redet habet , wie mein knecht Job.

9. Also giengen Eliphas , der Themaniter : Bildad,
der Suhiter : und Zophar , der Nahamathiter hin, und
thaten nach dem befthl des HERRN . Und der HERR
sah den Job an.

Weil sich die drey freunde Jobs in ihren reden und Meinungen viel wei¬
ter , als Job vergangm, und dadurch dem gutm mann die last nicht um
ein kleines vermehret hatten ; so mußten sie auch eine viel schärfere Züchtigung
erfahren, und ihr versehen nicht nur herzlich bereuen, und bußfertig vor GOtt
erkennen, sondern auch den Job auf göttlichen befehl um Verzeihung bitten,
und, da sie ihn vorher vor einen Heuchler und schweren heimlichen miffethä.
ter ausgeschryen hattm , nun durch ihn ihre opfer und fürbitte für sich thun
lassen: wollten sie änderst in wahrer freudigkett des glaubens sich wieder der
gnade GOttes versichert halten.

III . 10. Und der HERR gab dem Job das seiniqe
wieder , als er für seine freunde bat , und der HERR
gab dem Job alles zweymal so viel, als er gehabt hatte.

11. Auch kamen zu ihm alle seine brüder , und alle seine
schwestern, und alle seine alte freunde : und äffen mit
ihm in seinem Hause, und hatten ein grosses mitleiden,
und trösteten ihn wegen alles schadens , welchen der
HERR über ihn hatte kommen lassen. Ein jeder gab
ihm ein schaf, und ein güldenes ohren gezierd.

Jederman hatte bisher Jobs Umgang gemieden, theils wegen der abscheu¬
lichen krankheit, theils wegen der unart der menschen, die sich lieber zu glük-
seligm als zu unglükseligen zu halten pflegen. Nun fanden sich seine freunde
wieder bey ihm ein, und zwar mit reichen geschenken: welche sich denn durch
GOttes fegen hernach erstaunlich vermehret haben.

Es wird aber auch ohne Zweifel diese häufige besuchung zu vieler Verherr¬
lichung des namens GOttes , und zur ausbreitung der wahren religion ge-
dienet haben.

IV . 12. Also segnete der HERR den Job hernach
mehr , als anfangs . Dann er überkam Vierzehen tau¬
send fchaft , sechs tausend kameele, tausend joch ochsen,
und tausend eslinen.

iz . Er überkam auch sieben söhne, und drey töchter.
14. Die erste hieß er Iemima , die andere Kezia,

die dritte Keren - Happuch:
1s. Aber im ganzen lande war unter den weibem die¬

sen töchtern Jobs an schönheit niemand gleich gefunden.
Ihr vater gab ihnen auch das erb unter ihren brüdern.

16.  Nach dem lebte Job hundert und vierzig jähre
lang : und er sah seine kinder und kindskinder bis in das
vierte geschlecht.

17. Darnach starb Job , alt , und des lebens satt.
Wie Job nun sein leben nach überstandenem leiden bis an ftin seliges en¬

de gcführet habe, ist uns zwar nicht aufgezeichnet worden;,man kan aber leicht
erachten, daß, da er vor seinem leiden von GOtt seiner ftommigkeit wegen ge¬
rühmt worden, daß seines gleichen nicht im ganzen lande sep,; er nun,
da sein glaube durch das leiden bewähret worden, desto mehr ein göttliches le¬
ben werde geführet haben, und da er sein lebm so hoch gebracht hat , so wird
er auch den saamen der heilsamen erkenntniß GOttes auf seine nachkommen fort¬
gepflanzet und ausgebreitet haben. . ^ .

Und so ist Job aller wett ein denkmal und öffentliches zeugniß, wie hoch
ein bewährter glaube, beständigkeit und Herzens aufrichtigkeit bey GOtt dem
HERRN geachtet sey. Ich schließe diese kurzen anmerkungen mit dm wor.
ten des heiligen apostels Jacobs , Jac . i : 12. Selig ist der mann , der
die Versuchung erduldet : denn , nach dem er bewahrt ist , wird er die
kröne des lebens empfangen , welche der HENR denen , die ihn lie¬
ben , verheißen hat.

Ende des Buchs Job.
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